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Weitere Zuſpitzung im Fernen Oſten
Japaniſche Kriegsſchiffe und Bombenflugzeuge in die Mandſchurei enkſandk.

letzten Ausſchreitungen an der Bahn von den
aggreſſiven Beſtrebungen beſtimmter japani-

Nach in Schanghai eingelaufenen, aller-
dings unbeſtätigten Berichten, ſoll apan
die Abſicht haben, 30 Kriegsſchiffe nach
Dairen und 70 Bombenflugzeuge
nach Charbin zu entſenden. Die Maß-
nahme wird mit der neuerlichen geſpannten
Lage an der mandſchuriſch-ſowjetruſſiſchen
Grenze in Zuſammenhang gebracht. Von der
Schanghaier japaniſchen Geſandtſchaft wird
die beabſichtigte Entſendung der Kriegsſchiffe
und Bombenflugzeuge nicht in Abrede ge-
ſtellt, jedoch dahingehend abgeſchwächt, daß es
ſich möglicherweiſe um Maßnahmen im
Rahmen der bevorſtehenden kombinierten
Lanb, Luft- und Seemanöver handele, die
im Raume Dairen--Schanhaikwan ſtattfinden
ſollen. Weder Rußland noch Japan ſeien zum
Kriege bereit.

Ein weiterer ebenfalls noch unbe-
ſtätigter Bericht beſagt, daß das amerika-
niſche Flaggſchiff „Auguſta“ mit zwei Zer-
ſtörern auf einen plötzlichen Befehl hin von
Tſingtan nach Dairen in See gegangen ſei.

Ruſſiſche Prokeſtnoke an Japan
Eine ungewöhnlich heftige Verlanutbarung.

Der ſowjetruſſiſche Vertreter in Tokio
hat am Donnerstag dem japaniſchen Außen-
miniſter eine Proteſtnote wegen der Vor
fälle an der chineſiſchen Oſtbahn überreicht.
Jn der Note heißt es:

Am 12., 13. und 14. Auguſt wurden auf
der öſtlichen Strecke der Oſtchinabahn 19 Bahn-
beamte, ruſſiſche Staatsangehörige, verhaftet.
Hauptſächlich handelt es ſich hierbei um lei-
tende Beamte. Am 16. Auguſt wurden
drei weitere Beamte verhaftet. Hierdurch
iſt die öſtliche Strecke der Bahn der leitenden
Beamten beraubt, wodurch die weitere
Arbeit der Bahn in Frage geſtellt wird. Um
dieſe geſetzwiörigen und grundloſen Ver-
haftungen zu rechtfertigen, werden die ver-
hafteten Beamten beſchuldigt, Ueberfälle
auf japaniſche Militärmiſſionen und Eiſen
bahnzüge, Eiſenbahnkataſtrophen und Be-
raubungen ſowie Cordanſchläge und Ent
führungen von Beamten und deren Familien-
mitgliedern organiſiert zu haben.

Dieſe Beſchuldigungen werden unter-
ſtützt durch das japaniſche Kriegs-
miniſte rium und durch Vertreter des
japaniſchen Außen miniſterium. Ferner haben
die japaniſch-mandſchuriſchen Behörden Be-

Meldet Euch zur
Die Regierungs kommiſſion des Saar-

gebiets hat am 8. Juli 1934 die Vorſchriften
über die Aufſtellung der Stimmliſten für die
Volksabſtimmung im Saargebiet am 13. Ja-
nuar 1935 erlaſſen. Weiterhin hat die Volks-
abſtimmungs kommiſſion des Völkerbundes
am 209. Juli 1934 eine Bekanntmachung ver-
öffentlicht, die nähere Vorſchriften über die
Abſtimmungsberechtigung und über die An-
meldung der Stimmberechtigten zur Auf-
nahme in die Stimmliſten enthält. Hiernach
müſſen Stimmberechtigte, die außerhalb des
-Zaargebiets wohnen, einen beſonderen An-
trag auf Eintragung in die Stimmliſten
ſtellen. Wer nicht in die Stimmliſten einge-
tragen iſt, kann ſein Stimmrecht nicht aus-
üben. Es liegt daher im eigenen Intereſſe
aller im Reich wohnenden Stimmberech-
tigten, dieſen Antrag mit tunlichſterBeſchleunigung einzureichen. Die An-
tragsfriſt läuft mit dem 31. Auguſt 1934 ab.

Der Antrag, der an den „Gemeindeaus-
ſchuß“ des Bezirkes zu richten iſt, in dem der
Abſtimmungsberechtigte am 28. Juni 1919 die
Einwohnereigenſchaft hatte, muß folgende

Ingaben enthalten:
1. Die Namen, Vornamen, das Geburts-

datum, den GeLurtsorz und den Beruf des
Antragſtellers (im Falle einer Berufs-
änderung denjenigen, den er am 28. Funi
1919 ansübte) ſowie die Vornamen ſeines
Vaters und ferner, falls es ſich um eine
verheiratete Frau handelt, die Namen und
Vornamen ihres Ehemannes (im Falle
einer Veränderung des Familienſtandes

ſchuldigungen ausgeſprochen gegen offizielle
Behörden und Vertretungen der Sowjet-
union in der Mandſchurei.
Die Sowjetregierung betrachtet all dieſe

ſcher Kreiſe zeugen. Die Sowjetregierung iſt
überzeugt, daß die oben erwähnten Maßnah-

Maßnahmen als eine Störung der Ar- men den mandſchuriſchen Behörden und
beit der Bahn und als grobe Verletzung der mandſchuriſchen Regierung zu zuſchrei-
der ſowjetruſſiſchen Vertragsrechte an der ben ſind. Sie nimmt an, daß die japaniſche

Regierung die entſprechenden SchlüſſeBahn. Das japaniſche Kriegsminiſterium hat undaraus ziehen wird.in einem Kommuniqué vom 17. Auguſt ſich er
laubt zu behaupten, daß die Befehle zur Or-
ganiſation der Bahnkataſtrophen und Bahn-
überfälle von dem Stab der fernöſtli-
chen ruſſiſchen Armee ausgehen. Die
japaniſche Regierung wird zugeben, daß die

Japan läßt zu dieſer Note mitteilen, ſie
richte ſich an die falſche Adreſſe. Ruß-
land ſolle ſich an die Regierung der Man-
dſchurei wenden.

Bleibt es beim Rokenkrieg?
Lebhaftes franzöſiſches Intereſſe an dem oſtaſiatiſchen Konflikt

Die Oeffentlichkeit befaßt ſich lebhaft mit Auch der „Excelſior“ iſt der Anſicht, daß
der Zuſpitzung der ſowjetruſſiſch weder Japan noch die Sowjetunion
japaniſchen Auseinanderſetzung. Jn faſt z mr u
allen Schichten der Bevölkerung betrachtet
man Japan als den allein an der Kriſe
Schuldigen, und entſprechend ſind die Be
trachtungen der Preſſe, die die Lage im
Fernen Oſten aufmerkſam verfolgt, wenig
freundlich für das Jnſelreich. Doch will
man immer noch annehmen, daß Rußland
und Japan es bei einem Notenkrieg
bewenden laſſen werden.

Der Berichterſtatter des

Fapan Eroberungen in China gefährdenkönnten. Die wahre Gefahr liege weniger
in der ruſſiſchjapaniſchen auf die Mand-
ſchurei lokaliſierten Spannung, als in der
internationalen Lage, die durch die
Rivalitäten der Großmächte im Stillen
Ozean und die Spannung in Europa ge-
kennzeichnet werde. Sowjetrußland rühme
ſich, in Sibirien 250 000 Mann zu-
ſammengezogen zu haben. Es rechne angeb-
lich mit der Unterſtützung durch die

„Petit Pariſien“ chineſiſchen Banden, vielleicht ſogar mit der
in Schanghai iſt der Anſicht, daß der Hilfe Amerikas, das wegen ſeiner Kün-
ruſſiſch-japaniſche Konflikt an Ort und W es Flottenabkommens

telle ſich weniger beunruhigend aus- urch Japan eunruhigt ſei und ſeiner
Atlantikflotte Befehl gegeben habe, ſich im

Toki d sokio und Pazifik zu ſammeln. Die japaniſche Regienehme, als von Europa geſehen.
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Die kirchenpolitiſche Lage
Nationalſynode und ihre Nachwirkungen

Dr. O. Vor einer reichlichen Woche ver
fügte der Reichsminiſter des Jnnern eine
Lockerung des vor einiger Zeit erlaſſenen,
jedoch als befriſtet gedachten Verbotes
kirchenpolitiſcher Erörterungen in der
Oeffentlichkeit. Dieſes Verbot hatte die Re-
gierung für notwendig gehalten, weil hie und
da die um die Neugeſtaltung evangeliſchen
Kirchentums bemühte Kräfte allzu heftig auf-
einander geplatzt waren. Mit der Mahnung,
ſich jeder unſachlichen Polemik zu enthalten,
iſt das Erörterungsverbot nunmehr ge-
mildert worden. Damit beſteht wieder die
Möglichkeit, ſich, wie es periodiſch an dieſer
Stelle geſchehen, Rechenſchaft über die kirchen-
politiſche Lage zu geben.

Die Kontrahenten des ſogenannten Kir-
chenſtreites dürfen als bekannt vorausgeſetzt
werden. Auf der einen Seite ſteht das
Kirchenregiment, die „Deutſche Evangeliſche
Kirche“ mit dem Reichsbiſchof an öer Spitze,
auf der anderen Seite die kirchliche Oppo-
ſition, die im weſentlichen von der evan-
geliſchen Kirche in Bayern und Württemberg,
von den weſtdeutſchen Bekenntnisſynoden
und dem Pfarrernotbund ſowie den Bekennt-
nisgemeinden getragen wird. Beide Kräfte-
gruppen die keinesfalls als nationalſozia-
liſtiſch und nichtnationalſozialiſtiſch rubri-
ziert werden können, ringen um das nämliche
Ziel. Beide erſtreben eine einheitliche evan-
geliſche Volkskirche als eine geſchloſſene Aus-
drucksform evangeliſchen und lutheriſchen
Glaubenslebens im neuen Reich. Allerdings
iſt es bisher nicht gelungen, ſich über grund-
legende Fragen zu einigen.

Aeußerlich betrachtet liegt die vor-
dringende Jnitiative im weſentlichen bei
Kirchenregiment und Kirchenregierung. Dieſe
hatte am 9. Auguſt jene Nationalſynode ein-
berufen, die in Berlin tagte und einige
wichtige Kirchengeſetze annahm. Jn ihnen
wird u. a. beſtimmt, daß die kirchliche Ge-
ſetzgebung allein von der „Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche“ ausgeübt wird, ſofern ſie
nicht Bekenntnis und Kultus berühre. Auch
ſoll der Reichsbiſchof den Landesbiſchöfen
und ähnlichen Stellen der Kirche jederzeit
Weiſungen erteilen können. Ein weiterer
außerordentlich weſentlicher Punkt iſt das
von der Nationalſynode angenommene Ge-
ſetz über einen von der Geiſtlichkeit und deu
kirchlichen Beamten abzulegenden Dienſteid,der ein Treuegelübde einerſeits auf Führer,
Volk und Staat, zum andern aber auch
ein Treuegelöbnis gegenüber den Anordö-
nungen und Weiſungen der „Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche“, alſo des Kirchenregiments,
enthält. Schließlich hat die Synode ein
Kirchengeſetz angenommen, nach dem die ge
ſetzlichen und Verwaltungsmaßnahmen, die
der Reichsbiſchof oder das geiſtliche Miniſte-
rium zur Ordnung der „Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirche“ oder einzelner Landeskirchen
erlaſſen hat, in ihrer Rechtmäßigkeit beſtätigt

Mogf rn J ſcheMoskau unternähmen höchſt energiſche rung ſcheine auch gewiſſen Anregungen aus
diplomatiſche Demarchen, die jedoch mit London, wo ſich eine Kampagne für die
einem Lächeln aufgenommen würden, da Rückkehr zur alten engliſch- japaniſchen
beide Parteien genau wüßten, wieviel Allianz bemerkbar mache, williges Ohr zu
Bluff dabei ſei. Weder von Sowjet-leihen.
regierung noch von Japan werde in dieſem „Ere Novelle“ hofft ebenfalls, daß der
Augenblick der Krieg gewünſcht. Die einzige oſtaſiatiſche Konflikt beigelegt werden
Gefahr ſei, daß irgendein untergeordneter kann. Er würde nach Anſicht dieſes Blattes
Führer in Ausführung eines Befehls zu ſchon längſt beendet ſein, wenn die militä-
weit gehe. riſchen Kreiſe von Japan es nicht für an-gebracht hielten, mit dem Völkerbund

zu brechen, dem Rußland mit ſeiner „auf
9 richtigen Friedensliebe“ jetzt beitretenwolle. Eine Vermittlungsaktion derSaarabſtimmung! Mächte würde „Action française“ für zweck-

mäßig halten.
nach dem 28. Juni 1919 den Familien-
namen, den ſie an dieſem Zeitpunkt trug)

2. die Gemeinde, in der er die Ein
wohnereigenſchaft am 28. Juni 1919 hatte;

3. den gewöhnlichen Aufenthalt zur Zeit
des Aufenthalts;

4. die Anſchrift im Saargebiet,
Mitteilungen zu richten ſind.
Die vorhandenen Beweisſtücke für

die Einwohnereigenſchaft im Saargebiet ſind
dem Antrag beizufügen. Befinden ſich ſolche
Beweisſtücke nicht in den Händen des Antrag
ſtellers, ſo iſt in dem Antrag anzugeben, bei
welcher Stelle des Saargebiets dieſe Unter-
lagen erhältlich ſind.

Sämtliche Abſtimmungsberechtigten im
Reich werden hiermit aufgefordert,
ihren Antrag auf Eintragung in die Stimm-liſte bis ſpäteſtens zum 31. Auguſt 1934 an
den zuſtändigen Gemeindeausſchuß im Saar-
gebiet gelangen zu laſſen. Zur Aufklärung
über alle bei der Anmeldung zu berückſichti-
genden Geſichtspunkte ſtehen den Stimm-
berechtigten die Saarmeldeſtellen ihres jetzi-
gen Wohnorts (das Einwohnermeldeamt, in
den Städten die zuſtändigen Polizeireviere)
ſowie die Geſchäftsſtellen des Bundes der
Saarvereine ſin Berlin befindet ſich dieſe
SW 11. Streſemannſtraße 42) zur Verfügung.
Es wird jedem Abſtimmungsberechtigten
dringlich empfohlen, vor Abſendung
ſeiner Anmeldung die vorgenannten Stellen
z Zwecke der Beratung in Anſpruch zu
nehmen.

an die
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Unsere Karte zeigt den Aufmarsch der Sowjettruppen an der mandschurischen Grenze.



werden, und daß dieſe Beſtätigung rück
wirkende Kraft hat. Ein Geſetz über die Er
ſetzung der Kirchenfahnen durch die beiden
Flaggen des Dritten Reiches iſt den vor
genannten Beſtimmungen gegenüber von
weniger grundſätzlicher Bedelttung.

Die deutſche Tagéspreſſe hat ſeinerzeitdieſe geſetzgeberiſchen Maßnahmen der
Nationalſynode veröffentlicht, ohne über eine
kurze Darſtellung hinaus nähere Mit
teilungen über den inneren Verlauf zu
machen. Erſt in der Kirchenzeitung der evan
geliſchen Nationalſozialiſten „Evangelium im
Dritten Reich“ (Nr, 33 vom 19.- Auguſt)
finden wir dann erläuternde Ausführungen,
die der Stellungnahme des Kirchenregiments
entſprechen dürften. Hier wird u. a. darauf
verwieſen, daß die Nationalſynode keinkirchenpolitiſcher Sprechſaal ſei, ſondern daß
ſich ihre Aufgabe im weſentlichen auf ein Ja
oder Nein zu den kirchenregimentlichen Vor-
ſchlägen zu beſchränken hätte. Die Oppo
fition, die durch Mandatare vertreten war,
habe Gelegenheit gehabt, ihre Auffaſſungen
ausführlich darzulegen. Jhre Aeußerungen
ſeien ſchweigend zur Kenntnis genommen
worden. Ferner habe man feſtſtellen können,
daß auch bei der Oppoſition der Wille zur
Mitarbeit immer von neuem betont worden
ſei, in welchem Zuſammenhange bedauert
wird, daß ſich dieſer Wille zur verantwort-
lichen itarbeit nicht ſchon früher in den
Arbeiten des Verfafſfungsausſchuſſes durch
geſetzt habe. Zuſammenfaſſend wird geſagt,
daß mit der Nationalſynode ein neuer Ab-
ſchnitt in der Entwicklung der „Deutſchen
Evangeliſchen Kirche“ begonnen habe, und
daß die „Deutſchen ſich für das neue
Werden und für die Ordnung tief verant
wortlich fühlten. „Wir blicken mit innerer
Genugtunng auf das Erreichte und ſchauen
in voller Bereitſchaft auf das Kommende
Kirche und Volk müſſen und werden ſich
wieder mehr finden.“ Der Nationalſynode
ſelbſt war im übrigen die zweite Tagung des
Verfafſſungsausſchuſſes der „Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche“ vorangegangen, die am
27. Juli in Erfurt ſtattfand und als vor-
bereitende Arbeitstagung für die dann in
Erſcheinung getretene Kirchengeſetzgebung der
Nationalſynode anzuſehen war,
Hält man nun neben dieſe Stellungnahme

die Mitteilungen der kirchenpolitiſchen Oppo
ſition, ſo entſteht freilich ein abweichender
Eindruck zu dem Kommentar der Zeitſchrift
„Evangelium im Dritten Reich“. Der
„Bruderrat der Bekenntnisſynode“ der Deut-
ſchen Evangeliſchen Kirche hat nämlich die
Beſchlüſſe der Nationalſynode mit einer Er-
klärung beantwortet, die am 10. Auguſt
ſchriftlich fixiert und in ſeinen Kreiſen ver-
breitet wurde. Dieſe Erklärung wendet ſich
in außerordentlich ent ſchiedenen Worten
gegen die Nativnalſynode, deren Rechtmäßig-
keit ſchon deshalb beſtritten wird, weil durch
ein Kirchengeſetz vom 7. Auguſt an die
20 oppoſitionelle Synodale entfernt worden
ſeien, damit das Kirchenregiment zu einer
Zweidrittelmehrheit habe kommen können.
Auf Grund deſſen werden die Geſetze und
Beſchlüſſe der Synode „nach kirchlichem und
weltlichem Recht für ungültig“ erklärt. Wer

Die Ehrenkreuz- Urkunde
Auszug aus ihrem Wortlaut.

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht in
ſeiner Nummer vom 22. Auguſt den Wort-
laut für die Urkunde, die zuſammen mit
dem Ehrenkreuz Frontkämpfern verliehen
wird. Die Urkunde trägt als Kopf die Worte:
„Jm Namen des Führers undReichskanzler s.“ Dann folgt das Wort
„Dem“, hierauf wird der Name eingeſetzt und
der Text geht weiter: „iſt auf Grund der Ver-
ordnung vom 13. Juli 1934 zur Erinnerung
an den Weltkrieg 1914 bis 1918 das von dem

von
für

Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall
Hindenburg, geſtiftete Ehrenkreuz
Frontkämpfer verliehen worden.“

GoelhePreis für Hans Pfihzner

Die höchſte kulturelle Auszeichnung, die
die Stadt Frankfurt am Main zu vergeben
hat, der Goethe-Preis, wird am kommenden
Dienstag für das Jahr 1934 dem Kom-
poniſten Hans Pfitzner durch den Ober-
bürgermeiſter der Stadt überreicht werden.
Pfitzner wird den Preis im Frankfurter
Goethe-Haus perſönlich in Empfang nehmen.

iſt das
Mal, daß
Frankfur-

ter Goethe-
Preis ſeit ſei-
nem Beſtehen
an einen Muſi-
ker fällt. Vor
her hat man
damit Dichter
und Kultur-
philoſophen be-
lohnt. Mit
Hans Pfitzner
tritt in denKreis
Goethe Preis-
träger

Muſiker, der,T ſein Leben langein Ringender, nie ſehr ſtark unter der Sonne

erſte
der

öffentlicher Ehrung und Anerkennung ge-
ſtanden hat.

Kein unentgeltliches Auftreten von
Bü.nenkünſtlern. Der Präſident der Reichs-
theaterkammer erläßt eine Anordnung, wo-
nach allen darſtellenden Mitgliedern der
Reichstheaterkammer mit ſofortiger Wirkung
das unentgeltliche Auftreten bei Veranſtal-
tungen außerhalb der Bühnen verboten
wird, um dadurch der bei den deutſchen
Bühnen angehörigen herrſchenden Not zu
ſteugrn. Ausnahmen können nur gewährt

der

ein

ſie vglelge breche ſelbſt Verfaſſung und Recht
der Kir „Gehorſam gegen dieſes Kirchen
regiment iſt Ungehorſam gegen Gott.“

Man kann, wenn man dies erfährt, alſo
gewiß nicht von einer Entſpannung der Lage
ſprechen. Vielmehr muß der unvoreingenom-
mene Betrachter der Ueberzeugung kom-
men, daß ſich die beiden Theſen und Willens
richtungen nach wie vor, und wie es ſcheint in
ſteigendem Maße unüberbrückbar gegenüber-
ſtehen. Die Bekenntnisſynode widerſetzt ſich
der rückwirkenden Legaliſterung der bisheri-
en Maßnahmen des Kirchenregiments, und
ie ſteht auf dem Standpunkt, daß der imKirchengeſetz vom 9. Auguſt geforderte Dienſt-

eid der Geiſtlichen und kirchlichen Beamten
nicht geleiſtet werden könne. Sie t der Auf
faſſung, daß nur der Staat befugt ſein könne,
von den Geiſtlichen als Beamten einer Kör-
perſchaft des öffentlichen Rechts einen Eid zu
fordern, und daß dieſe ſelbſtverſtändlich „ge-
bunden an Gottes Wort zum Gehorſam gegen
die Obrigkeit verpflichtet ſeien“. Die kirch-
liche Oppoſition iſt alſo bereit, dem Führer,
dem Staate und Volke gegenüber einen Eid
abzulegen, der etwa dem Beamteneid ent-
ſpricht. Aber ſie lehnt es ab, dieſen Eid,
wie im Kirchengeſetz vom 9. Auguſt gefordert,

Landesſynode Bayern kagte
Einſtimmiges Verkrauensvotum für den bayriſchen Landesbiſchof

Am Donnerstag trat in München die
Landesſy node der evangeliſch-lutheri-
ſchen Landeskirche in Bayern zuſammen.
Nach feierlichem Gottesdienſt am Vorabend
eröffnete der Präſident der Synode, Ober
regierungsrat Bracker, die Verhandlungen;
er gedachte des heimgegangenen Retters des
Vaterlandes, des Reichspräſidenten von Hin
denburg, und entbot dem Führer Abolf
Hitler den freudigen Gruß der Synode.

Dann nahm Landesbiſchof D. Meiſer
das Wort und ſchilderte, wor um es heute
in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche gehe.
Jm Kampf der evangeliſchen Kirche um ihre
Exiſtenz gehe es um das Recht und ſeine
Geltung in der Kirche; die Dynamik des
Lebens dürfe über veralterte Formen hin-
weggehen, aber niemals dürfe ſie Unrecht
in Recht verkehren. Es gehe weiter darnm,
daß in der Kirche nach Tren und Glauben
und unbedingter Wahrhaftigkeit
gehandelt werde. Es gehe ferner um eine
wahrhaft geiſt liche Leitung in der Kirche,
deren Autorität in ihrem geiſtlichen Weſen
begründet liegen müſſe. Es gehe ſchließlich
um die unverkürzte Geltung des evangeliſch-
lutheriſchen Bekenntniſſes in der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche. Landesbiſchof D. Mei-
ſer bekannte ſich dabei als überzengter
Freund und Förderer einer ſtarken, ein i-
gen Dentſchen Evangeliſchen Kirche.

Nach einem Bericht über den Verlauf der
Nationalſynode vom 9. Auguſt trat die
Synode in die Ausſprache ein, die ſich bis
in die Nachtſtunden erſtreckte. Die
Beratung, an der ſich u. a, auch alte natio-
nalſozialiſtiſche Kämpfer beteiligten, zeitigte
folgendes einſtimmige Ergebnis:

Die bayriſche Landesſynode ſetzt ſich für
eine ſtarke und in ſich einige Dentſche
Evangeliſche Kirche ein. Sie bedauert
aber, daß die Haltung der derzeitigen Reichs-
kirchenregierung es unmöglich macht, die
Eingliedernng unter den gegenwärtigen Um-
ſtänden zu vollziehen.

Unter dem Beifall der Verſammlung ſprach
die Synode dem Landesbiſchof einſtimmig
ihr Vertrauen aus. Jn tiefer Bewegung
wurde das Lied „Nun danket alle Gott“ ange-

werden, wenn durch den Charakter der be-
treffenden Veranſtaltung die Gewähr ge-
geben iſt, daß durch die unentgeltliche Mit-
wirkung eine Beeinträchtigung der berech-
tigten Jntereſſen der Bühnenmitglieder
nicht zu befürchten iſt. Ueber derartige Aus-
nahmeanträge entſcheidet der zuſtändige
Bezirksobmann der verſchiedenen Kategorien
von Genoſſenſchaften innerhalb der Theater-
kammer. Die Nichtbefolgung dieſer Anord-
nung wird als Mangel an Zuverläſſigkeit
gewertet und kann zum Ausſchluß aus der
Reichstheaterkammer führen.

Graff-Uraufführung in Leipzig. Das
neue Volksſtück von Sigmund Graff „Hier
ſind Gemſen zu ſehen“ gelangt Sonnabend,
den 6. Oktober, am Alten Theater in
Leipzig und am Deutſchen Volkstheater in
Wien zur gemeinſamen Uraufführung.

Budapeſt plant einen internationalen
Schauſpielkunſt-Wettbewerb. Wie das un-
gariſche Kultusminiſterium mitteilt, plant
man einen Schauſpielkunſt-Wettbewerb, zu
dem die bedeutenöſten Schauſpieltruppen der
Welt zugelaſſen werden ſollen. Die ein-
zelnen Truppen ſollen das repräſentativſte
Stück ihrer Heimat ſpielen und als Schieds-
richter weltbekannte Schriftſteller, Künſtler
und Regiſſeure fungieren.

Die muſikaliſche Oberleitung des Deutſchen
Opernhauſes. Der Jntendant des Deutſchen
Opernhauſes hat den Dirigenten Dammer
und Rother die muſikaliſche Oberleitung des
Hauſes übertragen. Ferner hat Jntendant
Rode Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm
(Dresdener Staatsoper) und Maeſtro Panizza
(Mailänder Scala) zu Gaſtabenden ein-
geladen.

50. Aufführung des Jubiläumspaſſions-
ſpieles. Jn Oberammergau wurde am Don-
nerstag das Jubiläumspaſſionsſpiel zum
50. Male aufgeführt. Den Aufführungen
wohnten in dieſem Jahr bis jetzt 267 520 Per-
ſonen bei, darunter über 46 500 Ausländer,
meiſt Engländer und Amerikaner.

m >äää Murabä h Toeyuää Sonnabend, 25. Auguſt

auf die „Ordnungen der Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirche und den in dieſen Ordnungen er-
gehenden Weiſungen“ zu leiſten. Nicht der
„Deutſchen Evangeliſchen Kirche“, alſo dem
Kirchenregiment, dem Reichsbiſchof und den
von dieſen Stellen eingeſetzten unteren Or-
ganen gegenüber will ſie die eidliche kn
tung der Gefolgstreue und des Gehorſams
eingehen, da ſie ja deren Recht- und Ge-
ſetzmäßigkeit beſtreitet.

Wenn es nun weiter zutrifft, daß auch die
Landesbiſchöfe von Bayern und Württemberg,
die bekanntlich zur Bekenntnisſynode gehören,
nicht willens ſind, ihren Geiſtlichen den ge-
forderten Eid abzunehmen, ſo muß mit einer
Verſchärfung der kirchenpolitiſchen Lage ge-
rechnet werden, die ſich nun möglicherweiſe
einer letzten Entſcheidung nähert. Denn heute
ſcheint, ſofern nicht eine Aenderung des
Textes des Eides Platz greift, kaum mehr ein
Ausweg ſichtbar. Schon zeigt ſich am Hori-
zont drohend die Gefahr eines Schismas im
evangeliſchen Deutſchtum, zumal ſich vor
allem auch neben den rein organiſatoriſchen
Fragen auch im kirchlich Jnhaltlichen, alſo
im Bekenntnismäßigen die Fronten weiter
verſteift haben. Darüber ſoll in einem zwei-
ten Aufſatz geſprochen werden.

ſtimmt. Landesbiſchof Meiſer dankte
ergriffen für das ihm bezeugte Vertrauen,
das ihm eine große Stärkung ſei auf dem
Wege, den er zu gehen habe.

Verordnungen des n.
Jm neueſten Verordnungsblatt des NS-

Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm)
wird vom Bundeskanzler dem Kameraden
Hildebrandt aus Anlaß ſeiner Berufung
in das Reichsarbeitsminiſterium unter Aus-
ſcheidung aus der Bundesleitung Dank und
Anerkennung ausgeſprochen. Kamerad
Hildebrandt iſt ſeit 10 Jahren in der Bundes-
leitung als Sozialreferent und als
Leiter der wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen
Abteilung tätig. Die hervorragende ſoziale
Arbeit des Bundes dürfte allgemein bekannt
ſein. Kamerad Hildebrandt hat ſich als Ver
bindungsführer zum Reichsarbeitsminiſterium
und zur Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung in beſter Zu-
ſammenarbeit mit der Partei, der SA und
der NSBO große Verdienſte um die
Wiedereinſetzung von vielen Kame-
raden in den Arbeitsprozeß erworben, nach-
dem dieſe durch das alte Syſtem Arbeit und
Brot verloren hatten.

Die Bundeskämmerei
daß das Abzeichen des NS- Deutſchen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm) aus matt-
ſilber getöntem grauen Metall ausgeführt iſt.
Das Tragen von verſilberten oder
weiß glänzenden Abzeichen iſt daher
vorſchriftswidrig und wird vom Bundesführer
perbo ten.
Die „Times“ wurde beſchlagnahmt.

Wie der „Angriff“ erfährt, iſt die Ausgabe
der Londoner „Time s“ vom 28, Auguſt
1934 beſchlagnahmt und eingezogen worden,
weil ſie in einem längeren Bericht „eines
Korreſpondenten in Deutſchland“ über die
Konzentrationslager in Deutſchland
eine Reihe von alten, offenbar aus der Emi-
grantenpreſſe geſchöpften üblen Greuel-
märchen aufwärmt.

Die engliſche Wochenſchrift „Obſerver“
wurde für die Verbreitung in Deutſchland

weiſt darauf hin,

bis zum 15. Oktober verboten.

Stralſund. Reichsminiſter Dr. Goebbels hat
Herrn Ernſt Müller-Multa als Jntendant
des Stadttheaters Stralſund beſtätigt.

Dramatiſches Ehrenmal für Karl Peters.
Engelbert Regh hat wach den Studien von
Dr. Richard Wichterich ein Drama um Dr.
Karl Peters, den Vorkämpfer des kolonialen
Gedankens, mit dem Titel „Sturm um
Afrika“ geſchrieben, das beſonders den
innenpolitiſchen Kampf dieſes bedeutenden
Deutſchen zur Darſtellung bringt.

Neuer Senator der Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft. Oberbürgermeiſter Karl Fiehler-
München iſt vom Reichsminiſter für Wiſſen-
ſchaft, Erziehung und Volksbildung zum
Senator der Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaften ernannt worden.

Heilkräuter-Lehrkurſe an der Univerſität
r Um die allgemeinen Beſtrebungen
zur örderung des Anbaues von Heil-
kräutern im deutſchen Vaterlande zu unter-
ſtützen, ſind beim Land wirtſchaftlichen Jnſtitut
der Univerſität Leipzig Lehrkurſe für
befähigte Heilkräuter-Anbauer eingerichtet.
Das Jnſtitut betreut auch den Anbau von
Heilkräutern wiſſenſchaftlich und berät auf
Wunſch die Anbauer

Eine Zeitſchrift in modernen Weltſprachen.
Vom 1. Oktober ab erſcheint im Bibliographi-
ſchen Jnſtitut in Leipzig mit Genehmigung
des Präſidenten der Reichspreſſekammer
unter dem Titel „Weltverkehrsſprachen“ eine
Monatsſchrift, die acht fremdſprachliche Ab-
teilungen umfaſſen wird. Der Hauptzweck der
Zeitſchrift liegt darin, Berufstätige in die
modernen Weltſprachen einzuführen. Heraus-
geber ſind Hans Jacobi, Dr. E. E. J. Meſſing-
Rotterdam und Dr. F. Brandſtätter- Leipzig.

Ueberſiedlung des Deutſchen Sitnudenten
werkes nach Berlin. Der Reichsminiſter für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung hat
die Verlegung des Sitzes des Deutſchen Stu
dentenwerkes von Dresden nach Berlin ver-

Der neue Jntendant des Stadttheaters

Rückkehr Dr. Schuſchniggs
Unentwegte Verfolgungen in Oeſterreich.
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg hat am

Freitag Nizza verlaſſen und die Rückreiſe
nach Wien im Kraftwagen angetreten. Die

des Bundeskanzlers in Oeſter
reich ſcheint auch notwendig zu ſein, weil ſich
inzwiſchen die Unterſuchungsergeb-
niſſe über die Vorgänge von Ende Juli
ſenſationell überſtürzen. Sie richten ſich jetzt
vor allen Dingen gegen die Führer des öſter-
reichiſchen Landbun des. Der ehemalige
Landbundabgeordnete Dewaty wurde u. a.
in Haft genommen. Ebenſo der frühere Se-
kretär des Parlamentariſchen Klubs des
Landbundes, der in der Nacht darauf in ſeiner
Wohnung Selbſtmord verübte. Es ſoll
jedoch nicht aus Furcht vor Strafe geſchehen
ſein, ſondern ſich um einen Verzweiflungs-
ſchritt handeln, da er mit Frau und Kindern
völlig mittellos geworden war. Der
zweite Führer des Landbundes, der lang-
jährige Vizekanzler und öſterreichiſche Mi-
niſter Winkler, ſoll angeblich in die Tſche-
choſlowakei geflüchtet ſein.

Vor dem Grazer Militärgericht wurden
wiederum ſchwere Kerkerſtrafen gegen 15 An-
geklagte aus Steiermark verhängt. Jn einem
Prozeß vor dem Wiener Militärgericht gegen
22 burgenländiſche Aufſtändiſche wur-
den Höchſtſtrafen bis zu 15 Jahren Kerker
verfügt. Zur Wiedergutmachung der Auf-
ruhrſchäden wurden bei vermögenden Leuten
in der Steiermark, die der Teilnahme an dem
Aufſtand verdächtig ſind, erhebliche Ver-
mögensteile beſchlagnahmt. Es
handelt ſich um insgeſamt 900 000 Schil-
ling. Generalſtaatskommiſſar Fey hat ſich
inzwiſchen auf eine Jnſpektionsreiſe nach
Kärnten begeben, wo ähnliche Maßnahmen
wie in der Steiermark vorbereitet werden.

Ein Dollfuß- Platz in Wien
Der Bürgermeiſter von Wien, Schmitz,

hat verfügt, daß der Freiheitsplatz im 9. Be
zirk, auf dem die Votivkirche ſteht, in Dr.
Dollfuß- Platz umbenannt wirö. Der
Kriemhild-Platz im 15. Bezirk, auf dem ge-
genwärtig die Gedächtniskirche gebaut wird,
in der die Bundeskanzler Dr. Seipel und
Dr. Dollfuß ihre letzte Ruheſtätte finden
werden, ſoll in „Kanzlerplatz“ umbe-
nannt werden.

Das Recht der Beamlenernennungen
an oberſte Reichsbehörden übertragen.
Nachdem der Führer ſchon vor einigen

Tagen die Uebertragung gewiſſer Rechte des
Reichspräſidenten an andere Behörden, die
der verſtorbene Reichspräſident von Hinden-
burg vorgenommen hatte, beſtätigt hat,
erläßt er jetzt eine Verordnung, die das Be
amtenernennungsrecht der vberſten
Reichsbehörden noch auf weitere Gruppen
von Beamten ausdehnt, nämlich auf die
Gruppe Miniſterialamtmänner und die Amt-
männer, alſo gehobene mittlere Beamte.
Für beſondere Fälle hat ſich aber der
Führer und Reichskanzler das Recht der
perſönlichen Entſcheidung vorbehalten.

92 v. H. aller Arbeilsdienſtführer

ſind zum größten Teile alte Parteigenoſſen.
Verleumder behaupten, daß nur junge

Parteigenoſſen oder gar Nicht parteigenoſſen
im Arbeitsdienſt vorwärts kämen. Ein Blick
auf die von der Perſonalabteilung des Ar-
beitsgaues VIII (Oſtmark) fertiggeſtellte
Führerſtatiſtik beweiſt jedoch, daß von den
Führern nicht weniger als 92 v. H. der
NSDAP. angehören, darunter etwa
78 v. H. ſchon ſeit einer Zeit, als die jetzigen
Nörgler noch hinter dem Ofen ſaßen.

fügt. Das Werk wird zum 1. Oktober nach
Berlin überſiedeln.

Neue Waſſerlraftforſchung

Chineſiſcher Staatsauftrag für Deutſchland.
Das Forſchungsinſtitut für Waſſerbau

und Waſſerkraft der Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft hielt die Tagung ſeines Wiſſenſchaft-
lichen Beirates, ſeines Verwaltungsrates und
ſeine Mitgliederver ſammlung ab. Anweſend
waren Vertreter der Kaiſer-Wilhelm-Geſell-
ſchaft, des Reichsverkehrsminiſteriums, der
bayeriſchen Miniſterien, zahlreiche Großkraft-
werke und Vorſtände von waſſerbaulichen und
hydrauliſchen Laboratorien. Der Vorſitzende
Min.-Dir. Prof. Weigmann ſchilderte ein
gehend die Entwicklung des Jnſtituts in tech-
niſcher und wirtſchaftlicher Beziehung. Be-
ſonders hervorgehoben wurden zwei große
Verſuchsaufgaben, die in der Verſuchsanſtalt
des Jnſtituts in Obernach am Walchenſee
ausgeführt werden: Turbinenverſuche im
Auftrag der Rhein-Main-Donau-AG. nach
Vorſchlägen von Prof. Jng. Dr. F. Lawa-
ezeck und ein Großmodellverſuch für die Re-
gelung des Hwangho, der durch die chineſiſche
Regierung erteilt wurde. Neben dieſen Ver-
ſuchen werden in dieſem Sommer und Herbſt
umfangreiche Unterſuchungen über das Ver
halten von hydrometriſchen Flügeln in ſchrä-
ger und in ſtark wirbeliger Strömung aus-
geführt. Eine beſondere Erwähnung fand
bei der Tagung die Angliederung einer Un-
terſuchungsſtelle für Werkſtoffe gegenüber
Kavitationsangriffen. Die bisher vom Kaiſer
Wilhelm-Jnſtitut für Strömungsforſchung
mit Unterſtützung durch die Notgemeinſchaft
der Deutſchen Wiſſenſchaft am Walchenſee-
kraftwerk ausgeführten Arbeiten konnten
durch das Entgegenkommen von Profeſſor
Brandtl und der Bayernwerk-AG. vom For-
ſchungsinſtitut für Waſſerban und Waſſerkraft
übernommen werden.
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Willkommen in der Heimatſtadt!
Anſerm Biſchof zum Gruß!
„Wir wollen Biſchöfe des Volkes ſein,

die ſich mühen, das Himmelreich der Kirche
dem Volke aufzuſchließen.“ Dieſes Wort
ſagt Biſchof Peter ſelbſt über das neu-
geſchaffene evangeliſche Biſchofsamt, und wir
evangeliſchen Chriſten der Provinz Sachſen
wollen uns freuen, daß unſer Kirchenober-
haupt eine ſolche Amtsauffaſſung hat. Leider
war es ja in den letzten Jahren oft dahin
gekommen, daß alle Religion zu einer
Wiſſenſchaft geworden war, die von Volks-
verbundenheit manchmal ſo weit entfernt war,
daß niemand mehr ihren Sinn begriff.
Heute ſollen wir wieder eine volksver-
bundene Religion haben, wie wir ſie immer
haben wollten, und wie ſie der größte
„Religionswiſſenſchaftler“, den die Provinz
Sachſen, den Deutſchland, ja die ganze Welt
x hervorgebracht hat, Dr. Martin

uther, gepredigt hat.
„Jhr ſollt den Leuten aufs Maul

ſchauen!“ Dieſe Forderung Martin Luthers
iſt leider oft ungehört verhallt, und ſo kam
es, daß in den Kirchen nicht immer mehr
das Wort Gottes, ſondern die Doktrin
irgendeines Theologen verkündet wurde.
Nicht überall war das ſo. Viele evangeliſche
Geiſtliche wußten wohl noch dem Volke aufs
Maul zu ſchauen und das Himmelreich der
Kirche dem Volke aufzuſchließen. Wo dies
geſchah, umſchloß ſchon immer ein einigen-
des Band Pfarrer und Gemeinde, wie es
der tiefe Sinn des chriſtlichen Glaubens be-
fehlt.

Wenn nun morgen Biſchof Peter ſeiner
Vaterſtadt Merſeburg den erſtenAmtsbeſuch abſtattet, dann wollen wir alle
daran denken, daß ein Mann zu uns heim-
kehrt, deſſen Wollen und Ziel dahin geht, die
Kirche zu dem zu machen, was ſie ſein ſoll:
einer Sache des Volkes! Wir wollen in ihm
nicht nur den Mitbrger und Sohn unſerer
Heimatſtaöt begrüßen, unſer Gruß gilt in
erſter Linie dem Biſchof der Provinz
Sachſen, in deſſen Hände Gott ein ſo
ſchweres Amt gelegt hat. Und wir wollen
uns freuen darüber, daß gerade einer aus
unſerer Mitte, ſozuſagen ein Stück von
uns ſelbſt, würdig befunden wurde, ein ſo
werantwortungsvolles Amt zu übernehmen.
Wir wollen mit unſerem Biſchof zu Gott
beten, daß er ihm die Kraft gebe, alle Schwie-
rigkeiten zu überwinden, die ſich ihm in den
Weg ſtellen, und daß er ſein Werk zu einem
guten Ende führen möge. So ſoll der Be-
ſuch unſeres Biſchofs ein Tag der Einkehr
und der Beſinnung, aber auch ein Tag der
Freude für uns werden, an dem aller Zwiſt
vergeſſen ſei, der je uns etwa trennte.

Das walte Gott!

Wer iſt Friedrich Peter?
Der Biſchof der Lutherprovinz.

Wir wiſſen es zu ſchätzen, daß unſere Pro-
vinz als Biſchof gerade Friedrich Peter
bekommen hat, der ſich bei der Neuordnung
der Kirche bald als fähiger Geſtalter, geſchick-
ter Anwalt des Rechten und Notwendigen
und als einſichtiger Kirchenmann bewährt hat.
Er gehört zu den Biſchöfen, die den Krieg
kennen und ſich dort auszeichnen durften. Das
Heer war die größere Volksſchule des deut-
ſchen Vaterlandes, der Offizier die Fortſetzung
des Schulmeiſters, wie es einmal von einem
Staatsmann geſagt worden iſt. Biſchof Peter
trägt nicht nur das Biſchofskreuz auf der
Bruſt, ſondern das Eiſerne Kreuz auf dem
Herzen, und das iſt doch für alle, die es an
der Front erworben haben, ein Symbol: Zei
chen des Einſatzes, des Opferſinnes zum
Letzten, der Selbſtverleugnung um der Ge-
meinſchaft willen. Wir dürfen in ihm des-
halb immer auch den Kameraden ſehen,
und das wird beſonders den jungen Geiſtlichen
den evangeliſchen Gehorſam gegen den Biſchof
erringen helfen: der Mann hat e twas er-
l ebt, er iſt auf der Walſtatt erprobt, ſein
zäher Wille ſtrebt zum Durchhalten, zur
Manneszucht. Dieſer perſönliche Wert wird
auch Früchte tragen im Verkehr mit den
Männern, die wie er an der Front geſtanden
haben und denen er einer der Jhren iſt; ge
nau ſo wie die braunen Menſchen, von denen
er ſo gern ſpricht, ſchon früh ſein ſeelſorger-
liches Verſtändnis erfahren haben und feſt zu
ihm ſtehen.

Einzelheiten aus ſeinem Leben mögen knapp
aneinandergereiht ſein: Er wurde 1892 in
Merſeburg als Sohn eines mittleren
Staatsbeamten geboren, beſuchte die Mittel-
ſchule und das Gymnaſium, die Univerſi-
täten Greifswald und Halle, trat am
3. Auguſt 1914 beim Torgauer Feld-Artillerie-
Regiment Nr. 74 ein und rückte als Kanonier
mit den 64ern aus; er ſtand im Oſten im
Weſten, wurde Reſerveoffizier, war verſchüt-
tet und erhielt die beiden Eiſernen Kreuze.

Nach Rückkehr aus dem Kriege machte er in
Halle ſein erſtes Examen im Juli 1920, in
Magdeburg ſein zweites im November 1921.
Er wurde von Gen.-Sup. D. Schöttler im
Dezember 1921 im Magdeburger Dom ordiniert
Friſch in ſeinem und ſeiner Pfleglinge Gedächt-
nis iſt noch ſeine Arbeitszeit in den Pfeiffer
ſchen Anſtalten; es charakteriſiert den
Menſchen Peter, wenn einer der Zöglinge er-
zählt: „Der Herr Paſtor Peter, den haben ſie
alle gern und ich habe ihn ganz beſonders
lieb. Wenn wir uns untereinander mal zank-
ten, das konnte er nicht vertragen, da konnte
er ſogar böſe werden und das konnten wir
wieder nicht vertragen. Aber allemal iſt es
gut ausgegangen, wenn er etwas ſchlichtete
und er ſich unſerer Sache annghm. Keiner
konnte es ſo gut wie er

Jn ſeinem Pfarramt in Jeſfen wir ihn
als auf geſchloſſenen Freund der Jugend kennen
gelernt; er war dort Leiter des Evangeliſchen
Elternbundes und bereitete ſich hier auf das
Amt des ſpäteren Bundespfarrers im Oſt-
deutſchen Jungmä nnerverband vor, das er
1927 nach Wirkſamkeit in der Berliner Segens
gemeinde übernahm. Hier entwickelte er ſeine
große ſprecheriſche Gabe, die ihn in die vor
derſte Front des jungen kirchlichen Deutſch
lands ſtellte, aber er zeigte ſich auch als

Als an jenem ſchmachvollen November-
tag des Jahres 1918 all das zuſammenbrach,
wofür wir in vier Jahre langem Kampf
an der Front Blut und Leben eingeſetzt
hatten, da hat mancher von uns in ſtummer
Verzweiflung die Hände gerungen. Als den
aus tauſend ſiegreichen Schlachten und Ge-
fechten in die Heimat zurückkehrenden
Kameraden von Bubenhänden die Zeichen
der Ehre von Mütze und Schulter geriſſen
wurden, da haben die einen die Zähne auf-
einandergebiſſen in zitternder Wut, die
anderen haben ſich ausſichtslos und ver

Schriftſteller. Seine Broſchüre „Wenn die
Würfel fallen“ mußte auf ihn in weiteren
Kreiſen aufmerkſam machen. Zu ſeinem „Wag-
nis des Glaubens“, das man ſeinen Reden
immer abſpürt, kam das Wagnis zum Staat,
und damit betrat er die Bahn, die ihn in
die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten ge
führt hat. Von ihm ſtammt das Wort:
kann nur ein deutſcher Chriſt ſein; damit rei-
33 wir keine Kluft auf zwiſchen uns und

die in anderen Völkern ihr Chriſten

Wir aber wollen die Krone der Freiheit!
Eine Feldpredigt, gehalten von Friedrich Peter in dunkelſter Zeit.

zweifelt zur Wehr geſetzt. Als aber dieſelben
Frevlerhände nicht davor zurückſchreckten,
die alten Feldzeichen, die Fahnen und Stan-
darten des ruhmreichen Heeres mit Schmutz
und Spott zu beſudeln, die Fahnentücher
herunterzureißen und, als wären ſie nichts,
dem Feinde auszuliefern, da ging ein Auf-
ſchrei deutſcher Empörung durch aller derer
Bruſt, die noch einen Funken von deutſcher
Ehre im Leibe hatten. Waren doch dieſe
Fahnen das Sinnbild der deutſchen Ein-
heitsfront und zugleich jene ſichtbaren
Zeichen, zu denen wir einſt mit völkiſcher

Jch bin überzeugt, daß die neuen Biſchofs-
ämter die manchem evangeliſchen Menſchen
zunächſt fremd erſchienen und dennoch gut
lutheriſchen Urſprungs ſind, dieſem einen
Sinn zu Liebe und Nutzen von der letzten
preußiſchen Generalſynode geſetzlich eingerich-
tet wurden. So wollen ſie nun auch dieſen
Sinn in erſter Linie dienen. Wir wollen
Biſchöfe des Volkes ſein, die ſich
mühen, das Himmelreich der Kirche
dem Volk aufzuſchließen. Und weil
ich das als ſo groß, als ſo notwendig, als
ſo wichtig vor Augen ſehe, wählte ich mir
jenen Text aus dem 2. Kor. Brief für meine
Predigt: „Nicht das wir Herren ſeien über
euren Glauben, ſondern wir ſind Gehilfen
eurer Freude.“ Dieſes Wort ſoll uns das
Amt deuten, in das wir berufen wurden, es
ſoll uns aber zugleich aber auch die Auf
gabe der Kirche deuten. Es beginnt mit einer
Verneinung. Es ſagt zunächſt etwas davon,
was wir nicht ſein wollen in unſerm Amt.
Es ſagt ganz groß und ganz klar das Eine,
daß wir keine Herren, vor allem keine
geiſtlichen Herren ſein wollen. Es hat wohl
mancher argwöhnend gemeint und gefragt:
Warum gelüſtet euch nach einem Stande
geiſtlicher Herrſchaft, geiſtlichen Herrentums,
ſo daß ihr euch zu Biſchöfen machen und
nennen laßt? Nun, wir, die wir unſer Denken
und Fühlen, ja, unſern ganzen Geiſt um-
ſchweifen ließen durch die Tat des Führers
hinein in den Geiſt der Volksgenoſſenſchaft,
wir haben kein Verlangen danach, irgend
eine neue Herrenſchicht zu bilden.

Die neue ?eit hat uns jenen Jnſtinkt ge
weckt, der eine Schichtung nach Herren
und Nicht- Herren ablehnt, Wenn die
Aemter, die auf unſene Schulter gelegt
wurden, dennoch Autorität beſitzen, ſo
nur aus dem Grunde, weil ſich in ihnen
gemeinſame Verantwortung, notwendige
Ordnung und pflichtvoller Dienſt ver
körpern ſollen.

Das alles erſtreckt ſich aber mehr auf For-
mung und Geſtaltung des weltlichen Anteils,
den die Kirche hat, und bis zum jüngſten
Tage nicht abſtreifen kann und wird, als
etwa auf innerſte und letzte Angelegenheiten
des unſichtbaren und geiſtigen Jnhalts der
Kirche. Jmmer hat die Kirche an den Din-

Bischof Friedrich Peter, ein Kind

unserer Stadt besucht am Sonntag

Merseburg

Biſchof Peker über ſein Amk.
Wir wollen viſchöfe des Volkes ſein,

Kirche dem Volke aufzuſchließen.

die ſich mühen, das Himmelreich der

gen der Welt Anteil genommen. Bei dieſer
Anteilnahme mußte ſie immer zu der höchſten
und bedeutenſten Ordnung, die es in der
Welt gibt, zum Staat, irgend ein Verhält-
nis ſuchen. Erſt recht muß die Kirche der
Reformation in Deutſchland das heute tun,
heute, da wir uns unter dem Segen des All-
mächtigen (ich darf das betonen) zum tot a
len Nationalſtaat hin entwickeln. Da-
mit dieſe Entwicklung ſo verlaufe, daß die
Kirche dem Staate gebe, was ihm unbedingt
gebührt, und der Staat ſich immer freudig
bereit finde, die Kirche in ihrem Sinn und
Wirken zu ſchützen, haben dieſe Aemter Auto-
rität. Dieſe Autorität iſt geradezu bedingt
durch das Gelingen dieſer Entwicklung. So
ſer es denn recht verſtanden: dieſe Autorität,
die dem allgemeinen Prieſtertum der Gläu-
bigen widerſtreitet. Sie iſt vollends keine
geiſtliche Autorität, die in Konkurrenz ſteht
zu einer weltlichen Autorität. Sie gründet
ſich nicht auf das Prinzip eines himmliſchen
Vorrechts. Dieſe Autorität evangeliſcher
Biſchofsämter ruht vielmehr in der Ge-
ſchichte, die wir durch Gott erleben, und iſt
aus dieſer Geſchichte abzuleiten. Denn für
das Deutſchland des Dritten Reiches gibt es
nur eine Autorität: Die Autorität des
Führers.

Die deutſche evangeliſche Kirche braucht
eine neue Ordnung, neue Form, neue Ge-
ſtalt. Sie braucht ſie, weil Volk und
Staat ſich revolutionär verankern. Sie
kann dieſe Ordnung nur gewinnen und anf-
vechterhalten wenn ſie Aemter hat, deren
Autorität feſt in der großen Geſchichte ver
ankert iſt, die wir alle durchbeben.
Je wichtiger wir dieſe Autorität nehmen,

deſto mehr betonen, wir Biſchöfe aber das
andere: „Nicht das wir Herren ſeien über
euren Glauben.“ Ueber den Glauben iſt
Gott allein der Herr! Glaube bildet ſich
durch Gottes Wirken im Menſchenherzen. Er
wächſt wie die Blume im Garten. Man mag
alles erzwingen, niemals aber den Glau-
ben. Er kommt nicht durch Befehle. Was
Menſchen für ihn tun können, iſt allein dies,
daß fie ſtilles aber ſtarkes Bei-ſpiel eines gläubigen Lebens ge-
hen und Früchte der Tat aus ihrem
Glauben ſehen laſſen.

leben führen. Die müſſen ihren Stand er
kennen wie wir den unſeren. Auch ſie können
Gott nur gehorchen in der Ordnung, die er für
ſie gefügt hat.“

Er lebt aus dem Evangelium dem Evange
lium, und mit dieſer Einſtellung haben wir in
der Lutherprovinz die Gewähr, daß er nicht
nur das Kreuz nicht antaſten läßt, ſondern
es durch den Einfluß ſeines Amtes erhöhen
will.

Ehrfurcht aufblickten und denen wir mit es
hobener Hand Treue bis zum Tod ge
ſchworen hatten.

Aber wenn die inneren und äußeren
Feinde des deutſchen Volkes geglaubt hatten,
ſie würden mit der Vernichtung und dem
Raub jener ehrwürdigen Feldzeichen zu
gleich die deutſche Treue ſelbſt tödlich ge-
troffen haben, ſo haben ſie ſich gründlich
verrechnet. Die alten Fahnen ſanken da
hin, aber die alte Treue blieb!

Der Weg zur Freiheit iſt ein langer und
ſchwerer. Wehe dem, der dieſen Weg be
ſchreitet, ohne die ſeeliſche Rüſtung dazu
innerlich angelegt zu haben. Denn dieſer
ſchwere Weg zur Freiheit iſt Kampf, uner
müdlicher Kampf. Willſt du von Freiheit
reden, dann darfſt du kein Feigling ſein.
Freiheit gebührt nur dem Mutigen. Frei-
heit läßt ſich nicht erkaufen und erhandeln.
Freiheit will erkämpft ſein. Aber wer wird
dieſen gewaltigen Kampf um die deutſche
Freiheit, der uns jetzt durch ſüße Friedens
ſchalmeien ebenſo aufgezwungen wird wie
einſt durch feindliche Kriegstrompeten, wer
wird dieſen gewaltigen Kampf ſo führen,
daß Gott der Allmächtige ſeingawort dazu
ſagen kann? Säaht, liebe Kameraden, das
will der kurze Bibeltert, den ich euch vorge-
leſen habe, ſagen: „So jemand auch kämpfet,
ſo wird er doch nicht gekrönt, er kämpfe denn
recht.“ Jhr Kameraden aus den vaterländi-
ſchen Verbänden, ihr, die ihr euch zuſammen
geſchloſſen habt um des einen gewaltigen
und großen Zieles willen, das deutſche Volk
und Vaterland frei zu machen, bleibt euch
immer öreſſen bewußt, daß dieſes Ziel nicht
nur groß, ſondern auch heilig iſt, d. h. daß
es in Verbindung ſteht mit dem Herrn über
Himmel und Erde.

Wenn wir heute dieſe Fahnenweihe
durch einen Gottesdienſt auf eine beſondere
Höhe ſtellen wollen, dann müſſen wir uns
mit der Ueberzeugung erfüllen laſſen, daß
der ganze Kampf um die deutſche Freiheit
nicht anders geführt werden darf als unter
den Augen Gottes. Jch möchte nicht eine
Tat tun zur Befreiung Deutſchlands, wenn
ich nicht tief im Gewiſſen geſpürt hätte, daß
Gott dabei iſt. Darum wollen wir heute
alle, die wir ſo manche Schlacht erlebt haben,
die wir den blutigen Krieg nicht aus der
Ferne geſehen haben, ſondern ihn, zuſam-
mengeſchweißt zu unerſchütterlicher Kame-
raöſchaft, in ſeiner ganzen Schwere und in
ſeinem ganzen Ernſt bis in die Seele hinein
erfahren haben, wir wollen uns heute aus
Gottes Wort mahnen laſſen: So jemand
auch kämpfet, ſo wird er doch nicht gekrönt,
er kämpfe denn recht. Alſo nicht das
Kämpfen an ſich macht es, ſondern auf das
rechte Kämpfen kommt es an. Denn das
ſteht feſt, ihr vaterländiſchen Verbände, die
ihr im Kampfe um die Freiheit unſerer
teuren Nation in vorderſter Front ſteht,
das müſſen wir uns klar machen: Jn dieſem
Kampfe ſtehen wir allein auf der Erde. Es
gibt uns kein Volk weder die materiellen
Mittel noch das ſittliche Recht zu unſerem
Kampf. Wir müſſen uns bewußt ſein. daß
die Völker der Erde uns die Mittel dauernd
vorenthalten werden, durch die wir frei wer-
den könnten, und daß im Rate der Völker
ſchon unſere Sehnſucht nach Freiheit als
eine Bedrohung des Völkerfriedens aufge-
faßt wird. Das ſittliche Recht zu unſerem
Freiheitskampf gibt uns kein anderer als
Gott. Wenn wir uns das Recht von ihm
holen, immer wieder ſtärken und neu und
tief begründen laſſen, dann wird es ein
gutes Recht. Und iſt dieſes Recht nicht in
dem klaren, reinen Wort der Schrift enthal-
ten: „Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt

Nun, Kamerad. wer iſt denn mein Näch-
ſter? So hatte einſt der Phariſäer im Gleich-
nis vom barmherzigen Samariter gefragt.
Und der Herr und Heiland der Welt hatte
ihm gezeigt: Dein Nächſter iſt der, den ön
in Not ſiehſt. Und, Kameraden, wer iſt
unſer Nächſter? Das iſt dein Volks-
genoſſe, denn der iſt in Not. Und er ſteht
dir am nächſten von allen Menſchen auf der
Erde.

So ſei barmherzig und hilf deinen Volks-
genoſſen! Das iſt zum erſten der tiefe
Sinn und das göttliche Recht des deutſchen
Freiheitskampfes. Nur ein freies Volk
kann glücklich ſein! Kann uns einer dieſes
Recht in der Welt beſtreiten, wenn Gott es
uns gibt? Dürfen wir nicht mit glühender
Zuverſicht in dieſem Kampfe ſtehen, wenn
Gott uns dieſes Rechtes im Gewiſſen ſicher
macht? Dürfen wir dann noch auf Menſchen
ſtimmen hören, die uns glauben machen
wollen. wir hinderten den Frieden in der

Welt, wir wollten den Krieg verewigen, den
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furchtbaren Krieg, den wir alle kennen?
Oh, nicht wahr, Kameraden von den vater-
ländiſchen Verbänden, wo ihr auch her ſeid,
aus Dorf oder Stadt, ob ihr auf Acker und

eldflur arbeitet oder im Gebrauſe der
aſchinen, mit Hand oder Kopf: Ob wir

wohl ſo entartet ſind, daß wir den Krieg lieb
hätten, der vielleicht unſere eigene Heimat
künftig in Trümmer zerſchlagen kann? Nein,
wir lieben ihn nicht, den Krieg, aber wir
fürchten ihn auch nicht, wenn er ſein muß.

Aber wenn wir ſo daſtehen vor aller
Welt. Vertreter und Vorkämpfer eines Rech-
tes vom heiligen Gott, liebe Kameradenh,
dann erhebt ſich eine entſcheidende Frage,
und ganz beſonders am heutigen Tage:
Wird das Geſchlecht, welches die Hauptlaſt
dieſes Kampfes tragen wird, ſo beſchaffen
ſein, damit es nicht nur kämpft, ſondern
recht kämpft? Ja, liebe Kameraden, das iſt
die Kernfrage der Weiheſtunde, in der wir
ſtehen. Und wie ernſt dringt vor allem dieſe
Frage an die junge Mannſchaft unter euch.
Wie dieſer Kampf geführt wird, ſo ent-
ſcheidet ſich Deutſchlands Geſchick. Und dabei
kommt es darauf an, wie es im Herzen der
Kämpfenden ſelbſt ausſieht. Jſt die Befrei-
ung Deutſchlands Gottes heilige Sache, dann
kann er auch nur geheiligte Charaktere dazu
brauchen. Denkt, Kameraden, die Augen der
Welt ruhen auf dieſer Freiheitsbewegung,
und wo ein wahrhaft edles Gewiſſen unter
den Völkern ſchlägt, da muß es in Ehrfurcht
ſtillſtehen, wenn es die Reinheit und das
Recht dieſes Kampfes erfährt. Wo heiliger
Geiſt herrſcht, da ſind freie Männer. Und
freie Männer ſind ſolche Männer, die frei
geworden ſind im Kampfe gegen ſich ſelbſt.
Die durch Kampf zu jener inneren Stille ge-
langt ſind, welche Max von Schenkendorf,
der wahre Freiheitsdichter, vor 100 Jahren
mit den Worten dem Deutſchen vor die Seele
hielt: „Aber einmal müßt ihr ringen noch
in ernſter Geiſterſchlacht, und den letzten
Feind bezwingen der im Jnnern örohend
wacht. Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen,
Geiz und Neid und böſe Luſt. Dann,
nach langen, ſchweren Kämpfen, kannſt du
ruhen, deutſche Bruſt.“ So jemand kämpfet,
ſo wird er doch nicht gekrönt, er kämpfe denn
recht.

Wir aber wollen die Krone der deut-
ſchen Freiheit erringen. Amen!

2

Das Programm
des Biſchofstages in Merſeburg.

Der Merſeburger Biſchofstag wird heute
abend um 7 Uhr mit einem Turmblaſen
vom Turm der Stadtkirche eingeleitet. Von
19.30 bis 20 Uhr erfolgt ein Einläuten von
allen Türmen. Am morgigen Sonntag wird
Biſchof Peter um 9 Uhr im Alten Rathauſe
feierlich vom Oberbürgermeiſter begrüßt.
Ab 10 Uhr Gottesdienſt im Dom und Amts-
einführung des neuen Superintendenten
Berckenhagen. Paſtor Wuttke kann
nicht wie geſtern gemeldet an der
Amtseinführung teilnehmen. An ſeiner
Stelle wird vorausſichtlich Pfarrer Mat-
thes, Erfurt aſſiſtieren. Am Biſchofstage
läuten während der Einführung alle Glocken
des Kirchenkreiſes von 10.30 bis 10.45 Uhr
mit Ausnahme des Merſeburger Domes, in
dem die Feier ſtattfindet.

Um 12 Uhr findet auf dem Markt eine
öffentliche Feierſtunde ſtatt, in deren Rah-
men der Biſchof ſprechen wird. Um 13 Uhr
iſt im „Schützenhaus“ ein gemeinſames
Eſſen, an dem jeder evangeliſpe Mitbürger
teilnehmen kann (Preis 1 RM.). Der Tag
wird beſchloſſen mit einer Tagung der
Pfarrer und Gemeindevertreter des Kirchen-
kreiſes um 15 Uhr im „Tivoli“, bei der
Biſchof Pyter über „Die Gegenwartsauf-
gaben der evangeliſchen Kirche“ ſprechen
wird. Der Merſeburger Dom iſt am
Sonntag von 14 bis 18 Uhr unentgeltlich zur
Beſichtigung freigegeben.

Kollekte für das Männerwerk.

Am Sonntag, dem 26. Auguſt, wird im
Regierungsbezirk Merſeburg (mit
Ausnahme der Kirchenkreiſe Bitterfeld, Breh-
na, Eilenburg, Elſterwerda, Herzberg, Jeſſen
Kemberg und Bad Liebenwerda) eine Kollekte
für das Deutſch-Evangeliſche Männerwerk in
Sachſen Anhalt eingeſammelt.

Nachdem das kirchliche Männerwerk am
10. November 1933 ſeine Arbeit aufgenommen
hat, iſt es notwendig, in den einzelnen
Provinzen entſprechende Mittel zur Ver-
fügung zu ſtellen, um den großen Aufgaben,
die in Angriff genommen werden müſſen,
gerecht zu werden. Jn der Provinz Sachſen
iſt unter der Leitung von Pfarrer Knüppel
ein Landesamt des Männerwerks
gegründet worden, das ſich in den bevor
ſtehenden Herbſt- und Wintermonaten vor
allem auch in den Dienſt der Volksmiſſion
ſtellen dürfte.

Wie wird das Wekter?

Es bleibt ſchön.
Für Sonntag iſt mit dem Fortbeſtand

des heiteren Wetters zu rechnen. Später
Gewitterneigung.

Pferde gehen durch

Als am Freitag ein Bierkutſcher mit
ſeinem Pferdegeſpann auf der Geuſaer Straße
kurze Raſt machte, ſcheuten plötzlich die
Pferde und gingen im raſenden Galopp da-
von. Ohne Schaden anzurichten konnten die

einem Manne aufgehalvwnr tenAusreißer
werden.

übergegangen wäre.

Ebnnabend, 25. Auguſt yv3n

Kund um das Poſtamk.
Die Schalter werden künftig ganz geöffnet Wann kommk der Poſtneu-

bau? Zur Frage eines Poſtzweigamtes.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,

iſt die Frage eines Umbaues unſeres Poſt-
amtes noch immer offen. Auch die Behörde
weiß, daß das Merſeburger Poſtamt den er-
höhten Bedürfniſſen der Poſtkundſchaft nicht
mehr recht genügt. Doch vorerſt iſt mit
einem Umbau in dieſem Rechnungsjahre

alſo bis 1. April 1935 nicht mehr zu
rechnen.

Die Frage des Umbaues wird wahr-
ſcheinlich ſo lange zurückgeſtellt werden
müſſen, bis die Frage des Neubaues ent-
ſchieden iſt. Wenn jetzt die Poſtanſtalt um-
gebaut wird und vielleicht ſchon bald darauf
der Bahnhof unter Verlegung nach der
Gegend Preußenring neu erbaut wird, ſo
wäre eine Doppelarbeit geſchehen. Die Poſt-
behörde wird daher abwarten, bis die Frage
der Bahnhofsverlegung geklärt iſt, und da-
nach ihre Entſchlüſſe treffen, um dann wie-
derum die neue Poſt nahe dem neuen Bahn-
hof unterzubringen.

Jn engem Zuſammenhang mit dieſem
Problem ſteht die Frage dar Einrichtung
eines Zweigpoſtamtes, das von vielen
Poſtkunden gewünſcht wird. Bleibt das
Poſtamt an ſeiner alten Stelle, ſo würde
ſich dieſe Einrichtung nach Anſicht der Be-
hörde erübrigen, da unſer Poſtamt zen-
tral gelegen und von allen Teilen der
Peripherie der Stadt etwa gleichweit ent-
fernt iſt. Wird jedoch die neue Poſt mehr
nach dem Preußenring zu erbaut, ſo wird
damit zugleich auch die Frage des Zweig-
poſtamtes ſpruchreif. Eine ſolche Zweig-
ſtelle wird dann wahrſcheinlich am Markt-
platz oder in ſeiner Nähe errichtet werden
müſſen. (Damit iſt eine Reihe von Fragen,
mit der ſich „Einſender“ im „Merſeburger
Tageblatt“ beſchäftigten, ſoweit wie zur Zeit
möglich geklärt worden.)

Nun bewegte noch eine andere Angelegen-
heit die Merſeburger Oeffentlichkeit. Es
handelte ſich dabei um das Oeffnen oder
Nichtöffnen der Poſtſchalter. Viele unſerer
Einſender forderten ein volles Oeffnen
dieſer Schalter.

Wie wir hörten, wurden bisher die Poſt-
ſchalter nur um ein Viertel oder Drittel ge-

öffnet, weil durch die ungünſtige Anord-
nung der Türen und Schalter Zugluft
entſtand, die Beamte und Poſtkunden ſchädi-
gen konnte, oft aber auch Briefmarken und
Geldſcheine „mitnahm“. Es war alſo nicht
ſo, daß die Poſtbeamten ſich beſonders ſtark
iſolieren wollten; lediglich geſundheitliche
Gründe hatten zu der Gewohnheit geführt,
die Schalter nicht ganz aufzuſchieben.

Eine ſorgfältige Prüfung hat nun zu
Maßnahmen geführt, die den Wünſchen
der Poſtkundſchaft entgegenkommen. Die
Schalter werden künftig zur Auskunft
erteilung, zu Rückſprachen und bei Ab-
wicklung längerer poſtaliſcher Geſchäfte
gan z geöffnet.

Nur zum ſchnellen Verkauf kleiner Brief-
markenmengen bleibt es bei der bisherigen
Uebung. Es liegt der Poſtbehörde ſehr
daran, daß bei ihren Kunden nicht der Ein-
druck entſteht, als ob bürokratiſch enge und
ſtarre Gewohnheiten den Schalterverkehr
behinderten. Jm Gegenteil: die Poſt-
beamtenſchaft hat ein perſönliches und auch
ein dienſtliches Jntereſſe daran, allen Volks
genoſſen gleichmäßig, höflich und aufmerk-
ſam zu dienen.

Roke poſſwagen in Merſeburg.

Durch eine Verfügung des Reichspoſt-
miniſters ſollen die gelben Poſtfarben in
Rot geändert werden. So ſah man auch
ſchon heute vormittag in Merſeburg die
erſten roten Poſtwagen. Es handelte ſich
um zwei Bahnſteigwagen, die ſoeben aus der
Lackieranſtalt Uhlig nach dem Poſtamt beför-
dert wurden. Dort werden in Zukunft alle
Merſeburger Poſtfahrzeuge ihren neuen An-
ſtrich erhalten.

Es handelt ſich um einen roten Farbton,
der nach neueſter Bezeichnung „Poſtrot“
heißt. Eine weiße Linienumrandung ver-
ſchönt den Anſtrich. Demnächſt ſollen auch
alle Briefkäſten und Telephonzellen ent
ſprechend umgewandelt werden.

Der barmherzige Samariler.
Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt!

Eine anſpruchsloſe Erzählung, die Jeſus
darbietet und doch, wie wunderbar anſchau-
lich dem Leben abgelauſcht tritt ſie uns
entgegen. So einfach, daß ein Kind ſie
verſtehen kann, und doch eine Fundgrube
tieffter Gedanken, an denen wir niemals
auslernen. Dieſe Geſtalt des barmherzigen
Samariters iſt ein Meiſterwerk, das ſeines-
gleichen ſucht in der ganzen Weltliteratur!
Und doch viel wichtiger als daß man dieſes
Gleichnis in hohen Tönen rühmt, iſt. doß
man es beherzigt und befolgt. Denn es hat
jeder Zeit immer wieder etwas Neues und
Beſonderes zu ſagen. Es ruht auf ihm der
Glanz unvergänglicher Wahrheit.

Während jener Prieſter und Levit ſich dem
grauſigen Anblick des von den Räubern halb
tot Geſchlagenen möglichſt ſchnell entziehen,
um nicht bei längerem Verweilen ein ähn-
liches Geſchick zu erleiden, hält der Sama-
riter ſein Laſttier an, ſteigt herab und be
trachtet genau das Elend und die Hilfloſig-
keit des Unglücklichen. Von ihm ſollen wir
lernen das Samariterauge, das ſich
nicht vor anderer Not verſchließt, ſondern ſie
wirklich ſieht! Auch unſer deutſches Volk
glich dem Manne, der von Räubern über-
fallen trotz tapferſtem Widerſtand aus vielen
Wunden blutend am Boden lag. Und doch
gab es, Gott ſeis geklagt, Volksgenoſſen,
die ſich gegen dieſe ungeheure Not verſchloſſen
und kein Auge hatten und haben wollten
für die entſetzliche Verarmung und Ver-
elendung ihres eigenen Volkes. Denn ſonſt
hätten ſie nicht in Saus und Braus dahin-
leben und in wenigen Stunden Geldſummen
vergeuden können, von denen ganze Familien
Wochen und Monate lang ihr Leben hätten
friſten können! Nur auf ihr eigenes Wohl-
leben bedacht, hielten ſie ſich gefliſſentlich
alles fern, was ſie ſtören konnte im ſkru-
pelloſen Genießen des Daſeins. Dieſen Un-
würdigen und Ehrloſen, die ſich an ihrem
Volk ſchwer verſündigten und dem deutſchen
Namen Schande machten, ihnen fehlte
das Samariterauge, das die Not des andern
ſieht. Ein bekanntes Wort leitet die Not-
ſtände der Menſchheit daher, daß die eine
Hälfte nicht weiß, wie die andere lebt. Ent-
hält dies Wort keine Anklage gegen uns?
Können nicht in demſelben Hauſe, ja oft in
derſelben Stube Menſchen mit einander woh-
nen, die abſichtlich und gefliſſentlich vorüber-
ſehen an den Sorgen und Kämpfen, die dem
andern auferlegt ſind, nur um nicht in der
eigenen Selbſtſucht und Bequemlichkeit ge-
ſtört zu werden? Das Samariterauge iſt
eben nur da zu finden, wo das Sama-
riterherz in der Bruſt ſchlägt, das die
Not des andern auch fühlt.

Es wäre nur zu verſtändlich geweſen, wenn
der Samariter an dem Verunglückten vor-

Denn er mußte in dem
einen Juden vermuten,

der das ſamaritiſche Volk tötlich haßte und
ſich um ihn ſicherlich nicht gekümmert hätte
wenn ihm ſelbſt ein ſolches Unglück zuge-
ſtoßen wäre! Aber daran dachte er in dieſem
Augenblick garnicht, ſondern folgte nur dem
Zuge ſeines Herzens, dem innigen Mitge-

der ohne ſeinen Beiſtand rettungslos ver-
loren war, und bewies das Samariterherz,
das die Not des andern fühlt, als wäre es
die eigene. So iſt er das für alle Zeiten
leuchtende Beiſpiel geworden für die zahl-
loſen Samariterwerke, die die chriſtliche
Kirche und das Rote Kreuz allen unſern
Volksgenoſſen ohne Unterſchied des Standes,
der Partei und der Konfeſſion geleiſtet haben.
Wo Menſchen ſich entzünden laſſen von dem
Feuer der göttlichen Liebe, das im Herzen
des Heilands glühte, da können ſie nicht
kaltherzig die oft ſo bittere Not ihrer Um-
gebung mitanſehen, ſondern fühlen ſich mit-
verantwortlich für ihr Wohl und Wehe.
Während das Zeitalter des Liberalismus
und Materialismus eine Freiheit predigte,
die nichts weiter war als ſchrankenloſer
Eigennutz, der kein Herz hatte für die im
ſkrupelloſen Kampf der Konkurrenz zu Boden
Geworfenen, iſt die Parole unſeres neuen
Staats „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz“ nur eine andere Ausdrucksform für
die erhabene bibliſche Verkündigung: „D u
ſollſt deinen Nächſten lieben alsdich ſelb ſt!“

Jener Prieſter und Levit waren gewiß
in ihrer Art ehrenwerte Männer, die, wie
das Geſetz es vorſchrieb, ihre Almoſen für
Lahme und Blinde gaben. Sie hätten viel
leicht auch Beiträge dafür entrichtet, daß
auf dem Wege von Jeruſalem nach Jericho
beſſere Sicherheitsmaßregeln getroffen wür-
den zum Schutz der Reiſenden. Aber perſön
liche Gefahren auf ſich zu nehmen und Opfer
zu bringen in der Wildnis, wo ſie keiner ſah,
deſſen waren ſie nicht fähig. Das tat nur der
Samariter der dem andern wirklich half. Es
iſt auch die treue Samariterhand, die
der Heiland uns zeichnet. Da begnügt man
ſich nicht mit der Kenntnis fremder Not,
auch nicht mit mitleidigen Gefühlen und
Stimmungen, ſondern greift vor allem ſelbſt
zu nach dem ſchönen Wort Uhlands:
„Will einer merken laſſen, daß er mit Gott
es hält ſo muß er keck erfaſſen die arge-
böſe Welt.“ Zu ſolchem Tatchriſtentum for-
dert uns Johannes auf „Laſſet uns lieben
nicht mit Worten noch mit der Zunge, ſon-
dern mit der Tat und Wahrheit“!! Denn
beredter als Worte ſind Taten. Worte, und
wären es die ſchönſten und gefühlvollſten,
ſind Zwerge! Taten, und wäre es auch nur
der Becher kalten Waſſers, den du dem
Verſchmachtenden um Chriſti willen dar
reichſt, ſind Rieſen! Taten ſelbſtverleugnender
Liebe überreden mit ihrer Sprache auch ent-
iremdete und verbitterte Hexzen, daß e ed

was ahnen von der Herrlichkeit Chriſtt, der
die gewaltigſte Tat opferfreudiger Selbſt
hingabe vollbracht hat. Selig, zu dem Er
einſt ſprechen darf „Was ihr getan habt einem
unter meinen geringſten Brüdern, das habt
ihr mir getan“! Dr. Hagemeyer-Lützen.

Fronkſoldaken Kriegskeilnehmer!
Witwen und Eltern Gefallener!

Jm Reichsgeſetzblatt 1934 Nr. 81 iſt die
Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
über die Stiftung eines Ehrenkreuzes vom
13. Juli 1934 erſchienen. Dieſes Ehrenkreuz
iſt geſtiftet für al le Kriegsteilnehmer, für
die Witwen und Eltern gefallener ſowie an
den Folgen von Verwundung oder in Ge
fangenſchaft geſtorbener oder verſchollener
Kriegsteilnehmer. Anträge dieſer Art
ſind bis ſpäteſtens 31. März 1935 unter Bei-
fügung des im Beſitz des Antragſtellers be
findlichen Militärpaſſes oder Kriegsſtamm-
rollenanszuges, Militärdienſtbeſcheinigung,
oder Beſcheinigung über Verwundungen
oder Kriegsgefangenſchaft, Rentenbeſcheid
oder Todesurkunde und dergleichen beim
zuſtändigen Polizeirevier zu
ſtellen, das die benötigten Vordrucke vor-
rätig hält und die geſammelten Anträge der
Verleihungsbehörde weiterleitet. Anträge,
die nach dem 31. März 1935 geſtellt werden,
können nur berückſichtigt werden, wenn An
tragſteller den begründeten Nachweis er-
bringt, daß ihm eine rechtzeitige Stellung
des Antrages nicht möglich war.

Die „Gokthardſäle“ erhalten drei
Schießſtände.

Jn den „Gotthardſälen“ wird augen
blicklich an der Fertigſtellung von örei
Schießſtänden gearbeitet, die eine Länge von
50 Metern beſitzen und für Kleinkaliber-
ſchießen eingerichtet ſind. Die Stände befin-
den ſich auf der linken Seite im Jnnern der
großen Kegelbahnenhalle. Von hier aus neh-
men die Kugeln ihren Weg durch die an der
Oſtſeite der Halle angebrachte waagerechte,
rechteckige Oeffnung nach dem im Garten
befindlichen Scheibenſtand.

Die Einrichtung der Schießſtände wird in
jeder Hinſicht neuzeitlichen Forderungen ge-
recht werden. Beſonders bemerkenswert iſt
hierbei die neue elektriſche Anzeigevorrich-
tung. Das ſind drei große Käſten, die in
einer Entfernung von fünf Metern von den
Schützen an der Decke aufgehängt ſind. Auf
dieſen Käfſten ſind die Zahlen 1 bis 12 und
die beim Schießen ſo wichtigen Bezeichnun-
gen wie „Fahrkarte“ und „Treffer“ ange
bracht. Hat beiſpielsweiſe jemand eine
„Zehn“ geſchoſſen, dann drückt der Mann im
Scheibenſtand auf einen Knopf mit der
Ziffer 10, und ſchon leuchtet vorn bei dem
Schützen die geſchoſſene Zahl auf.

Auch die Schutzmauer iſt ſo konſtruiert,
daß ein Durchſchlagen der Kugeln völlig un-
möglich iſt. Die eigentliche Mauer iſt
5 Meter hoch, 8 Meter breit und 25 Zenti-
meter ſtark. Davor befindet ſich noch eine
ebenfalls 25 Zentimeter ſtarke Schutzwand
aus Holz und Erde, und vor dieſer ſorgt
wiederum eine kräftige Klobenholzwand da
für, daß keine Kugel die Wand durchſchlägt.

Die Sicherheitsfrage iſt durch die waage-
rechte Oeffnung in der vorbildlichſten Weiſe
gelöſt worden. Denn einmal muß jede
Kugel, die nicht durch dieſe Oeffnung geht,
in der Hallenwand landen, und anderer-
ſeits iſt die Schutzmauer im Garten durch
ſeitliche Abſchrägungen und durch ihre Höhe
ſo geſtaltet, daß ein Abirren einer Kugel
ausgeſchloſſen iſt; ob nun der Schütze kniend
ſchießt oder den rechten bzw. linken Stand
benutzt die Sicherheit iſt voll gewähr-
leiſtet.

Und der Lärm beim Schießen das ſeit
zur Beruhigung aller Ruheliebenden geſagt

iſt ſo gering, daß außer einem leiſen
Knacken nichts weiter zu hören iſt. Die
neuen Schießſtände, die der Beſitzer der
„Gotthardſäle Herr Wieſe, erbauen
läßt, werden vorausſichtlich am 1. Septem-
ber d. J. eingeweiht werden.

wieder 37 Verkehrsſünder.

Am Freitag, dem 24. Auguſt, hielt die
Merſeburger Polizei wieder über die Ver-
kehrsſünder ſtrenges Gericht. Es wurden
16 Fußgänger, 19 Radfahrer und zwei Kraft-
fahrer, die ſich gegn die Verkehrsvorſchrift
verſündigt hatten, notiert und zur Anzeige
gebracht.

Das Kind auf der Skraße.

Am Freitag gegen 19 Uhr kam es vor
dem Grundſtück Markt 16 zwiſchen einem
Radfahrer und einer Fußgängerin zu einem
leichten Zuſammenſtoß. Ein fünfjähriger
Junge wollte zur gleichen Zeit die Fahr-
bahn überſchreiten und lief dabei dem Rad
fahrer achtlos ins Rad. Der Junge kam da-
bei zu Fall, hatte jedoch Glück und kam mit
örm Schrecken davon.

Jm Silberkranz.
Der Architekt Walter Borchmann,

Geſchäftsführer der Gagfah, feiert heute mit
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Die Muskeln werden geſtrafft, die Nerven
geſpannt, das Auge geradeaus! Wir ſehen
das Ziel vor uns: Ein Deutſchland hoch in
Ehren frei und groß! Hindenburg.

Das weinende Mädchen
Erzählung von Th. R. Boosmann.

Paul Parel bewohnte ein Zimmer in einer
abgelegenen Straße im Süden der Stadt.

Eines Abends beſuchte ihn ein alter Schul
kamerad, und das Wiederſehen war fo herzlich,
und man hatte einander ſo viel zu er
daß es lange nach Mitternacht war, als der
Gaſt aufbrach. Paul begleitete ſeinen alten
Freund hinaus und brachte ihn noch bis zum
Autoplatz.

Kurz vor dem Ziel wurde ihre Aufmerkſam-
keit von der Tatſache erregt, daß ſich noch ein
lebendes Weſen auf der Straße beſand, und
zwar ein Mitglied des ſchwachen Geſchlechtes,
das, wie faſziniert von dem Anblick der moder-
nen Häuſer, auf der Stelle feſtgenagelt und den
Kopf im Nacken nach oben ſchaute,.

Die beiden jungen Leute näherten ſich ſchwei-
gend, gingen mit neugierigen Blicken an der
einſamen jungen Dame vorbei und machten
drei Schritte weiter wie auf Befehl rechtsum
kehrt, halt. Die Emporblickende hatte aus dem
Tiefſten ihres Gemüts aufgeſchluchzt, und die
ſes Geräuſch hatte die beiden Herren ſtillſtehen
laſſen. Die Unbekannte hatte inzwiſchen den
Kopf auf die Bruſt ſinken laſſen, ihrem Täſch-
chen ein Taſchentuch entnommen und weinte
ſtill vor ſich hin.

Nnu ſind weinende junge Damen mitten in
der Nacht, in ausgeſtorbenen Straßen, ſeltene
Erſcheinungen. Die beiden jungen Leute ſahen
erſt ſie, dann einander forſchend an und zuckten
die Achſeln. Da aber das Fräulein nicht auf-
hörte zu weinen, ermannte ſich Paul, trat zwei
Schritte vor und ſtellte ihr eine Frage, die man
durch den teilnahmsvollen Vers erſetzen
könnte: „Ach, Mädchen, warum weineſt du?“

Aus der Antwort ergab ſich die Urſache ihres
Schmerzes. Sie lag in der Tatſache, daß ihr
Hausſchlüſſel nicht imſtande war, ihr Zugang
zur Wohnung ihres Dienſtherrn zu verſchaffen.

„Verſuchen Sie doch einmal, ihn herauszu-
läuten“, ſchlug Paul tröſtend vor

Unter Schluchzen erwiderte ſie, daß ihr dazu
der Mut fehle, weil ſie, als hohe Gunſt und
Ausnahme, bis halb zwölf Ausgang hatte und
ſie auf ſchändliche Weiſe von dem Wohlwollen
ihres Herrn Mißbrauch gemacht habe.

Mit unwiderſtehlicher Logik bemerkte der
Freund, daß es dann das beſte wäre, ſo ſchnell
wie möglich zu klingeln, da es mit jeder
Minute eine Minute ſpäter würde.

Doch Logik war nie die ſtarke Seite Evas.
Der erneute Tränenausbruch war ſo ergrei-
fend, daß der Freund nicht länger in ſie drang.

Die Lage war peinlich und beide Freunde
warteten auf den Augenblick daß der andere
mit einem höflichen Lüften des Hutes Abſchied
von der Aus geſchloſſenen nehmen würde, als
Paul einen Einfall hatte.

Flüſternd unterrichtete er
verſicherte ſich leiſe ſeiner Zuſtimmung und
wandte ſich dann an die unaufhörlich Wei-
nende. Jn wohlgelungener Rede ſetzte er ihr
ſeinen geheimnisvollen Plan auseinander, und
nach einigem Hin und Her gab auch ſie ihre
Zuſtimmung. Sie trocknete ihre Tränen, die
Herren warfen ſich in Poſitur und ſtiegen mit
ihr die Außentreppe hinauf.

Paul drückte lange und energiſch auf den
Klingelknopf. Nach einigen Minuten flammte

ſeinen Freund,

„Habe ich die Ehre,

antwortete bedeutend milder:

Licht im Flur auf und ein verſchlafenes
Männergeſicht erſchien vor dem Türfenſter.

Herrn Burgervank zu
ſprechen fragte Paul in amtlichem Tone.

„Ja, was wünſchen Sie?“ lautete die durch
aus nicht freundliche Antwort.

„Wir ſind von der Polizei. Wir möchten Sie
einen Augenblick ſprechen.“

Die ſchläfrigen Augen hinter dem Fenſter
öffneten ſich weit, und da Herr Burgervank
mittlerweile auch ſein Hausmädchen zwiſchen
den Herren entdeckt hatte, hielt er es nicht für
nötig, nach dem Dienſtausweis zu fragen, und

„Einen Augen
blick, meine Herren.“

Gleich darauf öffnete ſich die Tür, und der
Hausherr, der inzwiſchen einen Mantel über
ſein Pyjama angezogen und ſeine wirren
Haare durch einen Hut dem Anblick entzogen
hatte, ließ die Herren höflich eintreten.

„Kennen Sie dieſe Dame?“ fragte Paul

„Gewiß“, erwiderte der Dienſtherr unſicher,
„was hat ſie ausgefreſſen

Paul heuchelte ein verlegenes Lächeln. „Dann
glaube ich, daß wir die Schuldigen ſind“, ant
wortete er beſcheiden und ſetzte dem Verblüff-
ten auseinander, daß man ſeine Angeſtellte auf
Grund einer photographiſchen Aehnlichkeit mit
einer geſuchten Verbrecherin verhaftet habe,
daß jedoch die Fingerabdrücke nicht überein
ſtimmten, weshalb man ſich zur endgültigen
Aufklärung bei der von ihr angegebenen
Adreſſe habe informieren wollen.

Aus dem weiteren Verlauf dieſes Geſprächs
ergab ſich ſonnenklar die Taubenunſchuld der
Verhafteten und nachdem ſie außerdem ihre
Papiere geholt und vorgelegt hatte, verabſchie
deten ſich die beiden Männer unter tauſend
Entſchuldigungen und mit dem wohlgemeinten

das arme Mädchen ja nicht zu verdäch-
tigen.

Das letzte war nicht zu befürchten, denn
würdevoll, auf ſeine Begleiterin zeigend., Herr Burgervank fand den Fall ſo intereſſant,

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

25. Angnuſt.
1758: Friedrich der Große ſiegt bei Zorndorf.
1840: Karl Jmmermann in Düſſeldorf ge

ſtorben.
26. Auguſt.

1813: Th. Körner bei Lützow in Mecklenburg
efallen.1813: Slüchers Sieg an der Katzbach.

1915: Einnahme von Breſt-Litowfſk.

daß er überhaupt nichts Böſes mehr dachte und
es ihm nicht einmal auffiel, daß ſeine Ange-
ſtellte den beiden Herren ihren herzlichſten
Dank ausſprach.

„Das iſt meine erſte gute Tat heute“, ſagte
Paul gelaſſen, als ſie wieder auf der Straße
ſtanden.

Hundert Tagen mit Bleinodien und Gold
Bon Märhten und eſſen in alter und neuer Seit

Mit hundert Wagen voller Kleinodien und
Gold und etlichen Kamelen, die auch koſtbares
Gut trugen, traf ein aus der Moldauer Gegend
vor den Türken geflohener Kaufmann zu Be-
ginn des Winters im Jahre 1591 in Kaſchau ein.
Er hatte eine große Handlung aufgelöſt, weil die
Türken ihn hart bedrängten und wollte mit
ſeinen Beſitztümern nach Weſten ziehen, wo er
größere Sicherheiten erwartete. Schon lange
vorher hatte ſich in Deutſchland eine Handels-
ariſtokratie gebildet, die nicht nur in Europa,
ſondern auch in großen Teilen der Welthandels-
gebiete führend war.

Wenn der gewöhnliche Kaufmann ſich mit ein
fachen Wollſtoffen begnügte und ſein Haupt mit
der ſchmuckloſen Kappe deckte, ſo zeigte der große
Handelsherr ſchon in ſeiner Kleidung ſtolze
Pracht. Mit köſtlichem Pelzwerk waren Rock
und Mantel geſäumt. Die Kleidungsſtücke aus
Seide und Sammet prangten in verſchiedenen
Farben. Der Gürtel war reich verziert und an
der Hand glänzten die Ringe.

Dem entſprachen natürlich auch Wohnung und
Lebensweiſe. Wolfram von Eſchenbach, der den
reichen Haushalt eines Kaufmannes ſeinerzeit
ſchildert, ſpricht von Polſtern und Plumeaus und
von der üppigen Tafel, die für Gäſte hergerichtet
wird. Der Kaufmann ſelbſt lebt beſcheiden, aber
für den Gaſt läßt er das Beſte auftragen, was
Küche und Keller hergeben: Gebratener Pfau in
feinſter Sauce. Dazu Kapaun, Faſan, Rebhuhn
und Lampreten.

„Nach Kaufmanns Ehrenweiſe
Gar mannigfaltige Speiſe
Geſottenes ſowie Braten
Und das Getränk wär einzuſchenken
Sogar dem Kaiſer ohne Scheu.“

yroßenWenn es galt, zur Meßzeit eine der
Städte zu beſuchen, ſetzten ſich dieſe Kaufleute
ſelbſt an die Spitze ihrer Wagenzüge. Sie waren
ritterlich gebildet und in der Führung der Waf
fen wohl bewandert. Die ritterliche Lebenshal-
tung war für den Großkaufmann im Mittelalter
noch lange ein Muſter, auch als der Glanz des
Rittertums immer mehr verblaßte.

Ein Teil der Märkte und Meſſen in
Städten bildete ſich dadurch, daß die Kaufmanns
karawanen allfährlich den gleichen Weg macht
Zur gleichen Zeit trafen ſie in beſtimmten Orten
ein und die Bewohner der Gegenden gewöhnten
ſich daran, die Städte zu dieſer beſtimmten Zeit
zu beſuchen. Faſt der ganze Handel der älteren
Zeit ſpielte ſich in dieſer Form des Wanderhan-
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Roman von Alexandra von Boſſe
s Glück auf Cra

h h
15. Fortſetzung.

„Ein Wunder?“ wiederholte Wiltrud bei ſich
ſelbſt. War es doch gekommen, wie er voraus-
geſagt! Die See hatte ſie zu ihm getragen
ihm gegeben!

Ein fürchterlicher Windſtoß ließ das Haus
erzittern, wirbelte heulend den Kamin herab,
ſo daß die Glut hinter dem Meſſinggitter auf-
flammte.

„Hören Sie nur den Sturm!“ entſetzte ſich
das alte Frauchen. „Hören Sie, wie es tobt!
Gerade als ginge die Welt unter. Nein, ſo-
lange ich auf Cray bin, und das iſt nun ſchon
länger als dreißig Jahre, noch nie habe ich
ſolchen Sturm erlebt.“

Wiltrud hatte die Augen geſchloſſen, lag re-
gungslos, da dachte die alte Suſan, ſie ſei wie-
der eingeſchlafen. Sie wartete noch ein Weil-
chen, dann nahm ſie das Tablett mit der halb-
vollen Taſſe und den unberührten Butterbröt-
chen leiſe weg, entfernte ſich lautlos und
drehte das elektriſche Licht wieder ab.

Aber Wiltrud ſchlief nicht. Hellwach war ſie
ſogar, ſtarrte mit weitoffenen Augen ins
flackernde Halbdunkel und horchte auf das
Brauſen, Krachen, Knattern, Heulen, das
klang, als breche der Himmel über der Erde
zuſammen.

Ach, wenn doch wirklich die Welt unterginge!
Ein nervöſes Zittern ließ ſie nicht zur Ruhe

kommen, und ihre Stirn feuchtete ſich, während
ſie nur immer den einen Gedanken denken
konnte: „Garrick Darrack rettete mich! Garrick
Darrack holte mich aus der See die mich zu
ihm trugl“

Dann forderte doch die Natur ihr Recht,
ganz plötzlich ſchlief ſie ein, ſchlief feſt und
traumlos, ohne von dem Weitertoben des
Sturmes geſtört zu werden, bis zum Morgen.
Als ſie erwachte, war es heller Tag. Aller-

dings nicht ſonnenhell, denn tiefherabhängende
Wolken trieben vom Sturm gejagt am
Himmel, noch immer heulte und brauſte
Sturm ums Haus, aber ſo ſchlimm hörte ſich
das nicht mehr an, wie im Dunkel der Nacht.

Wiltrud fühlte ſich friſch, verſpürte nur noch
leichte Steifheit in den Gelenken.

Die alte Suſan brachte lächelnd
freundlichem Zureden ſüßduftenden Tee,
buttertes geröſtetes Brot und weichgekochtes
Ei ans Bett. Sie ſah befriedigt zu, wie ihr
Schützling mit gutem Appetit alles verzehrte
und ganz munter aus den Augen blickte.
„Brav!“ lobte ſie. „Seine Lordſchaft wird
ſich freuen, wenn ich ihm ſagen kann, daß es
Jhnen wieder ganz ordentlich geht.“

Seine Lordſchaft!
Schreck durchzuckte Wiltrud. Sie war mit

vollem Bewußtſein ihrer Lage erwacht, aber
erſt als Suſan von Seiner Lordſchaft ſprach,
erſchreckte es ſie wieder, daß ſie in Cray-
borough ſich befand. Dann beruhigte ſie ſich
ſelbſt. Sie brauchte ja nicht zu bleiben. Sie
konnte verlangen, heute noch nach der Küſte
übergeſetzt zu werden, um nach Winſtonrock
zurückzukehren. Dabei fiel ihr mit Schrecken
ein, wie ſehr Lady Clara ſich geängſtigt haben
mochte, als ſie vom Strande nicht zurückkehrte.

und mit
ge

dels ab. Später wurde es dann üblich, den
Städten, wo dieſe Zuſammenkünfte der Kauf-
leute ſtattfanden, ein n zu erteilen. Durch Verleihung des eßprivilegs
wurde ein örtlicher Markt zum Range einer
Meſſe erhoben. So erhielt Leipzig 1268 das
Meßprivileg vom r Dietrich vonLandsberg, im Jahre 1440 vom Kaiſer; Frank-

a. M. erhielt 1330, Straßburg 1336, Braun-
chweig 1505 und Frankfurt an der Oder 1568
ein kaiſerliches Meßprivileg. Es iſt übrigens
intereſſant, daß ſich ſolche Meſſen in erſter Linie
an den Kreuzungspunkten belebter Straßen, an
Flußläufen und an Grenzpunkten bildeten.
Frankfurt a. M., Leipzig, Breslau, Frankfurt
an der Oder, Lyon und Niſchni Nowgorod ſind
ein Beiſpiel dafür.

Das Staatsprivileg der Meſſen beſtand ge-
wöhnlich in Zollfreiheiten, in einer beſonderen
fachmänniſchen Juſtiz, in einem Stapelrecht und
in dem Verſprechen, die Meßgäſte während der
Meſſe keinem Perſonal- oder Güterarreſt wegen
früherer Verbindlichkeiten zu unterwerfen. Für
die Meßſtädte war es Hauptaufgabe, den Gäſten
das Gefühl der allgemeinen Stcherheit ſo ge
währen und ihnen überhaupt das Leben ſo an
genehm wie möglich zu machen.

Eine beſondere Rolle ſpielten die Spezial-
märkte, wie z. B. der Breslauer Wollmarkt, der
im 18. Jahrhundert florierte. Vom Tagesgrauen
an ſo erzählen die Mitteilungen der Zeitge-
noſſen kamen von allen Seiten in endloſen
Reihen die Fuhrwerke vom Lande mit den ver-
packten Wollbiindeln. Und es erforderte die
größte Mühe, dieſe zahlloſen Fahrzeuge in den
engen Straßen der Stadt ſo zu dirigieren, daß
fed ſeinen Beſtimmungsort auf kürzeſtem
Wege erreichte. Waren die Wagen glücklich am
richtigen Platz angelangt, ſo wurden die Wollen
von Tauſenden von Arbeitern abgeladen und
gaufgeſtapelt, während Frauen und Kinder mög-
lichſt viel von dem Stroh, in das die Wollen ge
packt waren, zu erraffen ſuchten. Die Wollaſten
wurden in mitgebrachten eigenen Zelten oder in
den Hausfluren und Höfen der Gebäude unter-
gebracht und zum Verkauf ausgeſtellt. Die
Gutsbeſitzer kamen, ſoweit es ihre Verhältniſſe
geſtatteten, ſelbſt mit eigenem Geſchirr zum

3ollmarkt. Das Ganze war ein Feſt für Ver
käufer und Käufer. Beſonders ſtark war der
Fremdenzufluß aus England, als im Jahre 1824
der Einfuhrzoll auf fremde Wolle herabgeſetzt
wurde. Der Wollmarkt zu Breslau konnte da-

telephoniert. Cray beſaß ja ein Telephon-
kabel nach der Küſte.

Als Suſan kam, das Teebrett fortzunehmen,
fragte ſie, ob man ihre Verwandten benach-
richtigt hätte.

„Ach nein“, ſagte Suſan bedauernd, „das
war bis jetzt wegen des Sturmes nicht möglich.
Schon geſtern abend war was mit dem Phon
nicht richtig. Durch Funkſpruch von der Jacht
aus ging es auch nicht, die Antennen hat der
Sturm während der Nacht weggeriſſen, und
der Funker, der den Schaden beheben könnte,
iſt noch an Land!“

„Dann muß ich gleich gleich hinüber!“
rief Wiltrud aus, ſich ſchnell aufrichtend, aber
Suſan ſchüttelte den Kopf:

„Nein, nein, Kindchen, das geht ja nicht.
Längſt hätte der Maſter hinübergeſchickt, wenn
es nur bei dem Sturm möglich wäre. Die See
zwiſchen den Jnſeln und dem Lande iſt ein
einziges Brauſen und Kochen.“
Da bin ich alſo auf Cray gefangen,

Wiltrud ſtockenden Herzens.
Dann beruhigte ſie ſich mit der Erwägung,

daß ſie im Bett bleiben konnte und Garrick
Darreck gar nicht zu ſehen brauchte. Ja, ſie
mußte ſogar im Bett bleiben, denn ſie hatte
ja abſolut nichts anzuziehen. Als ſie ſich
darüber gegen Suſan äußerte, ſchüttelte dieſe
lächelnd den Kopf:

„O nein, da habe ich ſchon
herausgeſucht, Wäſche und
meiner armen Lady Darrack,
Mutter Seiner Lordſchaft.“

Sie brachte einen ganzen Packen herbei,
breitete alles vor Wiltrud aus: Wäſche von
zarteſtem Batiſt, mit koſtbaren Spitzen ver-
ziert, weiße und farbige loſe Gewänder, an-

dachte

was für Sie
Morgenkleider

der ſeligen

gefangen vom wirklichen Morgenkleid bis
zum eleganteſten Teagown. Wiltrud hätte
nicht eine Evatochter ſein müſſen, um nicht
mit Jntereſſe die ſchönen Sachen zu betrachten.
Als ſie noch dabei war, pochte es leiſe. Suſan

ging an die Tür und kam mit ſtrahlendem

Nun, Garrick Darrack hatte doch gewiß hinüber

Lächeln zurück: Yato ſei da, der perſiſche
Diener Seiner Lordſchaft. Lord Darrack laſſe

ſagen, es freue ihn ungemein, daß es dem

mals mit Recht als Weltmarkt bezeichnet
werden.

Dann kam die wachſende Einfuhr überſeeiſcher
Wollen, die von feinſten ſchleſiſchen Schafen
ſtammte, die man nach Auſtralien und Amerika
exportiert hatte. Sie vermehrten ſich unter den
günſtigeren Verhältniſſen ſo ungeheuer, daß die
ſchleſiſche Wolle aus Amerika ſchließlich viel bil-
liger war, als die Wolle aus Schleſien. Der
Breslauer Markt verlor an Bedeutung und
diente bald nur noch dem Bedarf des Jnlandes.

Ein auſchauliches Bild einer Meſſe im alten
Frankfurt an der Oder vermittelt die folgende
Schilderung: „Welch ein Treiben auf der Straße
zur Meßzeit, als wäre man in der belebteſten
Straße des damaligen Berlins. Und welch ein
maleriſches Straßenbild. Vorſichtig konnte man
nur den Bürgerſteig durchſchreiten; denn er war
eigentlich von den Meßhelfern eingenommen,
die in grauen Jacken mit großen blauen Schür-
zen, Packnadeln in der Hand, beſchäftigt waren,
rieſige Ballen von Tuch oder anderer Ware
zuſammenzunähen, um ſie auf die unzähligen,
wartenden Rollwagen zu befördern. Jeder
Laden, der nicht ſowieſo ſtändig für die Meſſe
beſtimmt war, wurde geräumt. Die Einheis
miſchen zogen mit ihrem Warenbeſtande in die
beſcheidenſten Ecken der Häuſer. Selbſt ange
ſehene Frankfurter Familien räumten ihre
ganze Wohnung um und beſchränkten ſich nur
auf die kleinſte Räumlichkeit während dieſer
drei oder vier Wochen

Jn Leipzig bildete ſich im Laufe der Jahre
beſonders der ſogenannte Muſterlager-Verkehr

Hut gelaunt!

c cent re
Fräulein gut ginge, und er laſſe fragen, ob das
Fräulein ſich kräftig genug fühle, mit ihm den
Lunch einzunehmen.

Wiltruds erſter Jmpuls war, abzulehnen,
aber ihr Herz begann gleich ſo raſend zu
pochen, daß ſie zuerſt gar nichts ſagen konnte,
und ſie wollte nicht. daß Suſan ihr anmerke,
wie ſehr ſie ſich vor der Begegnung mit dem
Herrn des Hauſes fürchtete. Dann überlegte
ſie ſchnell, daß ſolche Furcht ſinnlos war, und
töricht. die doch unvermeidliche Begegnung
hinguszuſchieben. Sie war Garrick Darrack
für de Errettung ihres Lebens Dank ſchul-
dig, ſie wollte und mußte ihm danken. Und
ſchnell entſchied ſie ſich: „Ja, laſſen Sie Seiner
Lordſchaft meinen Dank ſagen, und ich würde
zum Lunch kommen.“

„Das iſt recht!“ lobte Suſan und ging, den
Auftrag auszurichten.

Wiltrud hätte gleich darauf am liebſten ihre
Zuſtimmung widerrufen, aber nun war es zu
ſpät, Suſan kam ſchon zurück.

Wiltrud wählte nun unter den Gewändern,
dabei dachte ſie erregt: Wenn er mich nicht
gerettet hätte, läge ich jetzt am Grunde der
See bei Fiſchen und Krabben und anderem
ſchleimigen Seegetier. erſchauerte und
atmete tief auf, des Bewußtſeins froh, noch am
Leben zu ſein. Jhr Blick überflog den
düſteren, aber doch behaglichen Raum, und ſie

Dle

ſah durch die kleinſcheibigen Fenſter, wie
draußen die Wipfel der Parkbäume ſich im
Sturme bogen. Ein Stückchen Himmel ſah
ſie, an dem graues Gewölk raſch zog.

Das alles würde ich nicht ſehen können,
wenn Garrick Darrack mich nicht gerettet
hätte! ſagte ſie ſich, und tiefer kuſchelte ſie ſich
ins warme Bett ein.

„Frieren Sie? Soll ich Feuer im Kamin
anmachen laſſen, ehe Sie ſich ankleiden?“
fragte beſorgt Suſan. Aber Wiltrud ſchüttelte
den Kopf: „Nein, nein, Suſan, ich bin ja ſo
wundervoll warm.“

Wiltrud wählte einen dunkelblauen Kimono,
deſſen ſchwere, mattglänzende Seide mit dun-
kelroten von Goldfäden durchzogenen Blumen
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Im ganzen iſt feſtzuſtellen, daß die Meſſen ihre
alte Bedeutung behalten haben, wo ein natür-
liches Handelsgebiet durch Zollgrenzen oder
andere Abſperrungen zerriſſen war. Sie haben,
wie in Leipzig, ſeit längerer Zeit mehr den
Charakter von Ausſtellungen und Muſterlagern
angenommen. Eine Ausnahme bilden vielleicht
die Spezialmärkte für einzelne Waren, für Roh-
ſtoffe und Landesprodukte. Hier iſt der Markt

ein Mittel, der Hausinduſtrie oder der
auernwirtſchaft gewiſſe Vorteile des Groß-

betriebes zu verſchaffen. M. P.

Hiſtoriſche Anehbdoten
Der Park,

Sommer 1840. Großherzog Paul Friedrich
von Mecklenburg läßt für die Großherzogin ein
Sommerhaus zurechtbauen, das den ſchönen
Namen „Greenhouſe“ erhält.

Hofmarſchall und Hofgärtner beide Herren
haben ihre beſten Jahre noch im vorigen Jahr-
hundert gehabt trotten ſorgenvoll durch den
nicht allzugroßen Garten, der zum Haus gehört
und beratſchlagen, wie ſie ihn am beſten her
richten können.

„Mein Lieber,“ fragt ſchließlich der Hof-
marſchall, „was haben Sie eigentlich für einen
Anlageplan?“

„Ach, weten's wat, Exellenzing,“ iſt die Ant-
wort, „wie maken hier een Hümpel hen un
door ock een, dann wart all' wat ward'n.“
Der verfehlte Beruf.

Kaiſer Karl der Sechſte hatte auf der Jagd
einen Meiſterſchuß getan, was ſeinen Günſt-
ling, den durch ſeinen Witz und ſeine Grobheit
weitbekannten Grafen Trautſon, zu dem Aus-
ruf veranlaßte: „Dös war a Schuß! Wär
g'ſcheiter, Majeſtät wär'n Jager word'n.“
„Na, na“, entgegnete der Kaiſer lachend, „hab'n
ſo auch z' löben.“

Das Wahrzeichen,
Die Großherzogin von Toscanga, Margherita

Luiſa von Orleans, war in den Gärten von
Boboli eines Tages ſpazieren gegangen und
ſtieg nun ſoeben eine breite, von Gras be
wachſene Treppe hinab begleitet von vielen
franzöſiſchen Hofdamen. Da begegnete ſie dem
Dichter Fagiuoli. Er verneigte ſich und zog
den Hut. Er zählte ſchon damals mehr als
50 Jahre, und ſein Haar begann weiß zu
werden. Scherzend ſagte ihm die Großher-
zogin: „Fagiuoli, es ſcheint mir, daß es an
fängt, Winter zu werden.“ Und er, während
ſein Blick langſam über die Damen ihres Hofes
hinglitt, antwortete: „Es iſt wahr, die Kühe
ſteigen ins Tal.“

Vor zwei Jahren ſaß in einem Vorort Lon
dons eine Familie am Sonntag beim Abend-
brot. Als die Mahlzeit beendet war, erklärte
der Vater, noch einen Spaziergang machen zu
wollen. Seine Frau wollte ihn nicht begleiten,
ſie war müde und bat ihn, nicht zu lange aus
zubleiben. Er verſicherte, er werde in einer
halben Stunde wieder da ſein, er wolle nur
ein paar Straßen weit gehen. Aber er kam
an dem Abend nicht zurück. Seine Frau lag
ſchlaflos, Stunde um Stunde, aber er fand ſich
nicht ein. Am andern Morgen benachrichtigte
ſie die Polizei und leitete Nachforſchungen
nach ihrem Manne ein. Die Polizei fragte an,
ob er etwa aus irgendwelchen Gründen Selbſt-
mord begangen haben könne, doch ſeine Frau
ſtellte das auf das beſtimmteſte in Abrede, Sein
Geſchäft ging gut, die Fa milienverhältniſſe
waren völlig ungetrübt. Da die Polizei keine
Spur von ihm zu finden vermochte, ſo entſchloß
ſich ſeine Frau, das Geſchäft zu verkaufen, und
ſiedelte nach der Stadt über, in der auch ihre
Eltern wohnten. Not brauchte ſie nicht zu
leiden, aber der Gedanke was aus ihrem
Manne geworden ſein könns, lag wie ein
dunkler Schatten auf ihr.

Jetzt kürzlich trug ſich in einer Tiſchlerwerk-
ſtatt in einer engliſchen Stadt ein ſeltſames
Ereignis zu. Einer der Geſellen legte plötzlich
ſein Werkzeug hin, preßte die Hände gegen den
Kopf und rief verzweifelt: „Mein Gott, wo
bin ich? Wie bin ich hierher gekommen? Dies
iſt nicht meine Werkſtatt. Was bedeutet dies
alles?“ Seine Kameraden fingen zunächſt an
zu lachen, dann bemerkten ſie, daß der Mann
keinen Witz machte, ſondern am ganzen Leibe
zitterte. Sie rieten ihm, nach Hauſe zu gehen,

M Maureu Tore
Gedächtnisſchwund oder Schlafwandel?

Sonnabend, 25. Auguſt

da er offenbar krank ſei. Er aber begab ſich
zu dem Arbeitgeber. Dieſer konnte ihm keine
Auskunft weiter geben, als daß er vor zwei
Jahren bei ihm um Arbeit gebeten und er ihn
eingeſtellt habe. Er habe ſich bei der Arbeit
gut bewährt. Jetzt aber erzählte der Mann
ihm eine ganz merkwürdige Geſchichte, nämlich,
daß er Familienvater ſei und ſelber eine Tiſch-
lerei gehabt habe, auch konnte er ſeinen Wohn
ort angeben,

Man ſtellte Nachforſchungen an, und der
Mann konnte ſeiner Familie wieder zugeführt
werden. Er vermag ſich jedoch an gar nichts
aus der Zeit ſeines Verſchwundenſeins zu
erinnern.

Der Fall erinnert an einen andern, der kürz-
lich die Londoner Polizei beſchäftigte. Jn
einem Stadtviertel von London waren verſchie-
dentlich Einbrüche begangen worden, und
ſchließlich fand man am Ort der Tat Finger-
abdrücke, die Fingerabdrücke eines Knaben. Die
Polizei forſchte nun in den Schulen des Bezirks
nach und fragte in jeder Klaſſe, ob eines der
Kinder etwas von den Vetbrechen wiſſe.
Schließlich meldete ſich ein achtjähriger Knabe
und gab an, von dieſen Einbrüchen geträumt
zu haben. Seinen Eltern war es bekannt, daß
der Knabe Schlafwandler war, ſie ahnten aber
nicht, daß er bei dieſen Anfällen das Haus
verließ. Er ſelber wußte nichts weiter, als
daß er die Einbrüche geträumt habe, und doch
waren ſie ſehr geſchickt mit Hilfe der wenigen
Werkzeuge, die ihm zur Verfügung ſtanden,
ausgeführt. Aerzte beſtätigen, daß dieſe voll
kommene Bewußtſeinsausſchaltung durchaus
möglich ſei.

Es hat etwas Ergreifendes, das Vergehen
einer Raſſe zu beobachten und etwas Tragiſches
zu ſehen, wie ſich der letzte Reſt eines Volkes
für Geld zur Schau ſtellt:

So iſt es ja in Wirklichkeit. Jch denke da
nicht zuerſt an die Fraucn der Rothäute, die
in den kleinen Stationen je weiter man nach
dem Weſten Amerikas kommt, auf dem Bo-
den und im heißen Sande hocken und ihre ge-
flochtenen und mit Perlen beſtickten Mokaſſins
verkaufen, ihre Tücher und häutenen Bluſen
und Hemden, und zuweilen ein Stirnband mit
Federn geſchmückt. Es ſind die Hauſiererinnen,
die Heimarbeiten verkaufen. Man geht an
ihnen vorbei, wie an all den anderen Hauſiere-
rinnen und Händlern auch.

Schmerzhafter wird die Sache dann, wenn
man auf einem weiten Ritt zu dem Wigqwam
eines bekannten Häuptlings kommt, eines Man-
nes, der noch immer mit ſeiner Seele in der
Vergangenheit lebt; der den Tomahawk zu
ſchwingen verſteht, das Laſſo zu werfen, der
reiten kann, wie ein Held, genau ſo, wie wir
ihn uns nach den großen Romanen unſerer
Jugendzeit vorſtellen.

Jmmer noch wird der große Häuptling der
roten Raſſe geliebt, ſelbſt drüben in Amerika,
wo der adlerfederngeſchmückte Häuptling der
Oſaga zu einem Emblem geworden iſt, das
man ſelbſt auf den Kupfermünzen wiederfin-
det. Ganz in der Ferne, im Hintergrund ſteht
er da; und wenn er auch teilweiſe in den Re-
ſervationen lebt und ſich teilweiſe in das Ge-
füge der Buſineß der weißen Brüder gefun-
den hat, wenn er auch die Schulen der Weißen
beſucht in ſeinen Adern rollt das Blut ſeiner
Raſſe und rot bleibt rot; ewig.

Weiter oben, im Norden, in Kanada ſtreift
er noch umher, führt ein Nomadenleben; er
nährt das Lagerfeuer, und die Trommeln, die

Jndianerwigwam vor dem TDuxushotel
Die Tragibh des roten Polbes Von KHlfred WDiedenbrüch

die Brüder rufen, werden geſchlagen. Man
kann auch, wenn man Glück hat und einen
guten Führer, die Rothäute bei einem ihrer
Tänze bewundern. Und kommt er einmal in
die Stadt, dann erkennt man ihn hier genau ſo
am unhörbaren Schritt, der weich und anſchlei-
chend iſt. Deutlicher aber kann man die ganze
Art, wie ſie uns die Romanſchriftſteller be-
richteten, im Weſten erleben. Jch habe Häupt-
linge geſehen, die im Spiel mit der roten Ju-
gend dieſelben Kunſtſtücke ausführten wie vor
Jahrzehnten. Sie ſpannen immer noch den
Bogen, ſchießen immer noch die fliegende Beute
aus der Luft herab. Nur der Büffel fehlt
ihnen; und es muß der Wahrheit die Ehre ge-
geben werden: nicht nur die Weißen ſind daran
ſchuld; auch rote Stämme gab es, die die Her-
den lichteten.

Gleichgültig gegen alles, was die Ziviliſation
der Weißen ihm gebracht hat, ſitzt er da und
ſieht die blitzenden Autos vorüberfahren; die
Omnibuſſe mit den ſchnatternden Touriſten,
die an einer ganz großen Tragik vorüberrollen,
ohne das Leiſeſte zu empfinden. Vielleicht ſind
es nur wir Deutſche, die immer wieder die
Frage auf die große Vergangenheit drehen.
Vielleicht iſt er auch deshalb geſprächiger und
zeigt uns die Sprache der Hände. Jn ſeinem
Zelt befinden ſich die Medizinpfeife und die
Friedenspfeife aus dem roten Ton des Berges
Manitous, des Großen Geiſtes, die Schmink-
töpfe ſind da, damit die Weiber die Krieger
ſchminken. Das „Büffelherz“ hat uns kleine
poetiſche Legenden erzählt, über Tiere und See-
len über Böſe und Gute. Der Mann, der „nie
alt wird“ hat mit dem Kopf genickt. Und der
Big Chief White hors Eagle, einer der letzten
Großen im Reich der Jagadagründe, hatte ſeine
Bitterkeit nicht verbergen können.

Das war an jenem unvergeßlichen Abend,

als in der frühen Nacht die Sterne wie himm-
liſch aufflammende Lüſter über die Erde fielen,
Ringsum ſtand ein hoher Wald. Auf der Lich-
tung war es ſtill; die Wigwams ſammelten ſich
am Ufer des Baches. Skalpe bewegten ſich im
Wind. Aber durch ein großes Baumfenſter
ſahen wir hinüber und hinab zu einem großen,
ſteinernen Prunkbau eines Wildweſthotels, das
in luxuriöſen Gärten liegt. Ja, die großen
Fenſter waren ſchon hell, und hinter ihnen
eilten die ſchwarzbefrackten Kellner lautlos
über die Teppiche, um den Frauen in großer
Toilette und den Herren im Smoking die Vor-
ſpeiſen zu ſervieren, Eine Muſikkapelle ſpielte
den neueſten Schlager.

Wir aber ſaßen zwiſchen den Bäumen. Jm
Kreis der Rothäute. Ein kleines Feuer
flackerte. Schweigſam blickten die roten Männer
in die Nacht. Dann plötzlich ſagte der große
Häuptling:

„Es ſind unſere Jagdgründe. All dies, was
meine Hand zu zeigen vermag. Es ſind die
Jagdgründe der Oſaga. Die Oſaga waren ein
großer Stamm. Sie waren immer gerecht und
immer hatten ſie ein ehrliches Herz den weißen
Brüdern gegenüber. Sie waren ihre Freunde.
Sie waren voll Vertrauen und gaſtfreundlich.
Die weißen Brüder kamen. Redeten viel. Es
waren große Krieger darunter. Und Männer,
die unſere Freunde wurden. Die es ehrlich
meinten. Aber die anderen nahmen uns die
Jagdgründe, die uns ſeit der Zeit der roten
Götter gehörten. Und dann kamen wieder
weiße Männer. Und dann Seine Augen
blickten weitaus, als ſuchten ſie etwas. Dann
fanden ſie das große Hotel, mit ſeinen Gäſten,
ſeinen Lichtern, ſeinen Tafeln. Er machte ein
Zeichen mit der rechten Hand. Dann ſprach er
weiter. Drei Sätze nur, drei ergreifende Sätze,
die auf mich einen großen Eindruck machten
als viele Berichte, Beſchreibungen und Reden.

„Einſtmals aßen wir gutes, feſtes Büffel-
M Und heute eſſen wir Rüben. Das iſt
alles!“

Jch ſchwieg. Jch ſagte nichts. Als ich ging,
mußte ich daran denken. Als ich im Speiſeſaal
ſaß, dachte ich noch immer daran. Und ich
wußte, ich würde dieſe drei Worte nie ver-
geſſen, die das Schickſal einer Raſſe zeigten:
„Das iſt alles!“

Wo es faſt heine Seifkungen gibt
Zwar baut man hier und da in der Haupt-

ſtadt Abeſſiniens, in Addis Abeba, ganz
moderne Häuſer. Aber am weiteſten abſeits
von dem, was wir Kultur nennen, iſt dieſes
Abeſſinien doch auf dem Gebiete des Preſſe-
weſens.

Jn Europa ſieht man bisweilen eine Zei-
tung „Correſpondence d'Ethiopie“. Aber ſie
wird in Paris herausgegeben und iſt eigent-
lich nur für das Ausland berechnet. 10000
Exemplare iſt die Auflageziffer. Dieſe Auf-
lage erreicht ſonſt kein gedrucktes Produkt
Abeſſiniens. Die Griechen geben für ſich eine
Fachzeitung in Abeſſinien heraus, ebenſo die
Franzoſen. Aber beide Blätter erſchienen in
nur 500 Exemplaren. Direkte abeſſiniſche Zei
tungen ſind nur „Eimro“ und der jüngere
„Brhanaſalam“, die aber beide nicht über 600
Exemplare je Auflage hinausgehen.

Da ſich der Leſerkreis nicht vergrößern
dürfte, werden dieſe Zeitungsverhältniſſe vor
erſt auch ſo bleiben.

Kuflöſung
des Däkſels aus voriger Dummer:

Silbenrätſel. 1. Teltow, 2. Ulrike, 3. Gumbin-
nen, 4. Samſon, 5. Njaſſa, 6. Elmau, 7. Stort-
hing, 8. Jlmenau, .9. Egoiſt, 10. Manifeſt, 11.
Rezia, 12. Eysler, 13. Tomahawk, 14. Tablett,
15. Esmeralda, 16. Watteau, 17. Spirdingſee,
18. Amarin, 19. Dagobert, 20. Torgau, 21. Ba
ſalt, 22. Jsleib, 23. Ehrenmal.

„Wenn Auguſt ſtark tauen tut,
Bleibt das Wetter meiſtens gut.“

beſtickt war Suſan ſagte, dieſes Gewand habe
Lady Darrack direkt aus Japan geſchickt be
kommen, aber nie getragen.

Suſan half ihr beim Ankleiden und entſchul-
digte dabei ihr Ungeſchick. Im ganzen Schloß
aber ſei kein weiblicher Dienſtbote, weshalb
Wiltrud ſchon mit ihren Dienſten fürlieb neh-
men müſſe. Wiltrud verſicherte, ſie ſei noch
nie ſo ſorgſam und liebevoll bedient worden
und müſſe die gute Suſan um Entſchuldigung
bitten, weil ſie ihr ſo viel Mühe mache.

Der Kimono war mit weißer weicher Seide
gefüttert, ſehr weit und hatte weder Knöpfe
noch Heftel; Wiltrud mußte das loſe Gewand
vorn übereinanderſchlagen und mit einem
dunkelroten breiten Seidenſchal, den ſie um die
Mitte ihres Körpers wand, befeſtigen. Es
reichte bis an ihre Knöchel und war warm,
weil leicht wattiert, was Wiltrud angenehm
war, weil ſie doch noch die Kälte des Waſſers,
der ſie ſo lange ausgeſetzt geweſen, ſpürte.

Sie ſtand vor dem Spiegel und betrachtete
ſich. Das ſchöne ſatte Blau ſtand gut zu ihrem
rötlichbraunen Haar. Jhre Wangen waren
vor Erregung gerötet, ihre Lippen ſehr rot.

„Wie ſchön Sie ſind, Liebling!“ bewunderte
Suſan. „So jung und lieb und hübſch!“

„Wirklich, Suſan
„Schon lange haben meine alten Augen ſo

füße Lieblichkeit nicht geſehen“, verſicherte
dieſe. „Ach, welcher Jammer wäre es geweſen,
wenn die böſe tückiſche See ſo viel Jugend und
Schönheit verſchlungen hätte!“

Wieder erſchauerte Wiltrud bei dem Ge-
danken an dieſe wilde, grauſame See, deren
Wellen ſie entführt und dann gleich einem
Spielball einander zugeworfen hatten, ihrer
ſchwachen Kräfte ſpottend.

Es pochte wieder leiſe an die Tür, darin
erſchien Yatos ſchlanke Orientalgeſtalt in
weißer enganliegender Kleidung. Er ſollte ſie

unſicher ſchwankend, empfand jetzt erſt, daß ſie
noch ſchwach war. Aber nur augenblickslang
war das; Garrick Darracks tiefe wohllautende
Stimme traf ihr Ohr: Es freut mich, daß
Sie ſich erholt haben. Suſan ſagte mir, daß
Sie gut geſchlafen hätten.“

Wiltrud ſah ihn auf ſich zukommen, legte
ihre Hand in ſeine, die warm die ihre um-
ſchloß.

„Jch lebe“, ſagte ſie leiſe. „Jch weiß, Jhnen
habe ich es zu danken, daß ich noch lebe.“

„Niemand kann dankbarer ſein als ich, daß
s mir vergönnt war, Sie zu retten“, er-

widerte er.
Sie gingen hinab in die Halle und dann in

den feierlichen Speiſeſaal, an deſſen einer
Seite in weitem Kaminrachen ein gewaltiges
Feuer lohte. Daneben lag, wie aus Marmor
gemeißelt, die große, ſchwarzweiße Dogge. Die
hohen, farbigen Spitzbogenfenſter verbreiteten
gedämpftes und angenehmes Licht. Aber auch
hier war das Toben des noch immer anhalten-
den Sturmes zu hören.

Dato und ein älterer grauhagriger Diener
bedienten lautlos. Es gab leichte, ſehr ſchmack-
haft zubereitete Speiſen, dazu mußte Wiltrud
ein Glas alten Rheinweins trinken.

Während des Eſſens ließ ſich Darrack von
Wiltrud erzählen, wie es gekommen, daß ſie
aus der Bucht hinausgetrieben war. Dann
erzählte er kurz, wie ihre Rettung ſich zu-
getragen hatte.

Er bedauerte, daß es ihm bisher nis mög-
lichen geweſen, ihren Onkel zu benachrichtigen.
Schon ſeit vielen Jahren habe ein ſo orkan-
artiger Sturm an dieſer ſturmreichen Küſte
nicht mehr gewütet.

„Wie werden ſie ſich in
ſtigen“, ſagte Wiltrud.
ich ſei tot.“

„Um ſo mehr werden ſie ſich freuen, wenn
ſie endlich erfahren. daß ohlbe boten

Winſtonrock äng-
„Sie werden glauben,

Sieg ſichzum Zimmer des Herrn geleiten.
Lautlos glitt der Perſer vor ihr her durch

den breiten Gang und öffnete weit eine Tür.
Wilitrnud trat ein und ſah nichts; wie ein

Nebel legte es ſich vor ihre Augen, ſie ſtand

if Cran befinden
Sie begaben ſich dann wieder hinauf und in

das ſchöne Wohnzimmer, dort den Kaffee ein-
zunehmen. Auch hier brannte Feuer im Ka-

min. Es war Ende Juli, den Tag zuvor noch
unerträglich heiß geweſen, aber Gewitter und
Sturm hatten empfindliche Abkühlung ge-
bracht. und zwiſchen den meterdicken Mauern
von Crayborouagh blieb es überhaupt immer
kühl.

Während ſie Kaffee tranken, ſprach Garrick
Darrack von ſeiner Reiſe durch Frankreich, wo
er die vom Kriege verwüſteten Gebiete beſucht
hatte. Dann erzählte er von ſeinem Aufent-
halt in Deutſchland. Auch in Bayern ihrer
engeren Heimat, ſei er geweſen, vabe verſucht
ihre Mutter zu beſuchen, die aber verreiſt war.

Wiltrud hörte ſchweigend zu, während ſie
langſam eine Zigarette rauchte.

Seine ruhige Stimme verriet nicht den Tu-
mult ſeiner Gefühle, nichts von ſeiner Abſicht
heute noch zwiſchen ihm und ihr eine Ent-
ſcheidung herbeizuführen.

Er beobachtete ſie verſtohlen, während er
ſprach. Sie war jetzt blaß, er ſah die dunklen
Ringe unter ihren Augen, und wie ſie da in
dem hochlehnigen Stuhl zurückgelehnt ſaß, war
ihre Haltung ſchlaff. Es war ihr anzuſehen,
daß ſie von den Strapazen des Vortages noch
geſchwächt war. Dennoch war er entſchloſſen,
ſie nicht zu ſchonen, nicht etwa Rückſicht auf
ihre Schwäche zu nehmen oder den Umſtand,
daß ſie ſein Gaſt war und allein mit ihm. Das
alles war ſein Vorteil, den auszunutzen ſo
P7onte Ritterlichkeit ihn nicht abhalten
ollte.

s war wohlüberlegt geweſen, daß er im
Frühjahr fortreiſte. Damit hatte er ſich die
Möglichkeit geben wollen, von dem Zauber frei
zu werden, den Wiltrud unfreiwillig auf ihn
ausübte. Er hatte damit auch dem Schickſal
Zeit gegeben, Hinderniſſe zwiſchen ſie und ihn
zu ſtellen. Das Schickſal hatte für ihn ent-
ſchieden. Nichts in der Welt konnte ihn jetzt
noch zwingen, wieder aus der Hand zu geben,
was in ſeiner Gewalt war.

Jm Krieg und in der Liebe braucht man in
den Mitteln, die zum Siege führen, nicht
wähleriſch zu ſein. Schnell ging ihm das durch
den Sinn, während er ruhig weiterſprach: „Ja,

ich wollte Deutſchland kennen lernen, Jhr Va-
terland, Will, doch ſpreche ich kaum ein Wort
deutſch. Ein Fehler in der Erziehung eines
Mannes, der beabſichtigt, ſich eine deutſche
Frau zu nehmen.“

Sie ſchwieg und blickte ihn ganz entſetzt an.
Er hatte ſeine kurze Pfeife ausgehen laſſen,

ſaß in ſeiner Lieblingsſtellung auf niedrigem
Seſſel, vorgebeugt, und die Hände zwiſchen
den Knien gefaltet.

„Und man kann ein Volk nicht kennen
lernen, deſſen Sprache man nicht beherrſcht“,
ſetzte er hinzu. „Eigentlich wollte ich noch nach
Spanien, aber es drängte mich, hierher zurück-
zukehren. Ich mußte zurück! Trieb es mich
unwiderſtehlich zurück, weil ich Sie aus Todes-
not retten mußte? Kam ich doch gerade noch
rechtzeitig heim. Sie mir aus der See heraus-
zuholen, Will, nicht wahr

Er ſaß gegen das Licht, ſeine hellen Augen
erſchienen dunkel, blickten ſie unverwandt an,
hielten ihren Blick feſt, und ſie vermochte nicht,
ihn abzuwenden. Sie ſaß ganz erſtarrt, weil
ſie erkannte, daß er entſchloſſen war, ihre
Hilfloſigkeit zu benutzen Wie in weiter Ferne
hörte ſie ihn ſagen: „Wie ich vorausſagte, ſo
iſt es gekommen, Will, die See gab Sie mir,
legte Sie mir in die Arme. Jetzt werden Sie
mich doch heiraten müſſen, Will! Wollen Sie
nun meine Frau werden, Will? Herrin von
Cray? Ja --7 Sagen Sie ja!“„Nein, nein!“

Wiltrud war aufgeſprungen, aber ſie mußte
ſich gleich wieder ſetzen denn ſie hatte das Ge
fühl, als wären ihre Knie von Watte. Sie war
ganz blaß geworden und zitterte vor Er-
regung, aber ſie zwang ſich gewaltſam zur
Ruhe.

„Sagen
blickend.
faltete,
Hände:

Sie ja!“ wiederholte er, ſie feſt an
Sie ſchüttelte heftig den Kopf und

ohne es zu wiſſen, wie bittend die
„Jch bin Jhr Gaſt, Lord Darrack!

Solange ich Jhr unfreiwilliger Gaſt bin, ſollte
Ritterlichkeit Jhnen verbieten, ſolchen Antrag
an mich zu ſtellen, den ich natürlich ablehnen

(Fortſetzung folgt.)muß.“
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Begegnung in den Wolken.
Oeltzſchner und Späth krafen ſich in luftiger Höhe. Wieder 108 km

Strecke für Merſeburg. Ehreks erſter Ueberlandflug.
Neun Segelflugzeuge wurden am Frei-

tag mit Motorſchlepp über Land geſchickt,
da ein Hangſtart infolge der ungünſtigen
Winde nicht möglich war. Die beſte Leiſtung
des Tages erzielte Späth, Chemnitz, der
nach mehrſtündigem Wolkenflug bis in un-
mittelbare Nähe von Dresden ſegelte und
damit den Finſterwaldeflug von Martini,
Halle, um ein Geringes übertroffen hat.
Der Flieger erzählte u. a, daß er in einer
Wolke eine Begegnung mit dem Merſebur-
ger Oeltzſchner hatte. Während dieſer
aber auf „D Leuna“ nach 108 Kilometern
bei Riechberg, zwiſchen Mittweide und Frei-
berg in Sachſen, landete, hatte Späth- bei
einer zeitweiſen Höhe von 2600 Metern ge-
nung Fahrt, um weiterzufliegen.

Die anderen Streckenflüge waren mit
Ausnahme desjenigen von Hülsmann,

Frankenhauſen, auf „DIS“, der nach 54 Kilo-
metern in der Nähe von Roſitz (Sachſen-
Altenburg) landete, weit geringer. 30-Kilo-
meter-Flüge vollbrachten Martin auf „D
Schkeuditz“ bis Oberwerſchen an der Straße
Weißenfels eitz, Ploch auf „D Ebersbach“,
der bei Lützen landete, und Haaſe, Halle,
auf „D Stadt Halle“, der 500 Meter außer-
halb Kriegsdorf bei Merſeburg niederging.
Heidecke, Naumburg, auf „D Stadt Naum-
burg“ beſuchte ſeine Heimatſtat Naumburg
(15 Kilometer), und Bräutigam, Dresden,
brachte es diesmal nur auf 18 Kilometer, da
er ſchon bei Großkayna landete. Der Merſe-
burger Ehret auf „D Rudolf Oeltzſchner“
ſtoppte bereits bei Münchenroda auf der
Straße von Freyburg an der Unſtrut ab
ſin beendete damit ſeinen erſten Ueberland-

ug.

Die Saar muß deutſch bleiben!
Abendliche Feierſtunde auf dem Markt. Urkundenübergabe an der Linde.

Während geſtern die Saartreueſtaffeln, die
von Turnern und Sportlern geſtellt werden,
die deutſchen Gaue durcheilten, berührte die
r in den ſpäten Abendſtunden auch
unſere Heimatſtadt Merſeburg. Vor dem Ein-
rreffen dieſer Staffel fand auf unſerem Markt-
platz eine kurze Feier ſtatt, der die Merſeburger
Bevölkerung reges Intereſſe entgegenbrachte.
Die Merſeburger Turnerſchaft und der BDM
waren mit ihren Fahnen und Wimpeln und
Fackeln aufmarſchiert.

ur Eröffnung dieſer Weiheſtunde ſprach der
er der Merſeburger Turnerſchaft Dr.

ranke. Ausgehend von der gewaltigen
kundgebung beim Merſeburger Kreis-

kam der Redner auf den Zweck und
Sinn der geſtrigen Weiheſtunde zu ſprechen,
die auch die Turner „Sportler und alle übrigen
Volksgenoſſen zu dieſer ſpäten Stunde hier

7 hat. Alle deutſch denken-
und mit der Not des Vaterlandes und des

Saarlandes ganz beſonders mitempfindenden
Herzen werden jetzt und in den kommenden
Monaten von der Frage bewegt: Was wird
aus dem deutſchen Saarland?

Die Saarfrage wird nicht nur von den Saar
Wndern allein gelöſt, ſondern wir alle müſ
f fen zuſammenſtehen und zuſammenhalten
wie ein Mann.

Obwohl, wir nicht daran zweifeln, daß uns
die Abſtimmung am 13. Januar des kommen
den Jahres einen überwältigenden Sieg brin
gen wird, kann es uns doch ſo ergehen, wie
einſt mit Oſt-Oberſchleſiten und dem müſſen
wir vorbeugen, denn

Deutſch die Saar, immerdar
Rund 17000 Kilometer Straßen, Wege und

Chauſſeen werden von Tauſenden von Läu-
fern zurückgelegt um am Ehrenbreitſtein bei
Koblenz dem Führer dieſe Gelöbnisurkunden
zu überbringen.

Nachdem am Schluß ſeiner Ausführungen
Dr. Franke auf den Jnhalt der Urkunde
die von unſerer Domſtadt überbracht wird,
eingegangen war, ergriff Oberbürgermeiſter
Dr. Moſeb ach das Wort und führte etwa
folgendes aus: Während wir auf unſerem
Marktplatz ſtehen oder der Arbeit des Alltags
nachgehen, laufen Tauſende von Turnern und
Sportlern aus Nord und Süd, Oſt und Weſt
nach Koblenz zum Ehrenbreitſtein. Zum
Schluß ſeiner Rede legte er auch im Namen
der Merſeburger Bevölkerung das Bebkenntnis
ab. den Saarhrüdern, die nun bald von ihrem

oche erlöſt würden, in ihren weiteren Kämp-
um ihr gutes Recht hilfreich zur Seite zu

ſtehen. Die Urkunde unſerer Stadt, die das
wik des Rathauſes zeigt, hat folgenden Wort

ut:

Zur deutſchen Saar ſteht mit unverbrüch-
kicher Treue die tauſendjährige Stadt Merſe
burg.

Der Oberbürgermeiſter
Hatte man zum Beginn der Kundgebung

das Saarlied geſungen, ſo erklang jetzt nach
dreifachem „Sieg-Heil“ das Deutſchland und
Horſt Weſſellied über den im Fackelglanz lie-
genden abendlichen Marktplatz. Jnzwiſchen
hatte ſich der Führer der Merſeburger Turner-
ſchaft zur Linde begeben, wo er den bald ein
treffenden Sportlern des Laufes Halle Wei-
ßenfels die Urkunde übergab. Dort fand der
Nebenlauf Anſchluß an die Hauptſtaffel, die
zum Ehrenbreitſtein führt.
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Reichsſportführer begleitet Sgarſtaffel

Das große Jntereſſe, das die Saarland-
Treueſtaffel in allen Teilen des Reiches
findet, hat den Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten veranlaßt, den Ver-
lauf dieſes Staffellaufes aus nächſter Nähe
zu beobachten. Er iſt am Freitagvormittag
nach Erfurt gefahren, um dort den Staffel-
lauf bis zur Wartburg zu begleiten, wo
eine beſondere Feier vorgeſehen iſt. Von
der Wartburg aus wird der Reichsſport-
führer nach Hannoverſch-Münden fahren

und die Staffel wiederum bis nach Kaſſel
zu begleiten. Auch hier iſt eine größere Be
grüßung vorgeſehen, die in Kaſſel gegen
9 Uhr ihren Anfang nimmt. Der Reichs
ſportführer wird dieſe Staffel dann noch
von Kaſſel aus bis Gießen begleiten, um
dann am Sonntag zu der großen Feier
nach dem Ehrenbreitſtein bei Koblenz zu
fahren.

Turnier der Kraftſporkler.
Großveranſtaltung in Lenna-Göhlitzſch.
Mit einer Großveranſtaltung tritt der

KSV.-Leuna ſeit langer Ruhepauſe wieder
an die Oeffentlichkeit. Diesmal wird den
Anhängern des Kraftſportes ein ſehr gutes
Programm geboten. Es werden drei Ring-
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Ach ung! Sonntag, den 26. Auguſt 1934, nachmittags 2 Uhr,
Große Turnierkämpfei. Ringen u. Heben

im Gaſthaus Böhme, Göhlitzſch.
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kampfturniere, im Federgewicht, im Welter-
gewicht und im Halbſchwergewicht, ausge
tragen.

Für das Federgewichtsringen ſind fol-
gende Ringer des Bezirkes verpflichtet wor-
den: Vieweg, Ramſin, Winkler, Halle, Funk,
Merſeburg, und Strüber, MTV.- Merſeburg.
Jm Weltergewicht ſtehen ſich gegenüber:
Kittner, Halle, Lichtenberg, 1885-Merſeburg,
Merttner, MTV.-Merſeburg, und Roſen-
baum, Leunga. Jm Halbſchwergewicht kämp-
fen Tähle, Ramſin, Gehardt, Germania-Halle, Mettin, MTV- Merſeburg, Wage-
mann, 1885-Merſeburg, und Falk, Leuna.

Bei den Gewichthebern ſtarten Türmer,
1885, Schaller, Leuna, und Jngenhoff,

Leuna, im Federgewicht. Haas, Leuna,
Hoffmann, Leung, und Schedler, Halle, kon
kurrieren im Halbſchwergewicht. Jeder erſte
Sieger aus jedem Treffen
übrigen Beſten aus den anderen Bezirken
des Gaues gepaart, um dann ſpäter die
Gaubeſten zu ermitteln.

Elf Brüder bilden eine Fußballmannſchaft
Einzig in der Welt ſteht die deutſche Fußball

mannſchaft Müntze da, die ſich vor einigen Tagen in
einem Kampf gegen eine däniſche Mannſchaft verſucht
hat. Die Mannſchaft Müntze beſteht nämlich aus elf
Brüdern. Vater Müntze, ein rüſtiger alter Herr in
der weſtdeutſchen Stadt Bruchhauſen, iſt noch heute

wird mit den

ein begeiſterter Fußballſpieler. Er hat die elf Jungen,
die ihm ſeine Frau geſchenkt hat, ſchon mit dem Leder
ball vertraut gemacht, ſobald ſie laufen konnten. Nun
bilden die elf Brüder eine wohldiſziplinierte Fuß-
ballmannſchaft, die ſich unter den ſcharf kontrollieren
den Augen von Vater und Mutter wohl noch in
manchem Kampf erproben wird.

Preußen gegen 98 abgeſetzt.

Wie uns vom Vereinsführer der Preußen
mitgeteilt wird, iſt das obige Spiel heute vor
mittag von den Hallenſern abgeſagt worden,
da dieſe ihre Mannſchaft nicht zuſammenbe
kommen.

Noch einmal Freundſchaftsſpiele
Heute abend Preußen gegen 98 Halle 99 in Dingelſtädt und Nordhauſen
Neumark erwartet morgen Ampendorf und VfL die Beunger Keger

Fußballbeirieb auf dem flachen Lande

Den letzten Sonntag vor Beginn der Punkt-
ſpiele benutzen die Fußballvereine noch ein
mal zu Freundſchaftsſpielen. Es ſteht daher
für den heutigen Sonnabend und morgigen
Sonntag eine große Zahl von Spielen auf dem
Programm. Leider können nicht alle Mann
ſchaften mit beſten Beſetzungen antreten, da
ſie für das in Zwickau ſtattfindende Gauſpiel
Gau 5 gegen Gau 6 und für das heute abend
in Magdeburg ſteigende Städteſpiel Magde-
burg-- Halle mehrere ihrer Beſten abgeben müſ
ſen. Jn Merſeburg treffen ſich heute abend
die Preußen und Halle 98, die auch in der
kommenden Serie wieder Punktſpielgegner
ſind. Einen intereſſanten Aufſchluß über die
Spielſtärke des neuen Bezirksklaſſen-Vereins
Ammendorf dürfte das morgen in Benndorf
vor ſich gehende Treffen Neumark gegen FC
1910 Ammendorf geben. Auch unſer VfL hat
in Beuna einen ſeiner künftigen Klaſſengegner
vor der Klinge. Unſere er verſuchen in Din
gelſtädt und Nordhauſen ihre Spielſtärke einer
letzten Prüfung zu unterziehen. Jn Halle tref-
fen ſich morgen 989--Wacker und Boruſſia
96. Die halliſchen Sportfreunde weilen heute
abend in Rieſa und morgen in Dresden, wo
ſie gegen ihren Namensvetter Sportfreunde 01

antreten. eP Beung.
Jm einzigen Merſeburger Fußballſpiel des

Sonntags treffen ſich im Augarten die beiden
Angehörigen der I. Kreisklaſſe. Der VfL be
nutzt dieſes Spiel um ſich auf die Gegner ſeiner
kommenden Umgebung vorzubereiten. Nach
ſeinen letzten Reſultaten darf man geſpannt
ſein, wie ſich der VfL nun in dem morgigen
Spiel ſeinen Anhängern zeigen wird. Gelingt
es ihm wieder mit einer ſolch guten Leiſtung
wie am Vorſonntag in Leipzig aufzuwarten,
ſo müßte er in der Lage ſein, den Sieger zu
ſtellen. Allerdings kann er nicht in beſter Be
ſetzung antreten, da er auf Knoche und den in
Leipzig verletzten Meißner verzichten muß. Die
Beunager, die ſchon ſeit Jahren der ſpielſtarken
erſten Kreisklaſſe angehören, haben für das
morgige Treffen ihre augenblicklich ſtärkſte Elf
gemeldet. Als beſte Empfehlung bringen ſie
ihren Vorſonntagsſieg über die bekannte Schul

Zwei gefährliche Gegner, Schmeling und Neusel, treten am Sonntag an,
Am Sonntag findet auf der Dirt-Track-Bahn bei Hamburg der mit großer rn erwartete
Boxkampf zwischen Max Schmeling und Walter Neusel statt. Beide Gegner
und sind in bester Form. Wir zeigen hier ihre Porträts und charakteristische
Oben rechts der hervorragend konfernde und kalt auf seine

aben gut trainiert
ampfbilder.

Chance wartende r
erder mit jeder Runde härter und kampfsicherer wird. Unten links sieht man Neusel,

immer im Angriff steht und auch diesmal durch seine aggressive Taktik zu gewinnen hodt.

mannſchaft von Wacker Halle mit nach Merſe
burg. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß den
Zuſchauern hier ein intereſſantes Spiel gebo
ten wird. Vorher VfL Alte Herren gegen
Beuna Alte Herren.

Neumark-- Ammendorf 1910.
Seit Jahren beſuchen die Ammendorfer den

Kampfpkatz Neumark-Benndorf erſtmalig wie
der, und dazu als Liganeuling. Man kann ſich
noch recht gut an frühere Zeiten erinnern, wo
ſich beide Mannſchaften ritterlich gegenüber
ſtanden und manch ſchweres Spiel Ka
wurde. Dem Sportanhängern von Neumark
und Umgebung wird nun am kommenden
Sonntag beſtimmt ein ſolches Spiel vorgeführt
werden, wenn ſich die Geiſeltaler auf eine Re
vanche beſinnen. Noch eine Scharte iſt mit
den FC Ammendorf quitt zu machen, die noch
nicht vergeſſene 60 Niederlage auf des Geg-
ners Platz. Die Ammendorfer verſtehen zu
kämpfen was ſie durch beachtliche Reſultate
ger namhafte Vereine bewieſen Ammen

wird ihr Plus behaupten wollen, was
auch nicht ausgeſchloſſen erſcheint, denn Neu
mark geht ſtark erſatzgeſchwächt in den Kampf,
Der ſo populäre Jwan, wird durch Weber er
ſetzt, da er ſeit 7 im Krankenhaus liegt.
An deſſen Technik wird er wohl kaum heran
reichen. Für den alten Taktiker Türke E., der
ſcheinbar auch dem Fußball „ade“ ſagen will,
iſt P. Hetzger als junge Kraft zum rechten
Läufer berufen. Wenn die Grünweißen keinen
Eigenſinn ſondern ein geſchloſſenes Ganzes
zeigen, die Stürmer die richtigen Schußſtiefel
an haben, dann bekommen die Zuſchauer Tore
zu ſehen. Die Mannſchaft fpielt: Weber, Grom
ball, Hennig, Hetzger, Wolf, Patſchke, Jakobi,
Steigemann, Gabbert, Büttner 2, Reinsberger,
Zuvor die Reſerve gegen Eliſe Mücheln.

99 auf Reiſen.
Dingelſtädt und Nordhauſen als Ziele.
Bei Erſcheinen dieſer Zeilen befinden ſich

unſere Blaugelben ſchon auf der Fahrt nach
dem Eichsfeld, wo fie heute gegen den VfB
Dingelſtädt anzutreten haben. Der dortige
VfB iſt der vorjährige Meiſter der Kreis
klaſſe und iſt ein äußerſt zäher Gegner, den
es ſehr ernſt zu nehmen gilt. Die Blaugelben
tun alſo gut, wenn ſie dieſen mit dem nötigen
Eifer entgegentreten, damit ſie nicht etwa eine
unangenehme Ueberraſchung erleben.

Weit ſchwerer werden ſie es am Sonntag in
Nordhauſen haben, wo ſie gegen die auch bei
uns beſtens bekannten Wackeraner ſpielen. Der
Gaſtgeber ließ in der vergangenen Pflichtſpieb
reihe durch gute Siege über die Spitzenreiter
ſeiner Klaſſe aufhorchen und iſt vor allem auf
eigenem Platze ſchwer zu beſiegen. Unſere
er müſſen ſich alſo hier ſchon arg zuſammen
reißen und mit guten Leiſtungen aufwarten,
wenn ſie ihren Gauligaruf wahren wollen.
Ob ihnen nach den Anſtrengungen des Vor
tages noch ein überzeugendes zweites Spiel
e wird, hängt von deſſen Ausgang ab.

auch bereits am Vorſonntag brachte
ihnen der Sieg des Sonnabends die Nieder
lage des Sonntags als ein ziemlich teuer er
kauftes Opfer ein.

Kama--9pvW vHohenmölſen.

Die Kaynaer treffen hier auf einen Gegner
gegen den ſie vor der Spielpauſe in Hohen-
mölſen 3:1 unterlagen. Auf eigenem Platz
werden die Kaynger Revanche nehmen wollen.
Ob dies gelingt, iſt bei der Spielſtärke des
Saale-Elſter Kreis Vertreters ſehr fraglich,
zumal die Geiſeltaler immer noch ohne die
verletzten Bartkowiak und Weber antreten
müſſen. Es iſt die letzte Gelegenheit, die
Mannſchaft vor Beginn der Verbandsſpiele
auszuprobieren: am 2. 9. beginnen die Kay-
naer die neue Serie mit dem Pflichtſpiel in
Landsberg, wo ſie erſt am Sonntag nach
hartem Kampf 3:2 gewinnen konnten.
Vorher: Kayna 2. Hohenmölſen 2.

Pokalturnier in Zöſchen.
Der FC. Zöſchen veranſtaltet morgen ausAnlaß eines e Stiftungsfeſtes ein Porat

turnier, an dem außer dem Platzbeſitzer Gün
r Canena und Freienfelde be wrigr
find. Die Ausloſung der Vorrunden hat fol

r Paarungen ergeben: Zöſchen Günthers
orf und Freienfelde gegen Canena. Am Nach

Da weſen dann zuerſt die Unterlieger
und dan: Sieger der V le au
ander. Es müßte dem Veranſtalter gelingen,
aus dieſem Turnier als Sieger hervorzu
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hen. Es finden weiter folgende Diplom
iele ſtatt: Zöſchen AH. Günthersdorf AH

Zöſchen 2. Canena 2., Zöſchen Jgd. gegen
Freienfelde Jugend.

Braunsdorf Bfv Eisleben.
Braunsdorf wird voll aus fich heraus

gehen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden.
Die Gäſte ſpielen in ihrer Heimat in der
oberen Kreisklaſſe, Falls Braunsdorf mit
voller Mannſchaft antreten kann, wird ein
ſpannendes Spiel zu erwarten ſein. Vor
her Braunsdorf 2. VfB Eisleben 2:
Jugend Neumark Jugend;: Knaben. Neu-
mark. Knaben.

Sportring Mücheln in Querfurt.
Der Sportring weilt am Sonntag in Quer-

furt um gegen den dortigen VfL ein Pokal-
ſpiel auszutragen. Obwohl die Müchelner ei-
ner höheren Klaſſe angehören, dürften ſie bei
dem Gaſtgeber auf harten Widerſtand ſtoßen,
ſodaß der Sieger erſt mit dem Schlußvfiff
feſtſtehen wird.

Preußen Reſerve--Meuſchau.
Am Sonntag nachmittag ſtehen ſich auf dem

Preußenplatz obige Gegner im Freundſchafts-
ſpiel gegenüber. Vorher ſpielen Preußen 3.
gegen Meuſchau 2., Preußen 1. Jgd., 1. Kn.
und 2. Kn. ſpielen auf dem VfL-Platz gegen
die gleichen Mannſchaften.

e

Es gilt ehren haft zu beſtehen im Fußballſtädteſpiel

Magdeburg gegen Halle
das in der Elbeſtadt vor ſich geht und die 29. Be
gegnung bringt. Halle führt in der Geſamtwertung
aller Spiele noch um einige Tore. Dieſe Differenz
ſollten die Elbeſtädter eigentlich heute abend etwas
reduzieren können, denn die Saaleſtadt iſt nicht in
der Lage, die einigermaßen beſte Mannſchafat auf die
Reiſe zu ſchicken. Es müßte ſchon als Ueberraſchung
angeſehen werden, wenn unſere Repräſentanten, die
diesmal mit dem tüchtigen Sportfreunde-Mittelläufer
Böttcher antreten, aus dieſem Treffen als Sieger
hervorgehen.

Am Sonntag wird dann in Zwickau der Gaukampf

Hachſen gegen Gau Mitte
fteigen, zu welchem der Mittegau eine recht ſtabile Elf
zuſammengeſtellt hat, die unſeres Erachtens in der
Lage ſein ſollte, den Leuten um Helmchen ein eben-
bürtiger Gegner zu ſein. So dürfte das Spiel einen
knappen möglicherweiſe auch glücklichen Erfolg
für dieſe oder jene Partei bringen. Trotz dieſer
Repräſentativſpiele, zu welchen etliche Kreismann-
ſchaften ihre beſten Kräfte abtreten müſſen, werden
Freundſchaftsſpiele ausgetragen. Man iſt ge
zwungen, jüngere Kräfte als Erſatz heranzuziehen
und erreicht dadurch am eheſten den Zweck der Probe-
ſpiele. So wird man bei der Begegnung

Deutſchland führt 2:0
Davispokalſpiel gegen Dänemark,

Am Freitag wurde in Kopenhagen das Davis-
pokalſpiel Dänemark-- Deutſchland in Angriff ge
nommen, deſſen Sieger im nächſtjährigen Haupt-
wettbewerb teilnahmeberechtigt iſt. Der erſte Tag
endete mit der erwarteten 2:0-Führung Deutſchlands.
Zunächſt ſiegte Henkel gegen Anker Jakobſen mit
13:11, 6:3, 6:2. Das Ergebnis verratet bereits den
harten Kampf im erſten Satz, der die Zuſchauer
völlig in Bann ſchlug. Der Däne hatte in dieſem
Kampf jedoch ſeine Nerven verbraucht, der Mut ver-
ließ ihn, und in den beiden nächſten Sätzen ſetzte ſich
Henkel recht leicht durch. Unter großer Spannung
der etwa 1000 Zuſchauer begann dann das zweite
Einzelſpiel zwiſchen Gottfried von Cramm und
Einar Ulrich. Hier war v. Cramm, der reichen Bei-
fall erhielt, der ſtets überlegene Spieler. Auch er
gab keinen Satz ab und ſiegte glatt 6:3, 6:1, 6:2. Auf
beiden Seiten gab es bemerkenswert viele Fuß- und
Doppelfehler. v. Cramm führte im erſten Satz 3:1,
dann erzwang Ulrich den Ausgleich 3:3, doch der
Deutſche zog wieder davon und ſicherte ſich den Satz
6:3. Jm zweiten Satz gab v. Cramm nur das zweite
Spiel ab. Im dritten Satz ſtand es ſchnell 2:2, dann
buchte v. Cramm vier Spiele hintereinander und ge-
wann den Satz ſomit 6:2. Jn dem am heutigen
Sonnabend zur Entſcheidung gelangenden Doppel-
ſpiel ſtehen ſich v. CrammDenker und Ulrich-Jakobſen
gegenüber.

DT. B.
9pergau--Leung komb.

Die Spergauer führen eine Werbeveran-
ſtaltung durch, an der alle Abteilungen des
Vereins beteiligt ſind. Auch die Handballer
zeigen ihr Können gegen eine kombinierte
Mannſchaft von Leuna. Jhre Aufſtellung
ſollte entſcheiden, ob ſie den Sieg mit nach
Hauſe nehmen können. Jm Vorſpiel ſiegte
Leung auf eigenezn Platze 6:5. Knaben gegen
Korbetha Knaben.

Vorausſagen für Sonntag, 26. Anuguſt:
Strausberg: 1. Juditta Schumi Mariza;

2. Kaiſerparade Cornelia; 3. Kruzitürken Kaiſer
parade; 4. Palladio Fresca; 5. Liberto Rhein
fels; 6. Manuſkript Fiametta; 7. Teifi Wachau.

Baden-Baden: 1. Laotſe Hanſeat; 2,Liedervater Geländeritt; 3. Jrländer Jdeolog;
4, Ehrenpreis Agalire; 5. Enak Landzunge;
6. Le Fils de la Lune Creolin.

Dresden: 1. Markgraf Amön; 2. FamorDonna Vatra; 3. Wolkenlos Max; A. Grasſittich
Goliath; 5. Jupiter Ricardo; 6. Palaſtherold

Adebar; 7. Eloys Amön; 8. Blankenberghe
Purzel II.

Oſtdeutſche Meiſterſchaft im Ringen
Am 1, September findet in Halle im „Reichshof“

die Oſtdeutſche Meiſterſchaft im Ringen ſtatt. Es
wird zu dieſem ſehr ſchweren Kampf der Meiſter
des Gaues V, Santos-Dresden, gegen Germaniag-

Es ſah anfangs nicht gut aus um das Turnier
draußen im Landgeftüt. Als am Donnerstagabend
ein Gewitter die ſehr erwünſchte Abkühlung brachte,
freute man ſich zwar, aber als der Regen die ganze
Nacht und noch in den frühen Morgenſtunden an
hielt, hatte man wohl einige Bedenken um die Durch
führung des erſten Turnkertages. Jedoch nicht lange,
da waren die dunklen Wolken verſchwunden und am
Nachmittag leucht te ſtrahlender Sonnenſchein auf
dem feſtlichen Turnierplatz. Selbſt der Boden war
in guter Verfaſſung. Eine für einen Wochentag recht
ſtattliche Zuſchauermenge hatte ſich hinter den Bar
rieren eingefunden, als pünktlich um 2 Uhr die Kon
kurrenzen mit dem Jagdſpringen der Klaſſe I. be
gonnen wurden. Jm übrigen, was Pünktlichkeit und
reibungsloſe Abwicklung des Turnierbetriebes be-
trifft, wurde hier ſchon am erſten Tage von Landes-
S Schwechten und ſeinem Stabe Beachtliches
geleiſtet.

Jagdſpringen Klaſſe l
Obwohl die Hinderniſſe an Pferd und Reiter nicht

allzu große Anforderungen ſtellten, ſcheint es, als ob
das Leiſtungsniveau im Vergleich zu den Ergeb-
niſſen im vergangenen Jahre etwas geſunken wäre.
Dieſer Umſtand kann vielleicht auf zu geringes Trai-
ning der Reiter zurückgeführt werden. Als Hinder-
niſſe waren Gatter, Mauern, Ochſer, ein Doppel-
ſprung über Bahnſchranken und als ſchwierigſtes die
Amſterdamer Hürde aufgeſtellt. Von den 76 gemel-
deten Teilnehmern gingen leider nur 49 Reiter an
den Start Wenn die erſten Hinderniſſe in gutem
Stile genommen waren, ſcheiterten die meiſten Reiter
an der Amſterdamer Hürde. Beſonders ſei aber hier
die gute Leiſtung des noch jugendlichen Hans-Joachim
Wendenburg erwähnt, der in gutem Sitz und ruhiger
Führung die Sprünge hinter ſich brachte.

Die Ergebniſſe
folgende:

Jagdſpringen Klaſſe T.: 1. Obw. d. L. P.
Baſener auf „Siegmund“ 0 Fehler, 61 Sekunden;
2. Oblt. Hippel auf „Neſtor“ 0 F., 61,2 Sek. 3. Ober
länder auf „Königsliebchen“ 0 F., 61,2 Sek. 4. Obw.
d. L. P. Haeske auf „Napoleon“ 0 F., 62 Sek.; 4. Lt.
Ziervogel auf „Kili“ 0 F., 62 Sek.; 6. Obfw. Gotts-
mann auf „Graf“ 0 F., 62,4 Sek. 7. Oblt. d. L. P.
Nitſche auf „Novelle“ 0 F., 62,4 Sek. 8. Oblt. Barth
auf „Kuli“ 0 F., 63 Sek.; 9. Hans-Joachim Wenden-
burg auf „Märchen“ 0 F., 63,3 Sek.; 10. Hans-
Joachim Wendenburg auf „Achmet“ 0 F., 64 Sek.;
11. G. Bork auf „Emden“ 0 F., 64,1 Sek. 12. Obw.
d. L. P. Sperling auf „Kurfürſt II“ 1 F., 68,2 Sek.
13. Olli Wendenburg auf „Annelieſe“ 134 F., 73,4 Sek.

Da dieſe Konkurrenz eine Viertelſtunde früher als
vorgeſehen abgewickelt werden konnte, wurde als
nicht vorgeſehene Nummer eine Vorführung von
Kaltbluthengſten eingeſchoben. Hierbei bekam man
herrliches Pferdematerial zu ſehen. Es war für jedes
Züchterauge eine Pracht dieſe maſſigen und doch ſo
lebhaften Hengſte vorgeführt zu ſehen. Aus der Zahl
der Pferde ragte beſonders „Gimpel von Ringfuhrt“
hervor, deſſen Vater der beſte Hengſt des Landgeſtüts
Kreuz, „Gaulois du Monceau“, iſt. Aber auch die
anderen zeigten, auf welch hoher Stufe heute die
deutſche Pferdezucht iſt.

Eine akrobakiſche 5chaunummer

Sodann bekam das Publikum eine wirklich akro
batiſche Schaunummer zu ſehen. Vier Koſaken, unter
der Führung des Rittmeiſters Tarraſſenko, die aus
Rußland flüchten mußten, weil ſie ihr Leben und
Gut im Kampf gegen die Bolſchewiken verteidigt
hatten, zogen mit buntem Wimpel auf den Turnier-
platz. Hier entwickelten ſie eine geradezu phantaſtiſche
Geſchicklichkeit und Gewandtheit auf ihren Pferden.
Umhergeſtreute Taſchentücher wurden von ihnen im
Galopp vom Boden aufgehoben. ihre Körper hingen,
mit dem Kopf zum Boden, nur noch mit den Beinen
im Sattel und ſie glitten auch im Galopp unter dem
Bauch ihrer Pferde auf der anderen Seite wieder in
den Sattel. Ein Schulterſtand auf einem galoppie
renden Pferd ſchien für ſie eine Leichtigkeit zu ſein.
Den Abſchluß ihrer Darbietungen bildete eine mir
großem Beifoll aufgenommene Pyramide, bei der
ein Koſak auf die Schultern zweier trabender Reiter
zu ſtehen kam.

Eignungsprüfung für Reitpferde Klaſſe A.
Hieran ſchloß ſich eine Eignungsprüfung für Reit-

pferde. Die beſten Pferde, die wir aus allen Teilen
Deutſchlands haben. wurden im Schritt, Trab und
Galopp vorgeführt. Die Sieger waren in dieſer
Prüfung: 1. Fr. v Heinitz' „Diskus“ (Beſ.) 4,7 P.
2. „Jrak“ (Staatsſekr Grauert) 5,1 P. 3. „Attila“
(Pol.-Hptm. „Abbe) 5,2 P.; 4. „Tintoretto“ (Pol.
Hptm. Schmidt) 5,7 P.; 5. Cascade (Frh. Knigge)
5,9 Punkte.

Als die Sieger ihre Preiſe empfangen hatten,
kamen vier Oldenburger Kaltbluthengſte in die Bahn
und zeigten, eingeſpannt vor Traberwagen, ihre
Leiſtungsfähigkeit. Ein prächtiges Bild war es auch,
als zwölf dieſer Rieſenkoloſſe in einen Koppel ge
ſpannt, von nur zwei Mann geführt, über den Platz
getrabt kamen.

Staffette der Gegenſähe
Der PolizeiSportverein zeigte anſchließend eine

originelle Stafette der Gegenſätze, die allgemein mit
großem Intereſſe verfolgt wurde. Am Start hatten
drei Jungens Aufſtellung genommen, die ihren
Staffelſtab durch Sackhüpfen an eine Gruppe von
Jungens auf Stelzen abgeben mußten. Es ging recht
luſtig dabei her und mit Rieſenſchritten wurde der
Stab an Läufer abgegeben, die denſelben wiederum
an Motorradfahrer weitergaben. Es war nicht leicht,
die Motorräder auf dem Boden zwei Runden dem
Ziele näherzuführen, und als an die Hürdenläufer
gewechſelt wurde, hatte die Führung bereits einige
Male gewechſelt. Zum Schluß bekamen die Reiter
den Stab, die im Galopp das viel belachte Rennen
beendeten.

Dreſſurprüfung Kl. L
Dieſe gilt für den Reiter Er muß hier

in erſter Linie ſein Können unter Beweis ſtellen. Am
Morgen war von den Richtern ſchon eine Vorprüfung

worden, wo jeder Reiter eine Aufgabe
ellt bekam, die etwa 10 Minuten dauerte. So war

der Preisbe werbungen waren

Felſenfeſt (Titelverteidiger) antreten,

Mili u Marähu TorAufkakt der Kreuzer Turnierkage
Halle im Zeichen des deutſchen Pferdes Eindrucksvolle Leiſtungen

2. Gibor (SS. Bork) 1,5 P. 3. Bacharach (A. Stae1,6 P. 4. Jtaliener (Rittm. v. W 1,7 9
5. Magnet (Frau v. Becker) 1,9 P. 6, Diskus (Stallm.
Rosdat) 2 Punkte.

Der ſporkliche Höhepunkl
Das Jagdſpringen der Klaſſe M erfreute ſich einer

ſelten guten Beſetzung. Faſt die geſamte anweſende
Elite der Reiter ging hier an den Start. Man ſah
eine große Anzahl ausgezeichneter Ritte. Neben den
in Kreuz ſeit Jahren heimiſch gewordenen hervor-
ragendſten Vertretern der deutſchen Turnierreiterei
und neben manchem hoffnungsvollen Jungreiter ſah
man zum erſten Male auch Deutſchlands Spitzen-
reiterin Frau J. von Opel in der Kreuzer Turnier-
bahn. Allerdings konnte ihr weder der Derby-Sieger
„Nanuk“ noch ſein Stallgefährte „Arnim“ zur Sieger-
Schleife verhelfen; „Arnim“ hatte zwar mit 64,1 Sek.
eine gute Zeit, machte aber 8 Fehler, während „Na-
nuk“, der ſich etwas indisponiert zeigte, ſchließlich
ſogar über die Barriere ausbrach. Dafür ſah man
prächtige Ritte des aus den Muſſolini-Pokal-Kampfen
bekannten Hauptmanns v. Noſtitz („Calmota“) und
Rittm. a. D. v. Sydow („Abendglanz“) und ebenſo
ſicher wie ſchneidig gerittene Parcours von H. Klitzke
und F. Mergell. Frau Heckmanns leiſtungsfähiger

Jm überaus ſtark beſuchten Stadtbad eröffnete
Herr Oberſtudienrat Dr. Michaelis, Direktor der
Franckeſchen Stiftungen, Freitag abend die 14. Mittel-
deutſchen Schülerkampfſpiele, Dank der jahrelangen
Erfahrung und der güten Organiſation liefen ſämt-
liche Wettkämpfe reibungslos in raſcher Aufeinander-
folge ab. Die Spannung der Zuſchauermengen haupt-
ſächlich bei den oft gleichwertigen Schwimmſtaffeln
ließ das Stadtbad zeitweiſe in minutenlangem Bei-
fallsgetöſe erdröhnen. Auch fanden die allgemein
guten Leiſtungen im Waſſerſpringen ſtarke Zuſtim-
mung. Fabian, Latina Halle, Sieger in Kl. III,
und Dickenbrock vom Martineum Halberſtadt,
Sieger in Kl. I, ſind hierbei mit ihren überaus voll
endeten Sprüngen beſonders hervorzuheben.

Beachtliche Leiſtungen wurden teilweiſe in den
Einzelkämpfen gezeigt. Es wäre an dieſer Stelle
Melchior, Gymnaſium Weimar, der die 100 Meter
Bruſt Kl. I in 1:24,2 gewann, und Dickenbrock vom
Martineum Halberſtadt, Sieger im 100 Meter Freiſtil
Kl. J, in der guten Zeit von 1:08,6 in erſter Linie zu
nennen.

Oft faſt gleichwertige Konkurrenten wie in Kl. III
in 50 Meter Bruſt und in 50 Meter Freiſtil ließen
kaum den eigentlichen Sieger erkennen. Ein beſonders
aufpeitſchender und bis zum letzten Moment ſpan-
nender Kampf war die 4mal 50 Meter Staffel beliebig
in Kl. II, die die Städt. Oberrealſchule Halle kurz vor
dem Stephaneum Halberſtadt in einer Zeit von 2:10
verdient gewann. Der 4mal 50 Meter Bruſtſtaffel
der Wilheim-Raabe-Schule Magdeburg Kl. III gelang
es mit der glänzenden Zeit von 2:51, einen neuen
Rekord für die Mitteldeutſchen Schülerkampfſpiele
aufzuſtellen.

Jm Gruppenkampf der Kl, I und II zeigten die
Gruppen der Wilhelm-Raabe-Schule Magdeburg und
der Staatl. Erziehungsanſtalt Naumburg ihren Geg-
nern ſtarke Ueberlegenheit in den Schwimmkonkur-
renzen. Mit einem Waſſerballwerbeſpiel der 1. Herren-
Mannſchaft von Halle 02 (Hebeſtreit, Eberwein, Krieg,
Lehmann, Hertz, Schumann, Kittelmann) gegen eine
kombinierte Mannſchaft von halliſchen (Ritter, Höhr)
und Magdeburger Spielern, das die 02er überragend
mit 13:2 für ſich buchen konnten, wurden die
Schwimmwettkämpfe beendet.

Ergebniſſe:

Kl. I. A. 100 Meter Bruſt: 1. Melchior, Gym-
naſium Weimar, 1:24,2; 2. Büſchke, Bismarckſchule
Magdeburg, 1:26,3; 3. Hagans, Humboldſchule Erfurt
B. 1. Thiemer, Gymnaſium Weimar, 1:29,2; 2. Sachſe,
Oberrealſchule Halberſtadt, 1:31,8; 3. v. Dippe, Gym-
naſium Quedlinburg. 100 Meter Freiſtil: A.
1, Fracke, Wilhelm-Raabe-Schule Magdeburg, 1:11;
2 und 3 nicht geſtartet. B. 1. Dickenbrock, Martineum
Halberſtadt, 1:08,6; 2. Liebigt, Oberrealſchule Weißen
fels, 1:16; 3. Schütze, Martineum Halberſtadt. Waſſer-
ſpringen: l. Dickenbrock, Martineum Halberſtadt,
33,6 P. 2. Meuſemann, Humboldſchule Erfurt, 25,4
Punkte; 3. Dryander, Stadtgymnaſium Halle.

Die Leichtaihletiſchen Wettkämpfe

Wieder ſehen die herrlich gelegenen Sporrplatz-
anlagen der Franckeſchen Stiftungen ihrer eigent-
lichen Beſtimmung entgegen, nämlich nicht nur Trai-
nings, ſondern Kampfplatz zu ſein, Kampfplatz für
die olympiſchen Kämpfe und das Geräteturnen zu
den „Mitteldeutſchen Schülerkampfſpielen“.

Heute werden Ausſcheidungskämpfe im Fauſtball,
im Turnen und in den leichtathletiſchen Wettkämpfen
die Ausleſe aus der großen Zahl der gemeldeten
Teilnehmer treffen. Jm Fauſtball werden ſich ins
geſamt 15 Mannſchaften gegenüberſtehen. Jn den
Laufkonkurrenzen über 100 bzw. 75 Meter für Kl. III
ſind verſchiedentlich ſechs oder ſieben Vorläufe nötig,
um der großen Bewerberzahl gerecht zu werden. Die
Vorläufe in den Staffeln, die zuweilen von etwa
20 Schulen beſtritten werden, laſſen recht ſpannende
Kämpfe erwarten. Während ſo den Sonnabend in
der Hauptſache Vorkämpfe ausfüllen; iſt Sonntag der
Tag der Entſcheidungen. Außerdem ſind für Sonn-
tagnachmittag verſchiedene ſportliche Darbietungen
vorgeſehen vor Schülervereinen und Klaſſen aus
Halle. Beſonderen Beifall wird hierbei Herr Uni-
verſitätsſportlehrer Wegner mit der Boxgymnaſtik in
der Tertia ernten. Auch wird der neueingeführte
Gruppenkampf, der mehr auf wehrſportlichem Gebiet
liegt, großes Jntereſſe erwecken. Er iſt Erſatz für
den früheren Schulkampf. Außer zwei Schwimm-
konkurrenzen ſieht er einen 3000-MeterLauf, Keulen
weitwurf Hangeln, Kleinkaliberſchießen und einen
Hindernislauf auf der neuerrichteten Hindernisbahn
der Franckeſchen Stiftungen vor. Die einzelnen Grup
pen treten in einer Stärke von drei Mann an. Die
Gerätekämpfe, die von verſchiedenen Siegern des
Vorjahres, wie Schönemeyer und Meuſe-
mann, Humboldit-Schule Erfurt, und anderen be-
ſtritten werden, verſprechen wieder recht gute Leiſtun
gen zu zeigen. Der Löwenanteil an den turneriſchen
Erfolgen wird aller Vorausſicht nach wieder an dieSeeſ) 22 P. 5. Sabina (SS. Sevfert) 23Klaſf ſo r b Humboldt- Schule Erfurt fallen. Auch in den

„Janatz“, ein erſt vor ganz kurzer Zeit eingeſprun
gener Trakehner Fuchs-Wallach, geritten von Klitzke,
lag lange in Führung, wurde aber am Ende doch
noch von „Sabina“, der Siegerin im Großen Preis
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, mit 211 Sek,
beſſerer Zeit geſchlagen.

Ergebniſſe
Jagdſpringen, Klaſſe MA: 1. L. Sehyferts Sabina

(Beſ.) 0 F., 62,8 Sek. 2. Jgnatz (A, Klitzke) 0 F.
65 Sek. 3. Blücher (W. Spillner) 0 F. 66,4 Sek.
4. Kurfürſt (SA.Truppf. v. Zaſtrow) und Emden
(SS. Bork) je 0 F. 67 Sek. 6. Colombine (F. Mergelj
0 F. 68 Sek, 7. Täger (derſ.) 0 F. 73,4 Sek. 8. Mi
gnon (Oberlt. Barth) 0 F. 76 Sek. 9. Calmota (Hpt.
v. Noſtitz-Wallwitz) 4 F. 66 Sek. 10. Allaſch (derſ.)
4 F. 67,4 Sek, 11. Cäcilie (Hpt. Bamler) 4 F. 69 Sek.
12. Korporal (Lt. Ziervogel) 4 F. 70 Sek. 13. Chlod-
wig (SS. Pieca) 4 F. 70,4 Sek. 14. Prinz (SS.
Seyfert) 4 F. 71,8 Sek. 15 Aſſuan (SS. Pieca) 4 F.
72 Sekunden.

Unter den Siegern der Eignungsprüfung für
Jagdpferde befand ſich abermals „Sabina“ (Loth.
Seyferth) hinter „Plakat“, einem wundervollen
dunkelbraunen Trakehner des SS,-Gruppenführers
K. Wittje von der Reichsführung der SS., und Frl.
Broſcheks Hannoveraner „Dorian“.

Zum Schluß konnte man noch einer Gefechsübung
und einem Quadrillefahren der 13. Minenwerfer
Komp. J. R. 12 (Halberſtadt) ſehen, die am Freitag
vormittag, von der Bevölkerung mit ungeheurer Be
geiſterung empfangen, in Halle eingezogen war.

Mitteldeutſche 5chülerkampfſpiele
9chwimmweiklämpfe Olympiſche Kämpfe und Geräkelurnen

olympiſchen Kämpfen wird eine große Anzahl frühe-
rer Sieger wieder in vorderſter Front ſtehen. Man
kann hier ſchon mit ziemlicher Sicherheit die Chancen
einzelner als entſcheidend in die Waagſchale legen.
Roßmann (Stadtgymnaſium Halle) wird z. B.
mit großer Wahrſcheinlichkeit ſeinen vorjährigen Sieg
im Stabhochſprung (damals 3 Meter) auch diesmal
behaupten können. Ebenſo wird wohl Päſtz (Bis
marckſchule Magdeburg), der ſchon 1933 den 100Mtr.
Lauf Klaſſe 1 in der blendenden Zeit von 11,2 Sek.
gewann, kaum mit einem ernſtlichen Gegner zu rechnen
haben.

Jm 1500-Meter-Lauf Klaſſe I treffen ſämtliche
vier Sieger des Vorjahres, Grahneis (RRg.
Halle)y, Maſuhr (Freie Schulgemeinde Wickers-
dorf)y, Weede (Franck. Oberrealſchule Halle) und
Richter (Gymnaſium Erfurt) wieder zuſammen,
was einen ſpannenden Kampf erwarten läßt. Jm
Hochſprung kann man wohl Geisler vom RRg. Halle,
dem vorjährigen Sieger, die größten Erfolgsausſich
ten zuſprechen. Der Dreikampf Klaſſe J wird Müller
(Landesſchule Pforta) und Hering (Gymnaſtum

Euf zum Seneralangriff
gegen die Hrbeits loſigkeit

ebt Hufträge

Köthen) in die eigentliche Entſcheidung bringen. Jn
den 4mal100MeterStaffeln ſind wohl die Magde-
burger (Guericke- und WilhelmRaabe-Schule) und die
Erfurter Schulen wieder am ausſichtsreichſten. Jn
der Schwedenſtaffel wird ſich die Freie Schulge-
von 2:05,6 einen neuen Rekord für die „Mitteldeut-
von 2:5,6 einen neuen Rekord für die „Mitteldeut
ſchen Schülerkampfſpiele“ aufſtellte, aller Vorausſicht
nach wieder placieren können. Die Gemiſchte Staffel,
in der ein Lehrer und je ein Schüler aus den drei
Altersklaſſen laufen, bietet dem Realgymnaſium Er
furt und der Latina Halle große Chancen.

Ueber das Fußballſpiel, das zwiſchen zwei kombi
nierten Mannſchaften halliſcher und Magdeburger
Schüler ausgetragen wird, läßt ſich noch kein Urteil
fällen. Beendet werden die „Mitteldeutſchen Schüler-
kampfſpiele“ Sonntagabend mit dem großen Auf
marſch aller Wettkämpfer zur Siegerverkündung.

Vereinsnachrichken.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
MTV 1861. Männer und Frauenchor: Wich

tige Singeſtunde am 25. Auguſt, 20.30 Uhr,
„Bergſchlößchen“.

r

e
II

Schniftter am Abend
Bilder vom Tage
Bibliofhek im Osfrauer Schlosse
Aus dem Erfurter Land
Deufsche Kulfur in Krakau
Aus Eisenach und Weimar
Aus neuen Flimen
Zwischen Merseburg u. Zöschen
Halle Flughafen
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Deutſche Jungens krampen durch Korwegen
Große Ferienfahrk ins Land der Wikinger mit viel Muk, gut Glück und wenig Geld

„Donnerwetter, das iſt ja allerhand! Wir
warten nun bereits eine geſchlagene Stunde
auf dich, un jetzt ziehſt du dir gerade deine
Unterhoſe an. Jn natürlicher Entrüſtung
ſtehe ich im Türrahmen von Herberts Zim-
mer und ſchnappe nach Luft. „So beginnt
unſre große Fahrt, das kann ja niedlich
werden!“

Herbert bemüht ſich zwar, die ganze Schuld
einer kleinen, unſcheinbaren Uhr mit noch
kleinerem und unſcheinbarerem Wecker zuzu-
ſchieben, jedoch, ohne jeden Erfolg. „Willſt
du mir etwa erzählen, daß das Zirpen dieſes
ärmlichſten aller Wecker auch nur von gering-
ſtem Einfluß auf deinen Schlaf ſein könnte
Dieſe Tatſache veranlaßt Herbert zwar, mir
einen längeren Vortrag über die ganz
außergewöhnlichen Vorzüge dieſer Zwerguhr
zu halten, aber das gehört ja nicht zur
Fahrt. Tatſache iſt jedoch, daß wir am ſel-
ben Tage noch Berlin, am darauffolgenden
Tag auch Stettin erreichten.
„Gehen Sie hin woanders!“

Ein paar Tage ſpäter ſind wir in Hel-
ſingborg Hinter uns liegt Däne-mark, liegt Kopenhagen mit ſeinen vielen
Anlagen und Parks, liegt Seeland mit ſeiner
ſonnigen, grünen Küſte, ſeinem herrlichen
blauen Meer. Einen Tag ließen wir uns
davon gefangen nehmen. Den Abend noch
brachte uns das Fährboot nach Schweden.

„Was wollen Sie hier in Sſhweden?“
Die Stirn des hageren Zollbeamten
krauſt ſich. „Ja, Land und Menſchen kennen
lernen!“ „Aeh, das kennen wir, das ſagen
ſie immer; gehen Sie hin wo anders! Wir
keine deutſche Jungen wollen haben im
Land Er iſt ſehr heftig geworden.
Jch bin höchſt erſtaunt. „Darf ich vielleicht
wiſſen, weshalb?“ „Jch jetzt haben keine
Deit zu erklären. Aeh, es iſt Jhnen ver
boten 1. zu betteln, äh 2. „Er-lauben Sie mal, was wollen Sie eigentlich!?“
Wir haben ordnungsmäßige Ausweiſe; wir
haben, wie Sie ſehen, genügend Geld,
wir haben gar nicht notwendig, zu betteln,
und Sie haben deshalb auch keine Veran-
laſſung, uns darauf hinzuweiſen. Verſtehen
Sie mich. Jch muß derartige Zumutungen
als beleidigend zurückweiſen! Ein miß-
trauiſcher Blick, dann drückt der Schwede
ſchweigend ſeinen Stempel in den Paß.
J Land liegt vor uns.
Gehall'e Fänſte und Schimpfworie

Etwas verärgert ſchlendern wir durch die
ahendlichen Hafenſtraßen Helſingborgs.
An den Straßenrändern ſtehen Männer, die
uns zit finſteren Blicken muſtern. Wiſſen
ſie, daß wir Deutſche ſind? Ab und zu hebt
ſich eine geballte Fauſt, ein ſchwediſches
Schimpfwort fällt. Wir gehen ruhig weiter.
Plötzlich bemerken wir, daß uns ſtändig
einige übelausſehende Geſtalten folgen. Oho,
was haben die vor? Na, wenn es nicht
mehr werden, geht es ja noch; erſt mal 'raus
aus dem Kaff. Dann werden wir weiter

Die Kerle bleiben uns ſtändig auf den
Ferſen. Plötzlich quietſcht der Rücktritt eines
Nades dicht neben uns. Jn der bereits ſtark
zunchmenden Dunkelheit erkennen wir einen
Burſchen mit tief ins Geſicht gedrückter
S a ermütze und auch ſonſt nicht gerade

erweckendem Aeußern.
ind Sie Deutſche 2“

beginnt die Vorſtellung.
Du, wir ſpielen Engländer.“

flüſtert es mir ins Ohr. Na gut.
5 „No, no we agre

er a un
Aha, jetzt

Herbert
Er legt

l Engliſhfconto
Dabei hätten ſeine Bemühungen um eine

korrekte engliſche Ausſprache ſelbſt einen
Sprachlehrer in Rührung verſetzt. Aber
fehlgeſchoſſen, wenn wir glaubten, damit den

erl beruhigt zu haben und ihn loszuwerden.
Nach einem etwas erſtaunten Blick legt der
Durſche mit einem Engliſch los, daß uns
on ſt und bange wird.
Die mißglückte Abreibung

Die Sache wird kritiſch. Er will uns
unbedingt einen „idegalen“ Zeltplatz
ganz in der Nähe im Wald zeigen. Wir
ſollen ihm nur folgen, im übrigen, er hätte
ſchon lange für die Engländer ſehr viel
übrig, übrigens, ob wir aus Schottland
känmen, dann würden wir ja aber wohl andre
Hluft tragen der Kerl quaſſelt alles Durch-
einander, ſeine gemeinen Fragen fallen
meinem engliſchen Sprachſchatz langſam auf
die Nerven. Jch ſehe an ſeinem halb höf-
lichen halb hämiſchen Lächeln, daß er genau
um unſere Note we ß. Es iſt klar,
ma. vill uns im Wald einen „kleinen
Den ettel“ verabreichen. Jm Rücken
haben wir immer noch die Kerle na
wartet, ſo leicht wird es euch nicht gemacht.
Jch greife zur Karte und murmle dabei
eifrig engliſche Brocken.

„Ja, aber ſind wir denn richtig?! Wir
laufen ja auf einer völlig falſchen Straße.
Hier geht es doch nicht nach Götebor
Das tut mir aber, leid. Na, mir war es
glei ſo, als ob wir falſch liefen. Zu ſchade,
nun können wir Jhren ſchönen Zeltplatz gar
nicht benutzen. Da müſſen wir uns aber
beeilen, um das Verſäumte aufzuholen.
„Los, wir laufen gleich über die Felder,“
„Adieu!“

Hinter uns verdutzte Geſichter.
Nach einer ganzen Weile ſchauen wir uns
um. e ſtehen immer noch an demſelben Platz,

die Enttäuſchung ſcheint ihnen arg in die
WVlieder gegangen zu ſein. Damit es ihnen
aber nicht einfällt, doch noch hinter uns her-
zulaufen, verdrücken wir uns raſch. Vorher
haben wir aber noch einmal recht kräftig
gelacht.

400 km Südſchweden. Weites Hügelland
mit ſaftigen, dunkelgrünen Weiden, hohen
Wäldern, grauen Felſen. Wir haben Süd-
ſchweden lieb gewonnen. Wie ſauber
ſchauen die wahllos im ganzen Land zer-
ſtreuten Bauernhöfe in ihren ſchmucken roten
und weißen Farben aus dem Grün, und wie
gaſtfrei ſind ihre Bewohner. Auch heute
wieder durften wir das erfahren. Jn der
Scheune eines kleinen Bauern hatten wir
Quartier gefunden, bis tief in den Morgen
hinein hatten wir geſchlafen, nun galt es,
ſo ſchnell wie möglich zum Aufbruch bereit
zu ſein.

Schwer ſchwitzend ſchnalle ich gerade die
höchſt widerſpenſtige Decke der Zeltbahn auf
mein getreues Aeffchen, als ſich uns
der Bauer ein wenig verlegen lächelnd
wäihert. Aus ſeiner Rede verſtehe ich nicht
mehr, wie das Wort „coakfé“, was bei mir

glitzern, ſpeit ihn die weiße Erde. Heraus-
quillen die grünen Waſſer, jagen talabwärts,
ſpringen von Felſen zu Felſen, ſtürzen zehn,
zwanzig fünfzig hundert Meter herab,
fangen ſich wieder im weiten Becken, von wo
aus ſie weitertoſen, ſich in unzählige Arme
durch die Felſen verlaufen, um ſich zum
breiten Strom zu vereinigen. Fort brauſt
und ſchäumt er nun in dem engen Tal, hin-
weg über unterirdiſche Riffe, ſchnellt empor,
bäumt ſich, ſpringt, reißt weiter, ungebändigt,
bedeckt von einer weißen Schicht unzähliger
kleiner Bläschen, ein ewig wildes Spiel. Es
trägt Norwegens Geſicht.

Kein Menſch, kein Brot nur Hunger
„Du wie ſpät?“ „Zehn von fünf.“

„Alſo faſt ſechs Stunden. Sechs Stunden
und nichts wie Felſen Waſſer Schnee
Steine. Kein Menſch, kein Brot und ſolchen
Hunger

Herbert atmete ſchwer. Dann war es
wieder ganz ſtill, nur vorn iſt das Toſen und
Donnern eines Waſſerfalls vernehmbar. Es
iſt wahr beinahe ſechs Stunden ſind es
her, daß wir den letzten Menſchen

Wenn einer Durst hat, muß der andere pumpen.

ein eifriges Kopfnicken auslöſt. Der
Alte verſchwindet. Rudi hat bei der Andeu-
tung von Kaffee ſeinen Affen blitzſchnell
wieder vom Rücken 'runter und im Graſe
landen laſſen. Nun warten wir der Dinge,
die da kommen ſollen.
Schwediſche Gaſt reundſchaft

Sie kommen in Geſtalt der Bäuerin
ſamt einem großen Tablett was
jedoch das Tablett trug, ließ unſre Herzen
vor Entzücken höher ſchlagen, abgeſehen von
der mächtigen ſilbernen Kaffeekanne und
einem an Umfang und Größe der Kaffee-
kanne durchaus gerecht werdender Sahnen-
gießer ſtand da Donnerwetter, wenn ich
daran denke eine Rieſenſchüſſel voller
Kuchen, von der anſehnlichen Schale Zucker
gar nicht zu ſprechen. Nachdem ſie alles im
Gras abgeſtellt, überantwortet ſie es mit
einer Hanöbewegung uns und verſchwindet.
Als wir weiterzogen, bemühten ſich etwa
zehn Taſſen Kaffee und etliche Stücken
Kuchen, in meinem Magen Platz zu finden.
Was ihnen nicht ganz gelungen iſt.

Wir werden Schweden hald verlaſſen, wir
haben es ſehen und lieben gelernt, aber es
zieht uns weiter nach Norden wir wiſ-
ſen von einem Land, deſſen Berge ewigen
Schnee tragen, in deſſen Tälern wild-
reißende Ströme toſen und wo das Meer
in einſamen dunklen Fjorden Ruhe findet.
Unſre Sehnſucht zieht uns nach der rauhen
Felſenheimat der Wikinger.
Im Land der Berge und Fjorde

Drei Tage Norwegen! Jeder Tag, jede
Stunde, jeder Augenblick ein Erlebnis. Um
mich toſt der Strom. Er nagt an dem grauen

elsblock, den ich mir zum Sitzplatz wählte.
Er bricht ſich ſeine Bahn, ſein Bett. durch
die Felſen. Branit iſt ſtark, doch er iſt
ſtärker. Dort, wo in den Schneegeb an die
blendend weißen Gletſcher in der Tone

geſehen haben. Außerdem ſeit geſtern
nichts im Magen.
Anfangs haben wir immer wieder mit
ſehnſüchtigen Augen die graue Straße ver-
folgt, die ſich an den Felſen windet. Kein
Auto iſt gekommen, nicht einmal ein
Radfahrer. Stunden ſaßen wir in dieſer
drückenden Stille, ſprachen kein Wort, brüte-
ten vor uns hin. Jeder wußte es, kommen
wir heute nicht zum Nordfjord, war die
Fahrt geſcheitert, dann gibt es nur eins, die
15 Kilometer nach Grotli, dem großen Berg-
hotel zurückzulaufen, um das Trampen
nach Oslo zurück wieder aufzunehmen.

„Geben wir es auf?“ Herberts Augen
ſind groß auf mich gerichtet. Jch ſchweige,
vielleicht, weil eine Antwort ſehr ſchwer iſt.
Wie werden alle diejenigen ſich freuen, die
uns ein Mißlingen unſerer Fahrt in das
Hochgebirge prophezeit haben. Wir warten
weiter. Schüchtern läßt ein Bekaſſinchen ſeine
Stimme hören, um ſofort wieder zu ver-
ſtummen. Es iſt kein Platz dafür in der er-
habenen Stille jener in Schnee gehüllten
Giganten über uns.
Endlich ein leeres Aufo

Jch beobachte meine Uhr wie zögernd
hüpft der kleine Zeiger von Sekunde zu Se-
kunde, als ſpüre er, daß jeder Ruck uns einer
ſchmerzlichen Entſcheidung näherbringt.
Herbert iſt zur Straße hinabgelaufen, er
wirft mit großen Steinen nach einer kleinen
Geröllpyramide. Er verfehlt faſt ſtets das
Ziel. Auch ich werfe unſicher. Da die
Pyramide wankt, ſtürzt von mir getroffen

da reißt mich Herbert hart herum. Zehn
Schritte hinter uns ſteht ein leeres Auto.,
Steht! Der Fahrer winkt

Als wir recht zur Beſinnung gelangen,
befinden wir uns bereits in Fahrt, Richtung
Nordfjord. Alles iſt vergeſſen, Hunger, Durſt,
Müdigkeit. Die gewaltige Landſchaft hat uns
willig i ihren Bann gezogen. In unzäh-

ligen Serpentinen windet ſich die Straße
viele hundert Meter zum Fjord herab.
Oben lachten uns die weiten Schneefelder mit
ihrer unendlichen Ruhe, dann die wild don
nernden Waſſerfälle, die von allen
Seiten die ſteilen Felshänge herabſtürzen
und unſer Auge bannen. Ueberall toſt es.
Hatleſt du's dir ſo vorgeſtellt?

Eben paſſieren wir eine Brücke, deren
Geländer herabgebrochen ſind. Ein Auto iſt
hier vor kurzem gegengefahren um ein
Haar wäre es dem dunklen, ſchier ungründ
baren Rachen der engen dumpfbrauſenden
Schlucht zum Opfer gefallen. Wir ſind im
Fjord. Langſam geht die Fahrt am Rande
des Waſſers. Alles iſt ſo tief ernſt, oder iſt
es nur die Stille nach der großen Muſik der
von den Bergen kommenden Waſſer, die ſo
drückend ſchwer auf uns laſtet? „Hatteſt
du's dir ſo vorgeſtellt?“ Wir fragen uns, und
ich glaube, unſere Augen haben dabei ge
glänzt.
wieder in Deutſchland

Wir haben das Braunhemd ange
zogen und ziehen durch die Straßen Stettins.
Dort ſteht ein alter Schiffer, er ſchimpft ver
nehmlich es ſind deutſche Leute komiſch,
wir gehen nicht freudeſtrahlend auf ihn zu
„Landsmann!?“ Einer im Braunhemdö
kommt uns entgegen; wir heben den Arm,
er desgleichen jeder geht ſeines Wegs.

Dann beginnt auch für uns der Alltag
wieder. Zu Haus werden bald die Kameraden
kommen und fragen: wie war's? Wir werden
ihnen von dem ſchönen Kopenhagen erzählen
von dem grünen Schweden mit ſei
ſauberen roten Bauernhäuschen, wir werde
ſprechen von den weißen Bergen Norwegens
von den dunklen ſtillen Fjorden, von de
klaren, hellen Nächten, auch von dem weite
blauen Meer und unſrer Heimkehr an Nor
wegens und Schwedens Küſten.

Und dann werden ſie nach den Men
ſchen, nach der Jugend fragen und ſre
werden heimlich dabei an die ſtolzen Helden
der Wikingerzeit denken, und ihre Aug
werden erwartungsvoll auf uns gerich
ſein. Kameraden, wir ſuchten die Erben
jener Großen, wir haben ſie nicht gefunden.
Gaſtfreundſchaft und Offenheit, das iſt ge
blieben. Haben ſie die anderen heldiſchen
Eigenſchaften verloren? Und wo liegt die
Schuld? Die ſkandinaviſchen Völker ſind
immer mehr aus dem Brennpunkte
der geſchichtlichen Entwicklung heraus
gedrängt worden, damit wuchs aber ihre Be
deutungsloſigkeit, ihre Ruhe und dadurch
ihr Geldbeutel. Jch glaube, daß Ruhe u m
Geld die gefährlichſten Nager am geſunden
Lebensſtamme eines jeden Volkes ſind. Wenn
wir uns die Jugend betrachten, ſehen wir
dies am deutlichſten. Vielleicht war dieſe
Erkenntnis in Skandinavien für uns de
große Enttäuſchung.

Zugleich aber wuchs unſer Stolz,
Deutſche zu ſein. Je mehr man uns
haßt und verleumdet, je mehr man uns zu
knebeln verſucht, deſto ſtärker werden wir,
deſto härter gegen uns ſelbſt.

Die Jugend Skandinaviens iſt in die
Etappe geraten, unſer Platz jedoch iſt
an der Front. Wer aber wird die Srb-
ſchaft eines Wickingervolkes, eines Vaſa,
eines Karl XII. antreten?

Heiner.

Die verräkeriſche Naſenſpitze

„Jch kann's euch an der Naſenſpitze ab
ſeh'n, was ihr denkt“, ſagte Kurt zu ſeinen
drei Schulkameraden, die ihn beſucht hatten.
„Nun, ſo zeig' es nur!“ riefen die Jungen.
„Das werdet ihr gleich ſehen!“ lachte Kurt
und ließ ſich von ſeiner Schweſter zwei
Damenſteine geben. „Hier ſind zwei
Damenſteine, die ich auf den Tiſch lege. Nun
geh' ich aus dem Zimmer. Jn meiner Ab-
weſenheit müſſen zwei von euch je einen
Stein einſtecken. Wenn ihr mich dann wie-
der hereingerufen haben werdet, will ich ſo
fort ſagen, wer von euch dreien keinen Stein
eingeſteckt hat!“

„Nur erſt verſuchen!“ und „Das glauben
wir jetzt noch lange nicht!“ lachten die Zu-
hörer. „Nun, ſo will ich's euch beweiſen“,
ſagte Kurt und begab ſich aus der Stube.
Eifrig beſprachen ſich nun die Zurückgeblie-
benen, wer von ihnen einen Damenſtein ein
ſtecken ſollte. Als ſie ſich geeinigt hatten und
die Damenſteine von der Tiſchplatte ver
ſchwunden waren, ſteckte jeder der drei Jun
gen die gleichgültigſte Miene von der Welt
auf und alle riefen: „Herein! Herein!!“ Kurt
trat wieder ins Zimmer. „Nun, Herr
Hexenmeiſter“, lachte einer der Jungen, „wer
von uns hat denn keinen Stein eingeſteckt?“
„Erſt muß ich mir eure Naſenſpitzen anſeh'n“,
meinte Kurt gelaſſen und ſah einem jeden
ganz ernſthaft auf die Naſe. Hierauf at er,
als ob er einen Augenblick grübeln müßte,
dann aber zeigte er raſch und ſicher auf den-
jenigen, der tatſächlich keinen Damen-
ſtein eingeſteckt hatte. Natürlich waren
Kurts Freunde über dieſe Gedankenleſekunſt
aufs höchſte verblüfft! „Wie wird denn das
gemacht?“ riefen ſie alle miteinander. Doch
Kurt verriet vorläufig nichts. Hier die
Löſung des verblüffenden Experiments: Die
ganze Kunſt Kurts beſtand darin, daß er
mit ſeiner Schweſter in. geheimem
Einvernehmen ſtand. Wenn Kurt dem-
jenigen, der keinen Stein beſaß, auf die Naſe
ſah, mußte ſie ſich niederſetzen
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Zwang zum Expork.
Die exportwerbende Kraft der Leipziger

Meſſe, die am Soyntag ihre 29 Ausſtellungs-
hallen eröffnen wird; wird in dieſem Jahr
dadurch beſonders unterſtrichen, daß die
Wirtſchaftsbehörden der Sengte von Ham
burg und Bremen ſich in Gemeinſchaft
mit dem Meßamt entſchloſſen haben, während
der Herbſtmeſſe eine Ausfuhrſtelle des
Exporthandels einzurichten, die jedem Fabri-
kanten landeskundige Exporteure' nachweiſt
und zur Auskunfterteilung zur Verfügung
ſtellt. Export wird damit dem deutſchen
W zur nationalen Pflicht gemacht.

er weitere Anſtieg der deutſchen Wirt-
ſchaftskurve, die bisher höhere Wirtſchafts
erträge und geſtiegene Einkommen brachte,
iſt zu einem bedeutenden Teil abhängig da
von, daß Deutſchland genügend Rohmaterial
hereinbekommt. Jn einer aufklärenden
Schrift der Ausfuhrſtelle wird es einfach als
verantwortungslos bezeichnet, wenn hier
und da Export vernachläſſigt wird, weil der
Binnenmarkt vielleicht größere Gewinnmög-
lichkeiten bietet als die vielfach zu gedrück-
ten Preiſen hereinzunehmenden Exportauf-
träge. Wer zu einer geſunden Weiterent-
wicklung einer ſtarken nationalen Wirtſchaſt
beitragen will, der muß ſich heute einreihen
in die Gemeinſchaft zur Förderung des
deutſchen Exports. „Jeder Herſteller von
Waren, die nur irgendwie für den Export
in Frage kommen, muß,“ ſo heißt es in die-
ſer Schrift weiter, „wenn auch unter Opfern
zur deutſchen Ausfuhrleiſtung ſeinen Beitrag
liefern.“

Dieſer deutſche Zwang zur Ausfuhr, der
hier eindeutig zum Ausdruck kommt, erfährt
eine gewiſſe Erleichterung dadurch, daß nach
den jetzt vom Statiſtiſchen Reichsamt ver
öffentlichten Ueberſichten eine Belebung des
Welthandels eingetreten iſt. Der Außen-
handel der Ueberſeeländer hat ſich nach
dieſen Quellenangaben wenn auch nicht wert
mäßig, ſo doch mengenmäßig erhöht. Damit
iſt dokumentiert, daß dem deutſchen
Zwang zum Export ein mindeſt ebenſo
großes Ausfuhrbedürfnis des Auslandes
gegenüberſteht, und wie ſtark in dieſemZuſammenhang trotz eines überſpannten
Wirtſchaftsprotektionismus des Auslandes
die Ausſtrahlungen des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens ſind, zeigen gegenwärtig die
Verhältniſſe in den engliſchen Feingarn
ſpinnereien. Auf die verzögerte Bezahlung
von Rechnungen hin eine zeitweiſe Folge
der deutſchen Deviſenknappheit haben die
engliſchen Feingarnſpinnereien ihre Liefe-
vungen nach Deutſchland eingeſtellt. Mit
der Durchführung dieſer Maßnahme würden
allein in Lancaſhire 50000 Arbeiter
zur Entlaſſung kommen müſſen, weil die
Fabriken die Arbeitszeit um ein Dritter
kürzen müßten. Daß dieſe Methoden wirt-
ſchaftlicher Repreſſalien auf den Urheber
zurückfallen und zwangsläufig zu einer
Wirtſchaftsiſolierung Deutſchlands führen
führen müſſen, ſcheint ſich auch in Amerika
langſam Bahn zu brechen, da auch in Wall-
ſtreet Beſtrebungen im Gange ſind, die den
Kandel mit Deutſchland auf dem Wege des
Warenaustauſches beleben wollen. Berück-
ſichtigt man noch das ruſſiſche Angebot,
Rohſtoffe auf Reichsmarkbaſis nach Deutſch
land zu liefern, dann zeigt ſich immer mehr,
daß wirtſchaftliche Einſicht von der
Verflechtung der modernen Volkswirt
ſchaften ſich hier und da Bahn bricht.

Politiſch wurden jedoch die Schlußfolge-
rungen aus dieſen wirtſchaftlichen Erkennt
niſſen international noch nicht gezogen.
Reichsbankpräſident und Rejichswirtſchafts-
miniſter Dr. Schacht hat dieſe Folgerungen
in einem Jnterview, das er dem Handels
redakteur des Prager Regierungskreiſen
naheſtehenden „Ceſke Slowo“ gewährte, klar
und deutlich zum Ausdruck gebracht: Die
inter ationale Wirtſchaftskriſe iſt eine Folge
der irrſinnigen Reparations- und Anleihe-
politik der Nachkriegszeit. Was ſoll Deutſch-
land anfangen, wo es nicht anders zahlen
kann als mit dem Export, gegen den ſich
ſeine Gläubiger wehren? Damit iſt ein-
deutig feſtgelegt, daß das deutſcheProblem ein internationale s Pro-
blem geworden iſt und die Löſung auch nur
international durch die Politik erfolgen
kann. Die Gläubiger Deutſchlands haben
ſich bisher geweigert, Zugeſtändniſſe in der
Schuldenfrage zu machen. Deutſchland hat
die. Kredite zu einem übermäßig hohen
Zinsſatz hereinnehmen müſſen. Unter Zu
grundelegung eines vernünftigen Zinsſatzes
von etwa vier Prozent hätten bei einem
wirklich bezahlten Zinsſatz von ſieben Pro-
zent drei Prozent als Tilgung angerechnet
werden können. Ueberhöhte Zinsſätze mit
einem erhöhten Riſiko zu begründen, das
mit einer Kapitalsanlage in Deutſchland

Kompenſationsgeſchäft mit Braſilien.
Am Hamburger Kaffeemarkt hat ſich in den letzten

Tagen eine recht lebhafte Tätigkeit entwickelt. Der
Banco do Braſil ſcheint von ſeinem Grundſatz, Kaffee
verladungen nur gegen Deviſen zu tätigen, abgegan-
gen zu ſein, vermutlich weil er einſah, daß der ge
ſamte deutſche Abſatz auf dem Spiel ſtand. Wie die
„Frankfurter Zeitung“ hört, ſind zunächſt 86 000 Sack
Kaffee gegen Eiſenbahnmaterial kompenſiert worden.
Weiterhin aber iſt es möglich, für Jmporte von Bra
ſilien auf ein neu errichtetes Konto des Banco do
Braſil bei einer deutſchen Deviſenbank (nicht der
Reichsbank) Zahlungen zu leiſten. Auf dieſe Weiſe
konnten weitere Abſchlüſſe zuſtande kommen, ſo daß
der Umfang der neuen Käufe vorausſicht'ich über
200 000 Sack Kaffee hinausgehen dürfte; das entſpricht
etwa einem deutſchen Monatsbedarf. Am Hamburger
Lokomarkt iſt infolgedeſſen eine fühlbare Entſpannung
mit Preisrückgängen eingetreten, nachdem in letzter
Zeit eine recht ſtarke Nachfrage für deviſentechniſch ab
gewickelte Ware zu beobachten wer.

verbunden iſt, iſt verfehlt angeſichts der Tat
ſache, daß die deutſche Währung im Gegen
ſatz zu anderen Ländern, auf deren Stabi-
lität man Stein und Bein ſchwor, feſt und
ſicher erhalten wurde. Export und Schulden-
zahlung durch Währungsexperimente mit
einem niedrigeren Lebensſtandard des deut-
ſchen Arbeiters zu erkaufen, hat Dr. Schacht
eindeutig abgelehnt und damit auf der
anderen Seite auch zum Ausdruck gebracht,
daß Deutſchland auf dem Weltmarkt als
inflationiſtiſcher Schleuderkonkurrent nicht in
Erſcheinung treten will.

Schachts Worte haben in der Welt
öffentlichkeit immer Beachtung gefunden,
weil ſie wahr und ehrlich waren. Seine
Reden blieben nie ohne Eindruck auf das
Ausland, und wenn dieſer Mann, in deſſen
Händen heute die Währungs- und Wirt
ſchaftspolitik Deutſchlands liegt, am Sonn
tag in Leipzig vor der Preſſe des Jn und
Auslandes ſprechen wird, dann werden auch
dieſe Worte an einer Stelle, wo deutſche
Arbeit und deutſcher Fleiß ihren ſinnfälligen
Ausdruck gefunden haben, nicht ungehört

verhallen. 8D
30 v. H. geſtiegene Lohnſumme
Generaldirektor Bögler auf der Generalverſammlüng der Ver. Stahlwerke

Die erſte Generalverſammlung der neuen
Vereinigten Stahlwerke A.G. in Düſſeldorf
verlief im Gegenſatz zu den Verſammlungen
in den früheren Jahren vollkommen glatt
und reibungslos. Die Verwaltungsanträge
wurden einſtimmig gutgeheißen und dem-
entſprechend beſchloſſen, den Reingewinn von
14,87 Mill RM. vorzutragen.

Generaldirektor Vögler führte u. a. aus:
Die Kohlenförderung in den erſten 3 Monaten
1934 ſei gegenüber den gleichen Vorjahrs-
monaten um 16 Prozent, die Stahlerzeugung
um 60 Prozent und die Lohn- und Gehalts-
ſumme der Gefolgſchaft um rund 30 Prozent
erhöht worden. Jn den jetzt abgelaufenen
Monaten des neuen Geſchäftsjahres April
bis Juli habe dieſe günſtige Entwicklung an-
gehalten. Bei der Kohle ſeien zwar gewiſſe
Abſatzſchwankungen zu verzeichnen. Die
Durchſchnittsentwicklung ſei jedoch günſtig
geblieben. Jn der Rohſtahlerzeugung ſei eine
weitere weſentliche Steigerung eingetreten.
Gegenüber einer Erzeugung von 325 000 o.
im März d. J. konnten im April bisim Durchſchnitt 385 000 To. Rohſtahl erz' augt
werden. Die bisher erzielte Steigerung Läbe
der Verwaltung eine gewiſſe Berechtigung,
in den nächſten Monaten mit zufriedenſtellen-
den Ergebniſſen rechnen zu können.

Beſonders erfreulich ſei die günſtige Ent-
wicklung im Abſatz der Spezialerzeugniſſe
des Konzerns. Hier konnte die Belegſchaft
in den Monaten April bis Juli um 12 500
Köpfe erhöht werden. Gleichzeitig habe man
die Arbeitsſtunden in den Betrieben der
Spezialerzeugniſſe etwas verlängern können.
Auch die Ausfuhr ſei mengen- und wert-
mäßig vor allem in den Sondererzeugniſſen
geſteigert worden, wobei die wertmäßige
Steigerung mit der mengenmäßigen Zu-
nahme gleichen Schritt halten konnte. Die
Beteiligungen haben ſich ebenfalls befrie-
digend entwickelt, und es iſt damit zu rechnen,
daß bei ihrer niedrigen Einſtellung in der
Bilanz eine angemeſſene Verzinſung ein-
treten werde. Zuſammenfaſſend könne ge-
ſagt werden, daß die Ausſichten entſprechend
der bisherigen günſtigen Entwicklung gut
ſeien. Von den Betriebsgeſellſchaften erwarte
man Betriebsüberſchüſſe etwa in der gleichen
Höhe wie ſie für die Monate April bis März
1934 in der Bilanz ausgewieſen ſind.

Drei Millionen Heltoliler Wein
Davon 2,2 Mill. Hektoliter Weißwein.
Faſt 3 Millionen Hektoliter Wein werden jährlich

in Deutſchland gewonnen. Jm Jahre 1931 z. B.
waren es genau 2839 536 Hektoliter. Davon waren
2 263 852 Hektoliter Weißwein, 393 290 Rotwein und
182 394 gemiſcht, nämlich vor allem der in Württem-
berg und auch Baden bekannte ſogenannte „Schiller-
wein“. Sehr aufſchlußreich iſt auch ein Vergleich
der verſchiedenen Weinbaugebiete untereinander.
Wenn wir die deutſchen Länder nach ihrem Wein-
ertrag ordnen, ſo ſteht Bayern mit 875 941 Hekto-
litern an der Spitze. Jhm folgen Preußen (670 585),
Heſſen (521 532), Baden (495 945), Württemberg
(269 683) Hektoliter. Die geſchloſſenen Weinbaugebiete
jedoch nehmen eine andere Rangordnung ein, da
Preußen, aber auch Bayern, ja mehrere verſchiedene
Rebenländer beſitzen. An erſter Stelle ſteht nun die
Pfalz, ſowohl nach der Größe ihrer Weinbaufläche
wie nach der Menge ihres Ertrages (750 055 Hekto-
liter und 15 155 Hektar). Die heſſiſchen Weinbau-
gebiete zuſammen folgen als zweitgrößtes deutſches
Weinland (521 523 Hektoliter und 14 049 Hektar).
Nummer drei iſt Baden (495 945 Hektoliter und
12 459 Hektar). Es folgen dann Württemberg
(269 683 Hektoliter und 10 190 Hektar), Moſel-, Saar-
und Ruwergebiet, Unterfranken, Nahegebiet und
Rheingau.

Bank für Handel und Grundbeſitz, Leipzig.
Jm erſten Halbjahr 1934 hat ſich der Um-

ſatz zahlen- ſowie poſtenmäßig erhöht und
der Kundenkreis weſentlich erweitert. Die
fremden Gelder und die Bilanzſumme ſind
um einige 100 000 RM. geſtiegen. Der Status
iſt nach wie vor ſehr flüſſig. Bei den Aus-
leihungen wurden in erſter Linie Mittel für
Grundſtücksreparaturen zur Verfügung ge-
ſtellt. Jn allen dieſen Fällen hat die Bank
zur Unterſtützung der Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen der Regierung die Gelder zu
einem Ausnahmezinsſatz gegeben und ſich
mit einem geringen Nutzen begnügt. Um den
Hausbeſitzern die ſofortige Bezahlung der von
ihnen beſchäftigten Handwerker zu ermög-
lichen, wurde auch ein großer Poſten Zins-
vergütungsſcheine zu einem für die Ver-
käufer beſonders günſtigen Kurs aufge-
nommen.
Die Hilfsaktion der Zigaretteninduſtrie.

Wie zu dem vor einiger Zeit bekanntge-
gebenen e der größerenFirmen der Zigaretteninduſtrie an die not-
leidenden Klein- und Mittelbetriebe verlautet,
haben von den in Betracht kommenden
29 Herſtellungsbetrieben von dieſem Unter-
ſtützungsangebot im Juli 23 Betriebe Ge-
brauch gemacht. Bei 5 Betrieben iſt die Frage
noch ungeklärt. Für den Juli wurde eine

Wirtſchaftsbeihilfe von 3 Prozent auf den
wertmäßigen Verluſt (Kleinverkaufspreis)
gegen den Monatsdurchſchnitt des Steuer-
jahres 1933/34 verteilt. Außerdem wurde ein
entſprechender Betrag zur Unterſtützung ſol-
cher Fabriken abgezweigt, die auf Grund ihres
Umſatzes von unter 500 000 Stück im Monats
durchſchnitt 1033/34 an und für ſich nicht teil
nahmeberechtigt geweſen wären, aber in be-
ſonders große Not geraten waren.
Weſtdeutſche Kaufhof AG., Köln.

Der in der Aufſichtsratsſitzung der Weſt-
deutſchen Kaufhof AG. (vorm. Leonhard
Tietz AG.) in Köln vorgelegte Abſchluß für
das am 31. Januar beendete Geſchäftsjahr
weiſt nach 4.8 (4.9) Mill. RM. Abſchreibungen
einen Verluſt von 5.84 Mill. RM. aus.
(J. V. erhöhte ſich der Gewinnvortrag um
0.09 auf 0.30 Mill. RM.) Der Verſammlung
am 25. September wird vorgeſchlagen, den
nach Verrechnung des Gewinnvortrages ver-
bleibenden Verluſtreſt aus dem Reſervefonds
zu decken.

Aus dem Thüringer Gas-Konzern.
Die Licht- und Kraftverſorgung Weſt-

thüringen A.-G., in Eiſenach weiſt für das
Geſchäftsjahr 1933 einen unveränderten Ver-
luſtvortrag von 46 185 RM. aus.

Freie Arbeilsplätze auf dem Land
Aufruf der Reichsjngendführung.

Das Soziale Amt der Reichsjugenführung
exläßt folgenden Aufruf: Deutſche Jn end,
meldet Euch zur Laudarbeit! Jeder ar its
loſe Jugendliche zwiſchen 16 und 22 Jahren
und darüber kann durch die Arbeitsgemein
ſchaften des „Bundes Artamanen, nat.
ſoz. Arbeitsgemeinſchaft auf dem Lande“ auf
dem Lande in Arbeit und Brot kommen. Be
dingung iſt Gemeinſchaftsgeiſt und Arbeitswille. Hie Entlohnung iſt volltariflich und
richtet ſich nach den Alters und Leiſtungs
grenzen. Die Unterkunft iſt ſauber und ge
ſund. Die Verpflegung reichlich und nahr
haft. Die Verpflichtungszeit Jahr. Jn
Fällen von Bedürftigkeit erfolgt Stellung
der Arbeitskleidung am Arbeitsplatze. Alle
jugendlichen Erwerbsloſen, die ihre Kraft
nicht unnütz brachliegen laſſen wollen, ſondern
dem deutſchen Bauern bei der Arbeit helfen
wollen, melden ſich ſofort bei dem „Bund der
Artamanen“, Reichsjugendführung, Berlin
SO. 36, Maybachuſer 48/51. Die Einſtellum
gen beginnen in kürzeſter Zeit, darum iſt
ſofortige Anmeldung notwendig. Die Arbeits
plätze der Arbeitsgemeinſchaften befinden ſich
in den verſchiedenſten Gegenden Nord und
Oſtdentſchlands. Jn den Wintermonaten iſt
für Unterbringung im Schulungslager auf
land wirtſchaftlichen Schulen oder in Spiel
ſcharen für jeden, der auf dem Lande bleiben
will, geſorgt. Die Arbeitsgemeinſchaften des
„Bundes der Artamanen“ verrichten auf dem
Lande Dienſt am Volke.

W ass ers tän d e

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 24.8 123.8 24.. 8 2 3.8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 28,50 31,50 28--31
Preisgebiet kl. Erbsen S SII 26,50 26,50 Futtererbsen S Si 26,95 26,951 Peſuschien 00- 16,0015,00-16, 00

V 27.2527.25 Ackerbohn. 10,0-11,5010, 50- 11,50
Wichken 10,50-11, 50 50- 11,50

n lupiv. diaue 7.50-7,50 7.50-7,90et 1.50] 1.501 do. gelbe 10. 00- 00 00-11 00
mit 304 3. o 300 Seradella alt

do. neu S SKkoggenmehl fLeinkuch. 8,80 2) 3,80
'reisgebiet fErdnkuch. 8.95 3.6020,65120. 65) 4 do. -mehl

VI 20,75126.75 Frockschn. Sv 200020.90 r 4 1,90 3 /,90
v h do. 8,190 c 8,10

Koggenkleie -12,25 do. 9,40 9,20leinsaat Mischfutter w50 RM. Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschlag.
Basis 374 ab Hamburg. Basis 504, ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
5) Parſtät waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopo-
zuschlag für in. Ware 5. 10 do. 2,80 c do. 6., 10 RM

terin 24 Aug. Amtl. Preistfeststellung für Zink

arie Geld Brie GeldAugust 20.25 19,25 Februar 21 25 20,50zeptembe, 20,25 19,25 März 21,50 20,75
t ober 20,50 19.50 Aprit 21.75 21,00November 20,75 19,75 51 2.00 21,25rember 21,00 20,00 font 22,50 21.50
anua 21,00 20,25 o 22,75 21.,50

Metallpreise in Berlin vom 24. Aug. Qür 1000
m Heichsmark) c wire dars 47,00. Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
daten 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickei 98--099 Proz. 270. Antimon-Regulus 49--52 Fein-
ber für t Kkgo fein 40,50-43., 50

Magdeburg. 24. Aug. Aueckermarkt. Preise iKetzzucker einscht, Sack und Verbrauchesteuern für 50 kg
bruſte für nette at Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-
Vehlis her oromotet ſefernne 32,50 Aug. 32,70,

Berlfn, 25. Aug. Elektrolvt 47,00.
Berliner Schlachtvienmarkt vom 24. Aug. Aun-

et 2482 Rinder (davon 698 Ochsen 693 Bullen, 1001 Kühe,
d Färsen), 1481 Kälber, 5700 schafe, 10948 Schweine Zum
hlachthof direkt 72 Kühe und Färsen, Auslandsrinder
Käl ber. Auslandskälber 126 Schafe, Schweine
Auslandsschweine. Preise m Reichsmark e Zentner

chsen: I. 27--39 2. 3. 32--36 4. 27--31ullen l. Kl. 33 33 2. 30--32 3. 26--29 4. 22--25.
ühe 1. Kl. 31--32, 2. 22--29, 3. 17--20, 4. 11 16 Försen

Kl. 34--35, 2. 30--33 3. 25--28, 4. 20--23, Fresser: 17-24
kälber 1. 60 70 2. 48 52 3. 42--47. 4. 38 40
Schafe I. Kl. 40-42. 2. 38 40, 3. 38--40. 4. 5. 36-37

25 --35, 7. 34--36, 8. 35 35 9. 32 38. Schweine l. K
50 50, 2. 49 50, 4. 44 45 5. 40--42. 0. S46 48. 3. 43 45

Hall sche Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Haſſischer Bankfirmen.

47--48

25. August
Vortag heuteAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt S 48,00 G

Hallescher Bankverein 2 50,00 GGewerbe- und Handelsdank 54,00 O
Landeredit Bank 40,00 GMansfelder Bergbau A. G.

Prehlitzer Braunkohlen 135,00 BRiebeck Montanwerke
Werschen- Weibenfelser Braunkohlen S
Bruckdorf Nietlebener Bergbau

Ammendorfer Papier 67,00 GCönnerner Malziabrik /3,00 o 73,00 GEngelhardt- Brauerei u n u n enGlauziger Zuckerfabrik TMalzfa rik Reinicke 6 Co. u 125,00Halle-Hettstedter Eisenbahn 40,50 o
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. v
Hallesche Röhrenwerke 29,00 G 29,00 G
Hildebrand Mühlenwerke ukyffhäuserhütte 65,50 G 67, 00 b
Gottfried Lindner J 73,00 b 80,00 tStadtmühle Alsleben 96,00 95, 00 bSteuergutscheine Gr. I. 101,40 0do. do. ohne 1. 4. 34. S 100,80Zeitzer Maschiuen und Eisen 70,00 GZuckerraffinerie Halle e

Warenmärkke.
Halliescher Gefreidegrobmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 25. Aug.
heute

Weizen Dschn. 78 kg Tondo. do. ruhig 76 kg 101,0 W3 101,0 W3
Handelspreis rei Halle SRoggen gut und trocken u 9

vorher

Koggen, Durchschnitt gefragt 11 kg 153 R 9

Handelspreis frei tlale zKartotielflocken fest 19 o 10 50 19, 00 19,50
IndustriegersteBraugerste, gute, ruhig (teinste ü, N. 207--217 297
Wintergerste mehrzeilig, fuhig 167 172 167 72

do. rweizeilig 187 19 '87 1092uttergerste, Abfallgerste 56.0 o 156.0
Hafer, Durchschnitts-Qualitat ruhi 154 H X S
Weißb afer ab Station 10 HXIIViktoriagerbsen, ruhig(f. ü. N. 48 50
Grüne Erbsen, ruhig
Weirenkleie, mittelgrot, stetig 11 00 13 60
hoggenkleie, stetig 9. 60 12,60Maltkeime 3

Irockenschnitzel, ies 6.Zuckerschnitzel, fest
Heu (lose), ruht 12.(0-- 12. 50
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 2,80 2,80
Roggenstroh (drahtgepreßt) 3, 3.00

Notierungen nach teandelsklassen fanden micht s tat
Die Preise sind Oroßhandelspretse und verstehen sſch,

soweit nichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 10.

Allgemeine Teudenz

18 56

Unverändert

Magdeburg, 24. Aug. uckermarkt. lermig-
reise. Weißzucker ein schließlich Sack re i eeife
amrurgo ſör 50 kg uetto.

Briet Gele re GeioAugust 4.20 0 Dezember. 4,00 4 40
September 4.30 4 10 Februerober 4.40 4 20 Mär7 4 90 a 70Vovemter 4,50 4 30 Mai 10 4.9
Wochenmarkipreise für Halle.
arkt-Kleinhanoe horeise von 45 Au hsnienmgen

Ialelapfe id. 20--25 echt Pid.Eßäpfe! Pfd. 10--15 Aal, frisch Pfd. 175
Musaptel Pfd. 15 Goldbarsch Pid.Tafelbirnen Pſd. 20--25 Weißfische Pfd. 30--60
Eßbirnen Pfd. 3--15 Gr. Heringe Pfd.Kochbirgev Pfd. 10--15 Heringe. Schott, Stück 8--10
Banauen Stück 5--10 Bücklinge a. 4050
ſohannisbeeren Pfd SHeidelbeeren Pfd. 35

schellfische, ger Pld
Seelachs, ger. Pfd. 50

Pfirsiche Plid. 30--45 Aal, ger Pfd 160Preißelbeeren Pfd. 40 Karpfen Wid. SBrombeeren Pfd. Enten Pfd. 75--110Kirschen, saure Pfd. 30 Gänse Pfd. 70--110
Pflaumen Pfd. 7--10 Hühner Pfd. 60--80
Weintrauben Pfd. 25--35 Puten Pfd.
Tomaten Pfd. 10--10 Iauben stück 40--70
Grüne Bohnen Pfd. 25--35 Rehfleisch Pfd. 50--130
Wachsbohnen Pid. 35 flirschfleisch Pfd. 50--100
Salatgurken Stck. 5--10 Stalikanin Pfd. 60--65
Senfgurben Mdl. 100--200 Wildkanin Pfd. 0Einlegegurken Mal 25--60 Wildenten Stück 90--225
Rhabarber Pfd. Küken StückRadieschen Pfd. 5 kleine knten Stück
Weißkohl Pfd. 0--10 Molkereibuſter Stück 78--79
Rotkohl Pid. 15--15 Disch. Landhutter Stck. 70-73
Wirsingkohl Pfd. 18--20 Quar Pfd. 20--23Blumeunkohl Kopf 20--60 Kàäse Stück --20
Grünkohl Pfd. Pflaumenmus Pfd. 40--43
Rosenkohl Pfd S Bübensaft Pfd. 28ala Kopf 5--15 Kartoffeln neue 10 Pfd. 50-5
Spinat Pfd. 10--12 Nierenkartoffeln 10Pfd.
Mohrrüben Pfd. 68 Eier Stück 6,5-—-10,5
Kohlrüben Pfd. S Zitronen ſtück 7--5Rote Rüben Bund 10 Meerrettich tange 10--20
Kohlrabi, neue Stück 5 Rettiche Stück 5--10
Zwiebeln. neue Pfd. 10 Petersilie Pid. 25
Rapünzchen Pfd. 10 Schnittlauch Bund
e llerie Stück 10--20 Schoten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Pfitferlinge Pfd. 65--70
Kabelſau Pid. 35 Steinpilze Pfd. 50--60Schleie Pfd. Champignons Pf0d. 80

Hleisch- und Wurstwa ten
Kindfleisch Schmeer Pfd. 90--95zum Kochen Pfd. 50--70 Roßfleisch Pid. 40--55

zum Braten Pfd. 70--90 schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbileisch Knackwurst Pfd. 100--120rum Kochen a 70--80 schwartenwurst Pfd. 70--100

zum Braten Pfd. 80--110 Rot ung Lehervwurst

Hammelfleisch rich a 70--100zum Kochen d. I5-80 Weenert 10100eum Braten Pfd. 80--90 eraucher d. 70-1
Ziegenfleisent Pfd. 50--70 Schinken, roh Pfd. 120--160
schweineftese gekocht Pfd. 120--160Kammin Pfd. 35--90 Speck, geräuchertBauch und e er Fleisch lett Pid. 99 100Pfd. 70--80 I mager Pfd. 110--120

W.

z aale W. Elbedie 25.) 40,33 2 Aubieg --0,81 2 7
ſ[rotha 25.1 40,86 2 Dresden z --2, 41 5
jernbuig 25.1 0,02 2] Torgau 35 73 2 a

Cajbe O. P. 25. 1, 190 3 Vittenbero 24 0, 18
Calbe U. P. 0,76 1 Rolau 25 45Jrirehne 25. 0,54 1 Aken 2* 74

er
tiave! Magdeburg nBrandent. O. 25. 70 Tangermünde 25. 0,00 r
ßrandent 40.20 Witfenterge. 23. 36Rathenow O. 25. 1,38 4] j Lenzen 24 0,13
Rathenow l I. 0.26 6 I Dömit- 25 63 1.
Havelber 25.1 0, 22 3 l Darchau 24. -0. 79
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Arbeilsbeſchaffung.
Pflaſterſtraße erhält Aſphaltdecke.

k. Geuſa. In den nächſten Tagen wird
man hier mit Straßenarbeiten nen.
Die alte Pflaſterſtraße ſoll von der Orts-
lage aus bis zur Merſeburger Stadtgrenze
mit einer Aſphaltdecke überzogen werden. Die
Mitteldeutſche Wegebaugeſellſchaft m. b. H.
Halle hat ſchon ſeit einigen Tagen mit der
Anfuhr von Material begonnen. Wie wir
hören, ſollen zu den Arbeiten Erwerbsloſe
aus den Gemeinden Zſcherben, Atzendorf und
Geuſa mit eingeſtellt werden. Man rechnet
mit einer Arbeitsdauer von ſechs Wochen.

Filmſchulungsabend der RsDAp.
k. Krumpa. Der hier am Mittwoch im

Gaſthof Böhme abgehaltene Filmabend war
als Schulungsabend gedacht. „Der Berg des
Schickſals“ hieß der Film, der die Zuſchauer
mit dem Wagemut und dem Kameradſchafts

der Bergſteiger verbunden hielt. Das
programm zeigte Bilder aus dem Halle-

Garten. Der Ortsgruppen-
W ſchloß den Schulungsabend mit einer

zlußanſprache gegen 11 Uhr.

Mächeln an die Saar.
X. Mücheln. Die Stadt Mücheln hat zur

großen Saartreuekundgebung folgende Ur-
kunde entſandt: Mücheln im Geiſeltal fühlt
ſich durch ſeine Braunkohleninduſtrie dem
Jnduſtrieland an der Saar verbunden. Mü-
cheln, einſt Hauptquartier der Reichsarmee
und Franzoſen, erlebte am 5. November 1757
den Sieg Friedrichs des Großen auf den
Fluren des benachbarten Roßbach, „wo die
Franzoſen das Laufen lernten“. Mücheln,
Nachbarort der Jahnſtadt Freyburg (Unſtr.)
gedenkt der ſeheriſchen Worte des Turnvaters:
„Es wird ein anderes Zeitalter für Deutſch
land kommen und eine echte Deutſchheit wie-
der aufblühen. Da werden wir ſchöne Träume
verwirklicht finden uns nicht mehr darüber
verwundern, weil wir endlich aus jahre
langem Todesſchlummer erwachten“. Das
Wort ward erfüllt durch AdolfHitler. So wird durch ihn auch Frei die
Saar! Der Bürgermeiſter. Der Ortsgruppen
ſeiter. Der Unterkreisführer.
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Neue Sparkafſenräume.

k. Mücheln. Jm Sparkaſſengebäude ſind
einige bauliche Veränderungen getroffen wor
den, die nunmehr vollendet werden. U. a.
find einige Trennwände entfernt worden,
ſo daß ſich ein größerer Raum ergibt. Hell
und freundlich wird der Kundenraum gehal-
ten. Es iſt alles getan, um der Sparkaſſe
einen ihrem Zweck entſprechendes Ausſehen
zet geben.

Ferienkinder kommen und gehen.
ſ. Mücheln. Am Montag reiſten die in Mü

cheſn und St. Micheln-St. Ulrich untergebrach-
ten Cöthener Ferienkinder in ihre Heimat
zurück. Sie wurden von Vertretern der NS-
Frauenſchaft, des BDM und der HJ nach dem
Bahnhof geleitet. Der nächſte Transport
Ferienkinder trifft am 28. Auguſt d. J.
i Mücheln ein.

Zmumer wieder Obſtbaumſterben.

k. Kötzſchen. Wie fetzt einwandfrei feſtge
ſtellt werden kann, ſind an der Naumburger
Straße eine größere Zahl funger Kirſchbäum-
chen abgeſtorben..

Meerlinſenſammler herhören!
k. Zſcherben. Der Gemeindeſchulze hat

fremden Perſonen das Betreten der Obſt-
plantagen, ſowie das Holen von Meerlinſen
bei Strafe verboten.

Jubiläum des alten Gemeindevorſtehers.
a. Göhlitzſch. Am 27. Auguſt kann Herr

Karl Lingslebe feinen 70. Geburtstag
begehen. Der Jubilar war 24 Jahre Ge-
meindevorſteher in unſerm Ort und Gründer
des Schützenvereins Wilhelm Tell“. Dem
treuen Leſer unſerer Zeitung wünſchen wir
einen geſegneten Lebensabend.

Die Herbſtzeifloſe blüht ſchon.

d. Collenbey. Reichlich früher wie in an
deren Jahren blüht auf den Auewieſen ſchon

großen Mengen die Herbſtzeitloſe. Es
ſei bei dieſer Gelegenheit an die Giftigkeit
der ſchön blühenden Blume erinnert.

Hohes Alter.
k. Teuditz. Die Hofmeiſterswitwe Marie

Bille vollendet am Sonnabend bei leid ſicher
Geſundheit ihr 83. Lebensfahr. Auch unſern
herzlichſten Glückwunſch! Die älteſte Ein
wohnerin iſt gegenwärtig die Maurerswitwe
Wilhelmine Melzer, die im 90. Lebens
jahre ſteht.

Reichsautobahnen im Bau
Viele Hände ſchaffen die Straße nach Leipzig Was alles damit zuſammenhäng

Die Arbeiten an den Reichsauto-
bahnen ſchreiten rüſtig vorwärts. Jn Süd-
deutſchland iſt man bei München jetzt ſchon
dabei, daß die Beton-Straßendecke aufgelegt
werden kann. So weit ſind wir hier in unſe-
rer Gegend bei Halle noch nicht. Die Reichs-
autobahnen haben ja für uns in Halle und
Merſeburg eine erhöhte Bedeutung, denn
unſer Gebiet wird von zwei ſolchen Bahnen
durchſchnitten, die ſich in der Nähe von
Schkeuditz kreuzen. Es handelt ſich zuerſt
um die Autobahn Hannvver-- Hildesheim
Halle Leipzig Dresden, die in dem Ab-
ſchnitt von Halle nach der Meſſeſtadt in un-
erhörtem Tempo im Entſtehen iſt. Dieſe
Autobahn wird bei Schkeuditz einige hun-
dert Meter nördlich vom großen Flugplatz
des Lufthafens von der großen Berlin-
Münchener Strecke geſchnitten werden.
Dieſe Strecke iſt auch ſchon in vielen Ab-
ſchnitten im Bau. So wurden kürzlich Ar-
beiten in der Nähe von Gera vergeben.
Jm Süden, in der Nähe von Bayreuth,
ſtößt dieſer Straßenbau auf viel größere
Schwierigkeiten als beiſpielsweiſe hier bei
uns in der Ebene. Dort in den bergigen
Waldgebieten des Frankenwaldes ſind ganz
andere Erdmaſſen zu bewegen, als hier bei
uns in der mitteldeutſchen Landſchaft.

Die Reichsautobahn Halle-- Leipzig wird
öſt lich von Diemitz an unſerer Stadt
vorbei geführt; ſie läßt in ihrem Zuge nach
Dresden auch die Pleißeſtadt Leipzig rechts
liegen. Große Autobahnhöfe werden an
den Stellen geſchaffen werden, wo man den
Autoverkehr in die Großſtädte leiten will.
Es iſt vielfach ſchon bekannt, daß die Reichs-
autoſtraßen eine Geſamtbreite von 36 Metern
haben. Links und rechts der Straße laufen
Waſſergräben, die mit einer großen
Sorgfalt angelegt werden, weil man weiß,
daß das Waſſer ſpäter der größte Feind der
Straße werden kann. Dieſer Graben iſt von
der eigentlichen Fahrbahn noch durch einen
ſchmalen Grünſtreifen getrennt. Die
Straße ſelbſt iſt für den Fahrverkehr etwa
7,50 Meter breit. Das genügt vollkommen,
wenn man bedenkt, daß ſich auf einer ſolchen
Straße der Verkehr nur in einer Richtung
bewegt. Der Verkehr aus der anderen Rich-
tung wird auf der parallel laufenden Bahn
von gleicher Breite und Beſchaffenheit ge-
leitet. Jn der Mitte der beiden Straßen wird
ebenfalls ein mehrere Meter breiter Grün-
ſtreifen angelegt werden, den man wahrſchein
lich mit Bäumen bepflanzen wird. Es iſt
aber auch möglich, daß ſtatt dieſer Bäume
Hecken angepflanzt werden, die das Blen-
den der Scheinwerfer bei entgegenkommenden
Autos nachts verhindern ſollen.
Feſter Unkerban iſt die Hauptſache

Wie wird nun der Bau einer Reichsauto-
ſtraße praktiſch durchgeführt? Zunächſt be-
gehen Land meſſer die Strecke und ſtecken
die Bahn ab. Die Ergebniſſe dieſer Aufzeich-
nungen werden der zuſtändigen Stelle ein-
gereicht, die dann auf Grund genauer Be-
rechnungen feſtſtellt, welche Erdarbeiten be-
wältigt werden müſſen. Es iſt ein Jrr-
tum, zu glauben, daß die Hauptarbeit in der
Fertigſtellung der eigentlichen Straße beſteht.

Die Vorarbeiten, die dann erſt die Fertig-
ſtellung der Straße ermöglichen, ſind die
Hauptſache. Es müſſen Erdmaſſen ab-
getragen und an anderer Stelle wieder
aufgetragen werden, damit Unebenheiten
im Gelände ausgeglichen werden. Jn wel-
chem Umfange die Arbeiten durchgeführt wer-
den, wie viele Kubikmeter Erde abgetragen
werden müſſen, das iſt aus der graphi-
ſchen Zeichnung zu erſehen, die in den
Baubüros hängt und den betreffenden
ar a ooſchnitt darſtellt. Auf Grund dieſer

un g.
Zeichnungen werden die Koſten veranſchlagt
und dann werden die Arbeiten an die einzel-
nen Firmen vergeben. Die Vergebung der
Arbeiten geſchieht im Wege der Verlo-
Inkereſſengemeinſchaft der Baufirmen

Es wird beiſpielsweiſe eine Strecke für den
Straßenbau ausgeſchrieben, und die Firmen,
die arbeiten wollen, bewerben ſich. Welche
Strecke ſie erhalten, das wird durch Los be-
ſtimmt. Auch iſt es praktiſch nicht durchführ-
bar, daß eine einzelne Firma vielleicht einen
Abſchnitt von 3 Kilometern bearbeitet, und
am Grenzſtein fangen die Arbeiten für die
andere Firma an. „Zum Bau der Reichsauto-
bahn gehören ſo viele techniſche Hilfs-
mittel Eiſenbahnen, Schienen, Loren,
Lokomotiven, Schwellen, Werkzeuge uſw.
die eine kleinere Firma gar nicht im Beſitz
hat. Darum ſchließen ſich meiſt mehrere Fir-
men zu einer Jntereſſengemein-ſchaft zuſammen und bearbeiten dann eben
einen größeren Abſchnitt. So baut eine Jn-

re von 3 Baufirmen beiFreiroda einen Streckenabſchnitt von
7,5 Kilometer Länge.

Was für Straßenbe'ag erhält die Bahn

Die Straße iſt in ihrer Bauart und in
ihrer Linienführung ſelbſtverſtändlich heute
ſchon genau erkennbar. Erdarbeiten ſind ge-
leiſtet worden, der Untergrund für die ſpätere
Straße iſt geebnet und feſtgeſtampft worden
und bleibt nun faſt ein Jahr lang liegen. Der
Boden ſoll ſich erſt ſetzen, ehe man mit der
Schotterung der ſpäteren Bahn beginnt.
Welche Straßendecke die Autobahn haben
wird, iſt ganz verſchieden. Wo es viele Steine
gibt, wird man ſich für das Kleinpflaſter ent-
ſcheiden und in anderen Gegenden wird es
vielleicht ein Betonbelag werden. Wieder
andere Abſchnitte werden Teerſtraßen
erhalten. Eine beſtimmte Norm für dieſen
Belag hat man nicht feſtgelegt.

Die am Bau beteiligten Firmen haben
heute Vorausſetzungen zu erfüllen, die der
nationalſozialiſtiſche Staat im Jntereſſe der
Arbeitsbeſchaffung verlangen muß. Jn erſter
Linie werden die Baufirmen gezwungen, alle
Erdarbeiten nur durch Handarbeit aus-
führen zu laſſen. Es dürfen alſo keine
Bagger in Betrieb geſtellt werden. Die
Firmen ſind weiter gezwungen, ſich einer
Prüfung des Baumaterials zu unter-
werfen. Jeder Waggon Zement wird von
Prüfern auf ſeine Güte unterſucht und darf
erſt nach Beſtehen dieſer Prüfung zum Bau

verwendet werden. Ein beſonderes Kapitel im
Autobahnbau ſind die Entwäſſerungs-
anlagen und die Straßenbrücken.

Die Entwäſſerung geſchieht in eigens dazu
angelegten Gräben, die ſich in ihrer Führung
meiſt nach den urſprünglich ſchon vorhandenen
Gräben der Aecker richten. Als Entwäſſe
rungsrohre werden ſchwere Röhren mit einem
Meter Durchmeſſer verwendet, die nach einem
neuen Schleuderverfahren aus Beton
hergeſtellt werden. Die Röhren ſind nahtlos
und halten einen ungeheuren Druck aus.

Jm Jntereſſe der Verkehrsſicherheit dürfen
die Reichsautobahnen von anderen Land-
ſtraßen nicht geſchnitten werden. Es werden
därum Brücken an den größeren Landſtraßen
angelegt, die den Verkehr über die Autobahn
hinwegleiten. Die Zahl der Brücken zwiſchen
Halle und Leipzig läßt ſich heute noch nicht
genau feſtſtellen. Wenn man aber bedenkt,
daß allein ſchon bei Diemitz fünf Brücken
wegen der Reichsautobahn gebaut werden
müſſen, dann kann man ſich eine kleine Vor
ſtellung machen, wieviel Brücken es in Leip
zig ſchließlich ſein werden. Die Anfahrten zu
dieſen Brücken die ſogenannten Rampen

erfordern ebenfalls rieſige Erdarbeiten, die
jetzt ſchon mit bewältigt werden, da man hier
vielfach ſchon abgetragenes Material von
anderen Stellen aus hinfährt.

Das iſt ein kleiner Ausſchnitt aus dem
Arbeitsgebiet der Reichsautobahnen, die nach
dem Willen des Führers das deutſche Vater-
land von Oſt nach Weſt und von Süden nach
Norden durchſchneiden werden. W.

Ber Bock als Gärfner.
e. Spergau. Kürzlich traf der Feldhüter

Karl Dentel aus Corbetha ſeinen Kolkegen,
den Feldhüter St. aus Schkopeu dabei an,
wie er mit einem anderen Mann in der
Spergauer Flur auf dem Grundſtück des
Hermann Zeiger aus Röſſen zwei Säcke Kar
toffeln entwendete. Die Diebe fuhren die
Kartoffeln mit einem Han ab. Der
Feldhüter Dentel veranlaßte die polizeiliche
Beſchlagnahme der Kartoffeln, die ihrem
Eigentümer wieder zugeſtellt Eigerichtliches Nachſpiel wird folgen.

Ein 11 jähriger Lebensrekter.

m. Nemsdorfſ. Das dreifährige Kind des
Arbeiters Hermann Große lief in einem
unbeaufſichtigten Augenblicke an den Halb
gaſſenteich und fiel hinein. Der Nachbarfrau,
bei der ſich das Kind aufgehalten hatte,
fiel die Abweſenheit des Kindes auf. Sie
lief auf die Straße und ſuchte das Kind
und mußte gerade ſehen, wie noch ein Bein
chen im Waſſer verſchwand. Der 11 jährige
Schuliunge K. Hoffmann ſprang hinein und
zog das bereits bewußtlofe Kind heraus.
Wiederbelehungsverſuche hatten Erfolg.

Eine ſeltene Beobachtung.
J. Jaucha. Geſtern Nachmittag bot fich

den am Teiche Weilenden ein ſeltenes Bild.
Eine auf dem Teich ſchwimmende Ente fing
eine ihr entgegenkommende Schwalbe und
verzehrte das Tier reſtlos. Für die Augen
der Zuſchauer war dieſes Ereignis gewiß et
was ſeltenes.

Aus der Heimat
Die Polizei mußte ſchießen
Jagd auf Motorradfahrer in Weimar.
Am Donnerstagnachmittag fuhr in Wei-

mar ein Motorradfahrer mit Begleiter über
den Carlsplatz, ohne das Haltezeichen des
Verkehrspolizeibeamten zu beachten. Bei dem
Verſuche, die Fahrer zu kontrollieren, fuhren
dieſe in ſchnellem Tempo davon. Der Polizei-
beamte nahm auf dem Motorrade die Ver-
folgung auf und erreichte die Fahrer in der
Jenaer Straße, wo er ſie durch Zurufe auf-
forderte, zu halten. Statt deſſen verſuchten
die Fahrer zu entkommen und das Motorrad
des Beamten zu rammen. Darauf ſchoß die-
ſer nach der Luftbereifung des Motorrades
und traf ſie. Nunmehr ließen die Fahrer das
Fahrzeug im Stich und flüchteten in den nur
wenige Meter entfernten Wald des Webichts,
in deſſen Schutz ſie trotz Verfolgung zu ent-
kommen vermochten. Die Polizei fahndet noch
nach den Flüchtlingen. Es handelt ſich offen-
bar um die polizeilich geſuchten Paul
Stumpf aus Seitenhain in Sachſen und
Erich Braunsdorf aus Kolkau bei Roch-
litz in Sachſen.

Selbſtmord eines Piſtolenkäufers im Laden

Jn einem Geſchäft in Stadtroda wollte
ein junger Mann eine Piſtole kaufen. Als er die
Waffe erhalten hatte, äußerte er noch einen
anderen Wunſch. Dadurch wurde die Auf-
merkſamkeit des Verkäufers abgelenkt. Die-
ſen Umſtand benutzte der junge Mann, um
die Waffe zu laden und einen Schuß auf ſich
abzugeben. Jns Herz getroffen, brach er tot

zuſammen. Die Gründe dieſer Tat ſind nicht
bekannt.

Harzviehſchau in Wernigerode

Der Zuchtverband Nordhar z der Harz-
viehzuchtgenoſſenſchaften hat für den 23. Sep-
tember eine Tierſchau in Wernigerode ange-
ſetzt, bei welcher nur Harzrinder zugelaſſen
werden ſollen, deren Beſitzer dem Herdbuch-
verband angehören. Zweck dieſer Schau ſoll
ſein, die Siedler und Kleinbauern des Harz-
landes und Vorharzes von der Eignung des
Harzrindes als Milch- und Ziehkuh zu über-
zeugen, damit für die ausgezeichnete Harzer
Rindviehzucht weitere Abſatzgebiete erſchloſſen
werden.

Großgrundbeſitzer in Schutzhaft

Jn Schutzhaft genommen wurde ein
größerer Grundbeſitzer im Kreiſe Calbe,
nachdem er vom Landrat vernommen worden
war. Der Grund ſind die Zuſtände in ſeinem
Betriebe, insbeſondere hinſichtlich der Woh-
nungen der Arbeiter, die allgemein große
Empörung hervorgerufen hatten.

44. Kongreß des Saale-Sschachbundes
Jntereſſante Kämpfe ſind zu erwarten.
Der Saale-Schachbund (Landesverband im Groß-

deutſchen Schachbund) hält vom 5. bis 7. Oktober
1934 ſeinen 44. Kongreß in Deſſau in den Räumen
des „Tivoli“ und des „Kaſino“ ab. Vorgeſehen ſind:
Das Turnier um die Meiſterſchaft des Saale-Schach-
bundes, ein Altmeiſterturnier, ein Hauptturnier, ein

Nebenturnier, ein Mannſchaftsmeifte t t
und ſchließlich ein einfaches Mannſchaftsturnier. Neu
eingeführt iſt alſo hier das Altmeiſterturnier. Hier
können lediglich diejenigen Spieler teilnehmen, die
die Bundesmeiſterwürde errungen haben. Dies wür-
den von Halle Laue und Troſchier ſein. Die
Teilnahme von Dr. Storoſt ſteht noch nicht feſt.
Dieſes Altmeiſterturnier findet in Deſſau in der oben
angegebenen Zeit ſtatt, während der Kampf um die
Meiſterſchaft des Saale-Schachbundes 1934 in mehre
ren Etappen ausgetragen werden muß, da hier
14 Teilnehmer en Kampf um die höchſte Würde des
Saale-Schachbundes aufnehmen. Es werden daher
die zu ſpielenden 13 Runden wie folgt ausgetragen

Die 1. bis 3. Runde in Halle im „Thomaſius
heim“, Mühlweg 12, am Sonnabend, dem 25. Augufſt,
und am Sonntag, dem 26. Auguſt, vormittags und
nachmittags, während die 4. bis 6. Runde am Sonn
abend, dem 8. September, abends und am Sonntag,
dem 9. September. vormittags und nachmittags eben
falls im „Thomaſiusheim“ geſpielt wird. Die 7. und
8. Runde wird dann am Sonntag, dem 23. Sep-
tember, in Magdeburg, „Haus der Deutſchen Arbeit“,
die 9. bis 12. Runde am Freitag, dem 5. Oktober,
und Sonnabend, dem 6. Oktober, in Deſſan, „Tivoli“,
und ſchließlich die 13. und letzte Runde am Sonntag,
dem 7. Oktober, vormittags in Deſſan, „Kafino“,
geſpielt.

Es iß alſo hiernach den Schachfreunden Gelegen
heit geboten, 6 Runden dieſes intereſſanten Kampfes
um die Meiſterſchaft des Bundes hier in Halle ſich
abſpielen zu ſehen. Feſt ſteht bisher die Teilnahme
der deutſchen Meiſter von Holzhauſen-Magde-
burg, Preuß Roßlau und die Teilnahme von
stud. HäbnerHalle, Dr. BögeHalberſtadt,
Sander Magdeburg und Herrmann Deſſau.
Es nehmen dann ferner noch teil die Gaumeiſter 1934
der fünf Gaue des Saale-Schachbundes ſowie die
2. Sieger der Gaumeiſterſchaft 1934 von den drei
Gauen Magdeburg, Oſtgau und Südgau. Voraus
ſichtlich wird von Halle an dieſem Turnier außer

P Hübner noch Scharrenberg teilnehmen.

Bel Nieren-, Blasen- u. Frauen-
leiden Harnsöäure, Eiwelß, Zucker

Frequenz 1933: 17 200 Bezugsqueiien durch die Kur- J
verwaſtung Bad Vidungen.
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Mitteldeutſche Funkſchau.
Fackelzug für den Führer. Rund um die
Funkansſtellung. Werbung für den Luft
ſſchutzgeanken. Rad und Schwimmeiſter

ſchaften.
Zwei Ereigniſſe ſtanden für den Rundfunk

hörer in den letzten Tagen im Vordergrunde
des JIntereſſes: Volksabſtimmung und Funk-

ng. Man darf es wohl ſagen: es
hat keinen einzelnen deutſchen Volksgenoſſen
gegeben, der nicht am Freitag oder Sonn
abend am Lautſprecher geſeſſen hätte, um
ſich die große Führerrede aus Hamburg an
uhören. Gewiß, der Wortlaut dieſer Rede
tand auch in den Zeitungen, ein viel ſtärkerer
Eindruck ging jedoch zweifellos von der ge
hörten Rede aus. Den Zeitungen blieb dann
immer noch die Aufgabe, die beim Hören
empfangenen Eindrücke zu vertiefen. Man
macht ja gerade bei den Reden des Führers
nicht ſelten die Erfahrung, daß es erwünſcht
iſt, einzelne Teile genau nachzuleſen, weil
durch manchen Satz mehr geſagt wird, als
es bei einmaligem Hören den Anſchein hat.
Rundfunk und rn ſind alſo letzten Endes
keine Konkurrenten, die ſich gegenſeitig die
Kunden abjagen, ſondern ergänzen ſich auf
das beſte Am Abſtimmungstage ſelber
tat der Rundfunk das Seine, um ſäumige
Hörer die es jg wohl auch ſonſt kaum
gegeben hätte an ihre Wahlpflicht zu
erinnern. Am Abend hörte man mit Span-
nung die erſten Wahlreſultate und auch der
Fackelzug der Berliner SA wurde durch das

Von der Funkausſtell geht wieder eine
ungewöhnliche Anziehungskraft aus. Das be-
weiſen die Sonderzüge, die aus allen Teilen
des Reiches kommen und regelmäßig ausver-
kauft ſind. Dabei ſind es der funktechniſchen
Neuerungen die bewundert ſein wollen, dies
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mal nicht beſonders viele. Nach wie vor
macht der Volksempfänger von ſich reden.
Wichtige Fortſchritte ſind aber auf dem Ge
biet des Fernſehens zu verzeichnen, das ſich,
wenn die Entwicklung ſo weitergeht, ſchon in
wenigen Jahren allgemein einbürgern dürfte.

Achtung, 5aar-Deulſche!
Wer zur Volksabſtimmung des Saar-Gebietes am 13. Jannar 1935 berechtigt iſt, muß

in der Liſte der Abſtimmunngs berechtigten ſtehen. Hierzu muß er einen
ſchriftlichen Antrag einreichen. Die Vordrucke hierzu ſind unentgeltlich bei den Einwohner-
meldeämtern und in Städten bei den Polizeirevieren zu haben; dieſe werden auch nähere
Auskunft erteilen. Jn beſonderen Fällen gibt auch die Gaugruppe Halle- Merſeburg des
Verbandes der Saar- Vereine (Bergrat Abels, Halle, Luiſenſtraße 8, Fernſprecher 26944)
und deren nachſtehenden Stützpunkte im Ganugebiet Halle- Merſeburg Auskunft.

Bad Dürrenberg: Jng. R. Schleßmann,
Salinenſtraße 304a.

Lenna: Dr. Walter Dürrfeld, Kaufhaus-
ſtraße 6.

Merſeburg: Reg.-Inſp. Mayer, Regierung
im Schloß.

Golpa-Zſchornewitz: Dr. Bohnſtedt,
elektro-Werke.

Gräfenhainichen: Bergwerksdirektor Zſchor-

Reichs

a

Naumburg: Senatspräſident O.
Wenzelring Id.

Geiſeltal: Grubenaufſeher Scheidhauer, Neu
Stöbnitz bei Mücheln, Lauchtſtädter Str.

Wittenberg: Reichsbahnrat Credel, Reichs-
bahnbetriebsamt Wittenberg.

Torgan: Fritz Haag, Wolfersdorffſtraße 13.
Delitzſch: Steuerinſpektor H. Britz, LeipzigerStraße 6h., r u
Eisleben: Emil John.

Andres,

Jm Kino machten die Bilder den Anfang,
die erregen von Geräuſchen kam ſpäter
hinzu. Jm Rundfunk erlebt man das Um
gekehrte: zuerſt Worte und Töne, und dann
Bilder. Wir zweifeln nicht daran, daß, eben
ſo wie der Tonfilm den ſtummen Film ſo gut
wie vollſtändig verdrängt hat, binnen ganz
kurzer Zeit der Rundfunk ohne die gleich
zeitige Möglichkeit des Fernſehens der Ver
gangenheit angehören wird. Tagtäglich
werden jetzt aus der Funkausſtellung Unter
haltungskonzerte und bunte Abende über
tragen. Wer ſich alſo nicht durch den Au
ſchein davon überzeugen kann, was die 8
ſtellung bietet, kommt wenigſtens am Laut-
ſprecher auf ſeine Rechnung.

Am Dienstag wurde ein Hörſpiel über
tragen, das auf ſeine Weiſe für den Gedanken
des es warb. Diesmal wurde nicht
wie es ſonſt ſchon üblich war, ein regelvrechter
Luftangriff mit ſeinen verheerenden Folgen
vorgeführt, ſondern es handelte ſich um wirt-
ſchaftliche Schwierigkeiten, in die ein be
geiſterter Anhänger der Luftſchutzidee in
ſeinem Beruf gerät. Solche Hörſpiele ſind
nötig, weil n immer viele Be undZweifel überwunden werden müſſen.

Sportliche große Ereigniſſe wurden aus
Magdeburg und artig übertragen. Hier
war es der Fortgang der Eur mm
meiſterſchaften, dort die Radweltmeiſterſchaf
ten, die zu Gehör gebracht wurden.
immer konnten ſich deutſche Teilnehmer durch
ſetzen, aber es fehlte doch auch nicht an deut
ſchen Erfolgen,. Neben den politiſchen Ueber

Mikrophon eingefangen und den deutſchen
Hörern vermittelt.

feweig, Sonntag, 26. Auguſt.

6.15: Bremer Freihafenkonzert.
8.30: Aus Dresden: Morgenfeier.
9.00: Chorkonzert des Gemiſchten

Chores der Ortsgruppe Leipzig
des Blindenvereins im Lande
Sachſen e. V.

8.30: Was wir bringen. (Das Pro
gramm der Woche.)

180.00: Reichsſendung: Eröffnung der
Sagrausſtellung in Köln: „Unſere
Saar.“ it Anſprache des Herrn
Reichsminiſters Dr. Goebbels.

41.00: Die letzten Stunden vor Be
ginn der Leipziger Herbſtmeſſe
1934. Ein Funkbericht aus dem
Leipziger Meßamt.

11.30: Funkbericht von einem alten
Thüringer Erbhof.

t2.00: Aus Dresden: Platzmuſik.
43.00: Mittagskonzert.
14.30: Deutſches Bauerntum: Thü-

ringer Volkstrachten.
W. 00: Für die Jugend: „Pilo.“ Ein

luſtiger Streich aus einem Segel-
fliegerlager von Gerhart Platen.

25.20: Meta Seinemeyer (geſt. 19. 3.
1929 in Dresden) ſingt (Schall
platten).

16.00: Aus Berlin: Konzert aus dem
Funkturmgarten.
Dazwiſchen 16.15:
vom Rennen um den
Preis der Schweiz“.

t8.00: „Bei einem Wirte wunder
mild Lieder und Worte um
den Apfelbaum; ausgewählt von
Ernſt Metelmann.

48.30: Zeitfunk. 400 Jahre deutſche
Bibel. Ein Funkbericht von den
Lutherfeſtſpielen in Wiltenberg.

19.00: Ländliches Jdyll im Norden
Liederſpiel, zuſammengeſtellt aus
norwegiſchen, ſchwediſchen, dä
niſchen und isländiſchen Volks
liedern und durch Zwiſchentexte
verbunden von Lotte Theile.

20.00: Bericht vom Heimatfeſt
Greiz.

209.15: Uebertragung aus der Funk
ausſtellung Berlin: „Sonne im
Glaſe.“ Ein Abend des deutſchen
Weines.
Dazwiſchen 22.00: Nachrichten und
Svportfunk.

Seipzig, Montag, 27. Ruguſr.

„Großen

in

5.50: Mitteilungen für den Bauern,
5.00: Funkgymnaſtik.
425: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.

Schallplatten.
Wirtſchaftsnachrichten
Tagesprogramm.
Wetter und Waſſerſtand.
Schulfunk: Franzöſiſch.
Werbenachrichten.
Nachrichten und Zeit.
Wetterbericht.
Für den Bauern.
Aus Hannover: Schloßkonzert,
Nachrichten und Zeit.
Mittagsmuſik.

14.00: Nachrichten.
Anſchl.: Börſe und Wetterbericht.

t4.15: Kunſtbericht
t5.20: Lebendige Geſchichte. Buch

bericht von Dr. Martin Kunath.
f5.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Leip

ziger Sinfonieorcheſters.
17.00: Deutſcher Geiſt Deutſcher

Menſch. Johann Heinrich Linck,
ein Leipziger Apotheker und
Naturforſcher; Dr. Alfred Seifert.

7.15: Fortſetzung des Nachmittags
konzertes.

E7.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wetter und Zeit.
00: Junge Führer. Hörfolge von
Horſt Lehmann.

W. 40: Deutſchland und die Weltwirt-
ſchaft: Deutſchland und Jugo-
ſlawien; Hans Blankenſtein.

10.00: Bunte Stunde. „Das Dienſt-
jubiläum.“ Heiterer Einakter von
Paul Quenſel.

89.35: Die Waſſer wirtſchaft und
Landeskultur im nationalſozia-
liſtiſchen Staat; Staatsminiſter

z en20.10: Märſche und Walzer.
m. 20: „Eine Stunde Vollmond.“

Ein Luſtwandel unter, um, mit
und auf dem Mond. Eine Hör-
folge von A. Artur Kuhnert.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
23.50: Aus Königsberg: Nachtmuſtk

Funkbericht
14.45: Eine Viertelſtunde

Steinkohlenwerk Plötz und Löbejün.

Kö. Sonntag, 26. Auguſt.

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Uebertragung Bremen:

mer Freihafenkonzert
Bre-
Das

große Geläute vom Bremer Dom
8.00: Stunde der Scholle.
8.50: Deutſche Feierſtunde.

ſchlichten Leben.
9.15: Sperrzeit.
10.00: Reichsſendung: Exöffnung

der Saarausſtellung in Köln.
11.00: Auf der elektriſchen Welle

über den Erdraum. Rückſchau
und Ausblick vom Schluß der
Funkausſtellung. Dr. Edgar
Müller.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Claudio Arrau ſpielt (Schall

Vom

plaitten).
11.45: Uebertragung Köln:

Funkbericht: Saartreueſtaffel.
Ankunft der Staffel am Ehren-
breitſtein.

12.00: Glückwünſche.
12.10: Uebertrag. Dresden: Platz

muſik der Kapelle der 4. Nach
richtenabteilung.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

13.00: Uebertragung Leipzig: Mit-
tagskonzert des Funkorcheſters.

14.00: Kinderfunkſpiele: Der kleine
Däumling. Frei nach Grimm.

Schach.

15.00:. Stunde des Landes. Das
Dorf, in Wort, in Lied, in Tanz

16.00: Uebertragung Breslau:
Nachmittagskonzert des
ſchen Gau Symphonie-Orcheſters

16.30: Die letzten 40 Minuten des
Rennens um den Großen Preis
der Schweiz.

18.00: Kleines Tanzturnier. Barna
bas von Geczy gegen Carl
Woitſchach (Schallplatten).

19.10: Plautermann meint
19.40: Funkbericht vom Fürſtenberg-

Rennen in BadenBaden.
20.00: Uebertragung aus der Funk-

ausſtellung: „Sonne im Glas“
Ein Abend des deutſchen Weines

22.00: Wetter-, Tages- und Sport
nachrichten.

22.15: Funkbericht von dem Box-
kampf Mar Schmeling Walter
Neuſel.

22.30: Deutſcher Seewetterbericht.
22.45: Fortſetzung der Uebertragung

aus der Funkausſtellung.

Kö. Montag, 27. Auguſt.

5.45: Wetterbericht für die Land-
wirtſchaft (Uebertragung Ham-
burg).

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abend nachrichten.

5.00: Uebertragung Berlin: Funk-
Gymnaſtik.

ß.15: Tagesſpruch.
6.20: Uebertrag. Hamburg: Mor-

genmuſik. Kieler Orcheſtergemein
ſchaft. Leitung: Hans Döring.

3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkfſtille.
9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrganc

Was uns Ausländerinnen vo
ihren haus wirtſchaftlichen Schu-
len erzählen. Dr. Margarethe
Nothnagel.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum-

Steine reden! Sagengut
der Vorzeit.

10.50: Körperliche Erziehung. Schul
turnen der Oberſtufe in der
Volksſchule.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkfſtille.
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Uebertragung Frankfurt:

Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen Deutſchen

Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Unſere Mädel gehören in den

Frauenarbeitsdienſt.
15.40: Mit r Kamera auf dem

aus dem Garten
Meer

16.00: Konzert
der Funkausſtellung.

16.55: Zeitfunk.

Wenn
aus

der

17.40: Bücherſtundet.

Schleſi.

m

newitz.
Bitterfeld: Frau A. Thomas, Brenaer Str. 2.
Plötz-Löbejün: Jacob Bleſſing, Bergmann, Falkenberg: Ernſt Wüſten, Uebigauer Str. 49.

Lauchhammer: Artur Zech, Lindenſtraße.

vier
u. Konditor, 22 J.,
Nähe Braunſchweig,
an ſauber., ſelbſtänd.
Arbeiten gewöhnt,

firm in Grau-,
Sauer, Schwarz-
u. Landbrot, möchte
ſich gern verändern.
Angebote unter A
28487 Geſch.

Hausmädchen
jung, ſröhlich, ſchul
frei, z. 15. Sept. 34
geſucht.

Frau Minna Widder
Bad Sulza,

Schuhwarenhaus.

V HAHSEIDEN en GOTHA.
Hausmädchen
ehrliches, ſauberes,
ſucht Stellung in
Merſeburg z. 1.9.34ſpäteſtens f. 9. 34,

Gertrud Thiemann,
Lochwitz,

Poſt Heiligental
Witwe

ganz jung, unabh.,
ſucht Stellung in
frauenl., geb. Haus
halt. Angeb. unt.
A 28486 Geſch.

Hausmädchen
tücht. für ſof. geſ.
Kond. Walther Barth

Vacha (Werra)

r S

nf Wunſch weißz2 wöch. 5-7 RM.

10-12 9-12
88-42 Pf.

gerre u. Zaufer
aus dem weitbe
Zuchtgebien ſtam
mend liefere ich ſede
Stückz. auf Wunſch
ver Nachn. ab hier

reibl. Tiere ſind brettbucklig mit Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen

der ſchwarzhnBueneh
12- 15Läufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfunt

Es kommen nur ausgeſucht
Tiere zum Verſand und werden ab Stal

verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noc
10 Tage nach Empfang. Sichere ſed. Beſteller
reellſte Bedienung zu

Viehverland
VBahnſtanon angeben

Balsliemke,
Schloß-Holte 38 in Weſtjalen.

45: Werkſtunde für die Jugend.
Winke für das Waſſerwandern
mit Faltboot und Zelt.

18.05: Das Lied in Tanzrhythmen.
Engliſch Deutſch Franzö-
ſiſch Jtalieniſch.
Charlotte Boerner.

Geſang:
Am Flügel:

Fritz von Borries.
18.30: Die Arbeit der Reichstheater

kammer im kommenden Winter.
18.45: Zeitfunk.
18.55: Das Gedicht.

Anſchließend Wetterbericht für
die Landwirtſchaft.

19.00: Uebertragung Stuttgart:
Operettenkonzert des Rundfunk
orcheſters.

20.00: Kernſpruch.
Kurznachrichten
Dienſtes.

Anſchließend
des Drahtloſen

20.10: Uebertragung aus der Funk-
ausſtellung:
Berlin.

22.00: Wetter-,
nachrichten.

Altbayern erobert

Tages und Sport

22.15: Die internationale Sechstage
fahrt rollt Ein Funkbericht
vom Start in Partenkirchen.

»2.30: Deutſcher Seewetterbericht.
2.45: Fortſetzung der Uebertra

aung aus der Funkausſtellung.

r

r

Mocl. Küche
nur 4 Wochen ge-braucht, wie en

ödel-Phiipo
Kl. Ulrichs r. 14
Müdchen
14—15 Jahre, zum
Kind ausfahren, w.
etwas Hausarbrit
übernimmt, geſucht.
Arndt, Olgrube 37

Fhrer Tochter
wollen Sie während
des Winterhalbjahres
eine gut. Ausbildung
im Haushalt, im
Kochen (auch Er-
nährungslehre), im
Schneidern und im
Handarbeiten ange
deihen laſſen. Sie
wünſchen ihr bei
mäßigen Penſions
preis (65RM.) einen
angenehmen Aufent
halt in gebildeter
Familie, in gepflegt.
eim (Bad, W

Zentralheizung) in
bekannt. Höhenluft
kurort des Harzes,
wo ſie auch Gelegen
heit hat zu muſizieren
und Winterſport zu

treiben. Fragen Sie
an unter R 1951
Geſch.

Bedeutende Wäſche
fabrik ſucht z. Ver
kauf v. Haushalt-
u. AusſteuerWaſche

II

für Private. Reich
haltige Kollektion
koſtenlos. Hoher ſof.

Barverdienst
Schließfach 252

Plauen i. V.
2 Mädchen

tüchtig u. ehrlich für
Küche u. Hausarbeit
(eine möglichſt mit
Nähkenntniſſ.) ſucht
Kurhaus Thalfried
Bad Thal in Thür.

bei Eiſenach.

Hausmädchen
ehrl. u. durchaus zu
verläſſig, 15 bis 18

per 1. od. 15.
t f. kl. Bahn

hofswirtſchaft geſ.
Ang. mit Zeugn.
erb. C 1883 Geſch.

C mit

Mädchen
ehrliches fleißig., das
kinderlieb iſt und be
reits längere Zeit in
guter Stellung war,
nicht unter 25 Jahr.,
für ſofort geſucht.
Angebot mit Ge
haltsanſprüchen und
Zeugnisabſchrift. er
beten an Frau Elſe
Lenzner, Zeulenroda

in Thüringen
Heinrichſtraße 5.

Hausmädchen

ewandt, perfekt in
ämtl. Hausarbeit.,
Servieren u. Plätten
zum 1. Sept. für
herrſch. Gutshaush.
geſ. Mädchen mit
langjähr. Zeugniſſ.,
das ſchon ähnliche
Stell. inne hatte,
bevorzugt. Angeb.

mit Bild an
Ritſergut Eckſtedt
über Erfurt.

Haustochter

in Gutsbeamten
haushalt geſucht bei
Familienanſchl. u.
Taſchengeld.
Frau Arta Schmidt,
Nenelsroda
über Sondershauſen

Müllerlehrling
kräftig und geſund,
Sohn achtbar. Eltern

ſtellt ſofort ein.
Paul Rieger,
Müller meiſter

Ziebigk üb. Köthen-
Anhalt 2.

Mädchen
in Landwirtſchaft
zum 1. Sept. geſ.

Eilenburg,
Marienſtraße 4.

Ordentliches

Mädchen
in die Landwirt
ſchaft geſucht.

Brinnis 6
(Delitzſch-Land).

Tücht., zuverl., in
all. Hausarb. erf.

Hausmädchen
geſ., nicht unter
20 J. Angebote

Bild und
Zeugnisabſchr. an
Frau Bürgermſtr.

Dr. Grimm,
Gera,

Prinzenplatz 1.

Hausmädchen
d. Wäſche behand.
kann, für großen
Fleiſchereihaush.
ſofort geſ. Angeb
m. Lichtb., Zeug
nisabſchrift., Ge-
haltsanſpr. erb. an

Bernh. Stieſch,
Deſſau, s

Askaniſche Str. 24

Solides jung.
Mädchen
findet gute Lehr
ſtelle als Haush.
und Kochlernende.
W. Veit, Deſſau,

Raumers-Hof,
Raumerſtr. 11.

Cafe
Reſtaurant-Gryſtck
langjährig. Beſitz
erftes aus in
lebh. einſtadt
umſtändehalber z
verpachten, evtl
verkaufen. Erfor.
derlich 5000 Mk
Off. u. R 193:
Geſchäſtstelle.

Heirat

Pfarrhaus
in Otterſtedt, in

ländlich ſchön., ruh.
Lage, 1931 neu her
gerichtet, 5 gr., ſonn.
Zimm. u. 3 Kamm.
mit allem Zubehör,
elektr. Licht, 20 Min.
von d. Bahnſtativn
Waſſerthaleben, 18
km von Sonders-
hauſen, gut gepflegt.
Obſt u. Gemüſegart.
am Haus, ab 1. Okt.
an Pfarrer od. Be
amten i. R. billig zu
vermicten. Nähere
Ausk. beim Pfarr
amt Waſſerthaleben,

Poſt Greußen.

Dauerheim
finden Damen vber
Herren in Haus
„Hubertus“ Höhen
kurort Finſterbergen
Thür. ld, behagl.
Zimmer evtl. eigne
Möbel, beſte Verpfl.
mäß. Preiſe, Zentral
heiz., Bad, W.-C.,
Garten, Veranda,
dicht am Walde.

Erſte Referenzen.
Beſitzer E. Haun.

Gelck
für Darlehen, Hypo
theken, Anſchaffung.
Tilgung monatlich.
RM. 0.50 pro RM.
100. „Riva“Spar und Kredit
gem. Köln Duutz,

Zweckſparunter
nehmen u. Reichs
aufſicht. Koſtenloſe
Beratung

Alfred Jüttner,
Halle (Saale)

Reideburgerſtr. 36.
Sprechſtunden 9 bis
14 Uhr. Rückporto
ghbeten. Vertreter

allerorts geſucht.
T

Feb. Früulein

Anfang 30, kathol.,
wirtſchaftlich, tadell.
Vergangenheit, Aus
ſteucr u. Vermögen,
wünſcht Herrn in
ſtcher. Poſit. zwecks
Heirat kennenzulern.Ernſtgem. Zuſchrift

unt. E 2754 Geſch.

Wünſche

Herren
bekanntſchaft

Alter 34 bis 38 J.,
zwecks Heirat. Off.
erbeten unt. R 1964
Geſch.

Molkerei-
beſitzer

ſucht Fräulein zwecks
kenne nzulern.

Es kommt nur ge
ſchäftst. nett. Fräul.
in Frage, das hübſch
iſt. Offerten unter
C 1882 Geſch.

Ferkel
verkauft

Reipiſch 7

Abſatzferkel
4 futterfeſte

verkauft
Trebnitz 22.

Arbeitspferd
utes, verkae e henen

Abſatzferkel
gibt ab.

Reipiſch 28.

tragungen iſt es nach wie vor der Sport, der
im Rundfunk die ſtärkſten Eindrücke ver
mittelt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 43. PreußiſchSüddentſche

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
einer

beiden
teilungen J und II

150 gezogen
1

296739 349646
2000 M. 19501 115921

42 Gewinne zu 1000 M. 10661 67689

294383 287456 343394 354301

(269. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

hohe Gewinne gefall und zwar je
auf die Loſe u cher Rummer in den

15. Ziehungstag 24. Auguſt 1934
In der heutigen x wurden Gewinne

über

2 Gewinne zu 50000 M. 827213
0 Gewinne zu 3000 M. 144327 163969 182908

18 Gewinne zu166080 ſo4868 306028 809801 331288 368

137237 158114 166308 191442
226837 227590 259818 260551

94 Gewinne zu 500 M. 02 9036461 65673 88216 168817
122288 181801 14086

34758 876290
316 Gewinne zu 300 M. 1587 2214 65360

19 11775 13249 14520 18259 18625
23644 26195

78143 81200 81835 82779
87110 90060 91958 101341

112993 121547 1219834 125241

391060 391933 393816 395969
In der heutigen wurden Gewinne

über 150 gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 48517

12 Gewinne zu 5000 M. 26198 203476
266221 327442 363223

6 Gewinne zu 3000 M. 110941 227914
18 Gewinne zu 2000 M. 14247 66997

2i9 241461 358 R. 260539 332590

237589

306885
203935

731737 241155 254397 324658 339390
104 Gewinne zu 500 M. 65734 34954 36395

48073 63509 66727 70842 77146 896265
t 2 104188 114068 118164

365259 367236 381053 3282 Gewinne zu 300 M. 2093 6638 8117 9692
17883 18490 28026 28529 393474 34592 34765
37532 37847 39088 40402 48258 49831 5301255736 57961 58963 59904 63960 64035 665865
71674 74087 86449 86767 88256 96493 102634

9 10 2 114648 658 410 122381
00 O OD 90

20 Tagesprämien.

Auf jede e Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

36857 65967 75062 87967 216200 337966
343520 376001 3810309 391518
Jm Gewinnrade verblieben: 300 Tagesprämien
u 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 1000000, 2 zu800000, 2 zu 50000, 2 zu 30000, 6 zu 20000, 22

zu 10000, 108 zu 5000, 192 zu 3000, zu 2000,
950 zu 1000, 2310 zu 500, 92923 zu 300 M.

Nummer 1
r

Kursz
M

Landbutt
Landeier 9
Aepfel 10
10; Zwiebel
traut 15-—2
60: Wirſing
Bohnen 25-
10--15; Bar
Weintraube
Pfirſiche 30
Birnen
gurken 15;
gurken
Pfifferlinge
65 70: Spi
rote Rübet
40--50: Sch
lachs 35—4
45--60: Rir
und Kotelet

Hier h
zauberten
rette verw
daß etwas
iſt. Hinzr
Momente
ſchauer au
Dabei fäll
zur Darſt!
gute Schar
wird jeder
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Kurszekkel der Hansfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Landbutter 70: Molkereibutter 78--80;
Landeier 9--11; Käſe 8--10; Matz 18--20;
Aepfel 10--15: Fallobſt 5; Zitronen 3 Stck.
10; Zwiebeln 10--15; Tomaten 10--15; Rot-
fkraut 15—20: Weißkraut 10--12; Blumenkohl
60; Wirſing 18; Kopfſalat 2 Stück 15; grüne
Bohnen 25--30: Kohlrabi 2 Stück 15: Möhren
10--15; Bananen 5-—-10; Reineclauden 20--25;
Weintrauben 20--40; neue Kartoffeln 6;
Pfirſiche 30—40: ſaure Gurken 4 Stück 10;
Birnen 5--25: Pflaumen 10--20; Pfeffer-
gurken 15; Einleger Mandel 40--50; Salat-
gurken 4 Stück 10; Krepels Mandel 15;
Pfifferlinge 60--70:; Tauben 50--70: Hühner
65--70: Spinat 2 Pfund 25; Sellerie 15--20
rote Rüben 10: Sauerkraut 20; Bücklinge
40--50:; Schellfiſch 40; Kabeljau 35——40; See
Ilachs 35--40;: Rotbarſch 40; Seegaal 40; Filet
45——-60: Rinderbraten 85; Rouladen 90: Kamm
und Koteletten 85--90:; Schweinebauch 80.

Merſeburger Filmſchan.
Lichtſpielhaus Sonne.
„Das Schloß im Süden.“

Hier hat man das Märchen vom ver-
zauberten Prinzen für eine moderne Ope-
rette verwandt, und man kann wohl ſagen,
daß etwas Hübſches dabei herausgekommen
iſt. Hinzu kommt, da man viele luſtige
Momente eingeſchaltet hat, daß die Zu-
ſchauer aus dem Lachen nicht herauskommen.
Dabei fällt natürlich ins Gewicht, daß man
zur Darſtellung des netten Themas auch
gute Schauſpieler verpflichtet hat. Und das
wird jeder glauben, wenn er hört, daß ſich
Liane Haid, Viktor de Kowa, Paul Kemp
und Jeſſie Virogh in die Hauptrollen
teilen.

Jm Beiprogramm gibt es einen Preis-
rätſelfilm des Reichsbauernführers über
germaniſche Vorgeſchichte. Die Wochenſchau
rundet das gute Programm ab.

3

Tonbild-Bühne Leuna.
„Fräulein Hoffmanns Erzählungen.“
Anny Ondra, der größte weibliche

Filmclown, zieht in dieſem Film wieder ein-
mal alle Regiſter ihres Könnens, ſo daß kein
Auge trocken bleibt. Und zwar ſpielt ſie
eine Doppelrolle. Einmal iſt ſie Jnhaberin
einer Kaffeefirma. und das andere Mal
mimt ſie eine Landſtreicherin. Jn der zwei-
ten Rolle wird ſie von einem Mann aufge-
leſen, der ihr ausnehmend gefällt, und der
ausgerechnet ihr größter Kaffeekonkurrent
iſt, wie ſich ſpäter herausſtellt. Nun rückt ſie
ihm abwechſelnd in beiden Rollen zu Leibe,
bis es zum Schluß ein glückliches Paar gibt
und der ganze Kaffee in einen Topf
kommt.

Der Film iſt nicht gerade ſehr proble-
matiſch, dafür ſorgt Anny Ondra auf der
ganzen Linie. Sie kann ſolch blödes, ſchüch-
ternes, verſchmitztes, keckes, zorniges Geſicht
machen, eine kleine Bewegung, und alles
lacht. Jhr zur Seite ſtehen Math. Wiemann,
Ja Wüſt u. a.

Außer der Ufa-Woche laufen noch
intereſſanter Kulturfilm „Pilgerfahrt
Mekka“ und ein orgineller Puppenfilm.

Im Dritten Reich
Jedem Hrbeit und Brot!

ein
nach

Unſer Merſeburger Schloßgarten hat in
dieſem Jahre mehr von ſich reden gemacht
als ſonſt. Schon im zeitigen Frühjahr be-
gann es mit einer weißen Amſel, die dort
in den Bäumen, Büſchen und Hecken herum-
hüpfte und das Intereſſe der Spaziergänger
hervorrief. Dann war es das Denkmal
Friedrich Wilhems III., das in Berlin wie-
derentdeckt worden war, und das nun im

Denkmal ſelbſt iſt zwar noch nicht da, aber
an ſeiner Stelle ſteht ſeit einigen Tagen
ein hölzernes Pferd. Nun, da es ſich
herumgeſprochen hat, was Wunderdinge im
Schloßgarten geſchehen, pilgern mehr Leute
dorthin als ſonſt, um alles gebührend zu be-
wundern.

Wenn ſie genugſam rund herum gegan-
gen ſind, das hölzerne Erſatzdenkmal be-
ſtaunt und begutachtet haben, wie ſich wohl
erſt das Original zwiſchen den beiden Ehren-
ſäulen ausnehmen wird, dann fällt ihr Blick
ſchließlich auch auf den Schloßgartenſalon,
deſſen Front jetzt in friſchen, hellen Farben
aus dem Grün der Bäume hervorleuchtet.
An den Anblick des ſchmutzig-grauen Ge-
bäudes hatte man ſich ſchon ſeit Jahrzehnten
ſo gewöhnt, daß es gar nicht mehr auffiel,
ſo gleichfarben war es geworden. und ſo ging
es in ſeiner Umgebung unter. Doch nun auf
einmal ſtrahlt das Gebäude wieder herüber,
mitten aus dem dunklen Grün der Bäume
heraus, die den Schloßgartenſalon rechts und
links einfaſſen. Vom großen, davorliegen-
den hellgrünen Raſen wandert der Blick
weiter bis zu den Blumenbeeten, die in
bunten Farben den leuchtenden Teppich um-
randen. Deſſen Abſchluß bildet das große
Rondell, das den grau-braunen Sandſtein
des Springbrunnens wie ein Stickmuſter
einfaßt. Und dahinter hebt ſich vom Grau
des davor herführenden Sandweges die hell-
farbene Front des Schloßgartenſalons
freundlich ab.

Wir gehen noch einmal vom Mittelweg,
der quer durch den Schloßgarten führt, ein
Stück weiter um aus der Weite das liebliche
Bild mehr auf uns wirken zu laſſen. Die
Formen treten dann zurück, und nur noch
die Farben erfreuen unſere ſchönheitsdurſti-
gen Augen. Wie ein liebliches Puppenhäus-
chen aus dem Spielzimmer einer Märchen-
prinzeſſin heraus mitten ins Grün geſetzt,
ſo empfinden wir es, und alles eint ſich zu
einer Harmonie, daran das Herz froh wird
beim Beſchauen. Das linde Gelb der Front
gleicht ſich dem umgebenden Grün der Natur

fremöd und ſtörend wirkt, ſondern der ver-
ſöhnt, weil er der Natur ſelbſt abgelauſcht
erſcheint

Die Säulen und Simſe löſen in ödunk-
leren, ruhig rötlich-braunen Tönen die Far-
ben des Grundes ab, und die noch um einen
Schein tieferen Ringe um die Säulen glei-
chen Schatten, die das Gerade der Säulen
nicht ſtrichhaft erſcheinen laſſen. Zwiſchen
dem Unter- und Obergeſchoß läuft das ſich

Linien verlierendein vielfach gewundenen
und wiederfindende Sims mit tieferem
Schein. auf dem gleichſam das weiteraus-
ladende Obergebäude ruht. Dies aber wölbt

ſich hochaufragend in das Blau des Himmels,
und wenn am Abend die Schatten länger
und die Lichter blaſſer werden, ſcheint es,
als ob ſich das Gebäude den Wolken ver-
mählt. Nur in den blanken Scheiben flackern

Mahuäää Töä
Unſer Schmuckkäſtchen, der 5chloßga

Eine Farbenſymphonie zwiſchen grünen Bäumen und bunken Blumen.

Schloßgarten aufgeſtellt werden ſoll. Das

wohltuend an. Das iſt kein Uebergang, der
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die Lichter des aufgehenden Mondes, deſſen
Strahlen ſich in der tief unten dahinfließen-
den Saale ſpiegeln und einen Hauch werfen
auf alles Buſch- und Baumwerk ringsum.
Wenn das Rauſchen und Brauſen der ſallen-
den Waſſer vom nahen Wehr herauftönt,
meint man in einer anderen Welt und in
einer anderen Zeit zu ſein. Man wähnt die
Klänge zu hören, die einſt in dieſen Räumen
vor Hunderten von Jahren bei Glanz und
Feier ertönten. Jn dem weißen Rahmen
der hohen Bogenfenſter ſcheinen ſich all die
Lichter zu ſpiegeln, die aus tauſend Kerzen
voreinſt hier leuchteten. Wir werden ge-
wahr, wenn wir aufwachen aus unſerer
Traumverlorenheit, daß es doch nur der
Mond iſt, deſſen Strahlen ſich brechen in
dem blendenden Weiß der vielfach abgeteil-
ten Fenſterrahmen. Das Schwarz des
Schieferdaches aber deckt mit der aufſteigen-
den Nacht die Fülle der Geſichte zu und
nimmt alles in ſeine Obhut, unter der es ſich
gewißlich auch gut ruht.

Wenn wir nun unſerer Neugier folgen,
die uns in das Jnnere des neuhergerichteten
Schloßgartenſalons lockt, ſind es wieder
die Farben, die uns in ihrer ſinnvollen
Zuſammenſtellung begeiſtern, und hinter
denen alles Gegenſtändliche zurücktritt. Vom
Eingang her wirft das Licht des Flures
einen breiten Schein auf die Straße, ſo daß
ſich die Umriſſe der danebenſtehenden alten
Häuſer mit ſtarken Schatten abzeichnen. Der
Treppenaufgang am Hauptportal, der ſich
rechts und links teilt, iſt mit einem breiten,
roten Teppich belegt, deſſen Kreuz, das am
Teilungspunkt ſich bildet, ſchon zur Beſin-
nung und Einkehr mahnt. So wird uns beim
Eintritt in das Gebäude deutlich, welchen
Zwecken es in Zukunft zu dienen hat. Hier
ſollen unſere Herzen höher ſchlagen und
unſer Jnneres uns bewußt werden, wenn
die Gemeinſchaft uns zuſammenführt, um an
ſchönen und großen Dingen uns zu er-
bauen.

Auf dieſe Grundöſtimmung, der ſich nie-
mand entziehen kann, der noch Sinn für
Farben und Formen hat, iſt der große
Hauptſaal in ſeiner neuen Geſtaltung rin-
geſtellt. Schon die große Eingangstür läßt
uns aufmerken. Das tiefe und doch hell-
ſtrahlende Blau vermittelt ein Gefühl von
Ruhe, ſo daß wir alle Alltagsharm hinter
uns laſſen müſſen, wenn wir durch dieſes
Tor ſchreiten. Das Gold, mit dem die Rän-
der der Füllungen abgeſetzt ſind, ſtimmt uns
in freudige Erwartung, ſo daß wir glauben
müſſen, daß uns in dieſen Räumen etwas
beſonders Feierliches geſchenkt werden wird.
Dies Empfinden verſtärkt ſich gewiß auch im
Saale ſelbſt noch tiefer. Hier wird dem
lauten Fröhlichſein nicht Raum gegeben
werden können. Nur jene Freude wird dort
Platz finden. die aus wahrem Herzen kommt,
und die höher hinauf will zu den Quellen
der Erkenntnis, die wir dort zu vernehmen
erwarten.

Ruhe, nichts als Ruhe ſtrömen die
ineinander fließenden und ſich dennoch ab-
löſenden Farben der Wände und der hohen
Decke aus, und das Auge wird des Schauens
nicht müde, weil es die Enge des Raumes
nicht mehr ſpürt. Die Leiſten ſind mit Blatt-
gold abgreſetzt. deſſen mattes Schimmern die
Feierlichkeit des Raumes nur erhöht. Von
der hohen Decke herab ſpenden kelchartige

Lampen ein wohltuendes Licht, deſſen Schein
ſich gleichmäßig über den ganzen Raum er
gießt und nirgends
Abgerundet wird das Bild durch die lang
herabfallenden Fenſterbehänge, die in einem
wundervollen Rot ſich den übrigen Farben,
mit denen der Raum ausgeſtattet iſt, an
paſſen. Wenn dann erſt die alten Muſter
des Parketts, das augenblicklich noch abge
zogen und poliert wird, wieder in friſchem
Glanz ſtrahlen, dann kann ſich dieſem Ge
ſamteindruck niemand mehr entziehen, dem
es vergönnt ſein wird, hier Gaſt zu ſein,
und das werden hoffentlich recht viele in
dieſem Winter ſein.

Taufall im Auguſt.

Auguſt-Tau fällt. Wer in der Morgen-
frühe durch Wieſe oder Grasgarten wan-
dert, ſieht buntfarbene Tauperlen im Früh-
ſonnenſchein blinken und blitzen. Das
glitzert wie Smaragd, wie Saphir. wie
Rubin, das ſtrahlt wie demantener Feuer
ſchein. „Morgendiadem der Flur“ hat ein
Dichter das ſtrahlende Tauperlenſpiel der
morgendlichen Auguſtwieſen genannt. Für
den ſchwäbiſchen Bauern iſt Auguſt-Tau ein
gutes Wetter- und Vorzeichen eines reich-
lichen Herbſtes. Alte Regeln ſagen: „Der
Tau iſt dem Auguſt ſo not, wie jedermann
ſein täglich Brot,; „Wenn's im Auguſt ſtark
tauen tut, bleibt meiſtens auch das Wetter
gut“; „Tau im Auguſt bringt dem Winzer
viele Luſt“.

Wegwerfen von Obſtreſten.
Jn immer größeren Mengen werden jetzt die

Gaben des Herbſtes in Geſtalt der verſchieden
ſten Arten von Obſt auf den Markt gebracht.
So erfreulich nun auch dieſer reiche Obſtſegen
iſt, hat er doch auch einen Uebelſtand im Ge
folge. Wir meinen das unachtſame Wegwer-
fen von allerhand Obſtreſten, Schalen, Kernen
und dergleichen auf die Straßen und Gang-
bahnen. So viel auch hierüber ſchon geſpro-
chen und geſchrieben worden iſt, treten doch
die Klagen über dieſe gefährliche Unſitte jedes
Jahr von neuem in gleichem Umfange wieder
auf. Es ſind keineswegs nur Kinder, die ſie
ausüben, im Gegenteil ſündigen gerade Er-
wachſenen in den meiſten Fällen gegen dieſes
Gebot der Rückſichtnahme auf die lieben Mit-
menſchen. Die Gefahr des Ausgleitens wird
dadurch in erheblichem Maße vergrößert, und
ſchwere Schädigungen der Geſundheit der
Straßenpaſſanten ſind durch ein ſolches un-
vorſichtiges und verwerfliches Gebaren unter
Umſtänden nicht ausgeſchloſſen. Aus dieſem
Grunde iſt es Pflicht eines jeden, durch ent
ſprechende Belehrung der Kinder über der-
artige Folgen dem Uebelſtande nach beſten
Kräften entgegenzuwirken.

Sonnkagsrückfahrkarten nach Leipzig.

am 1. September zum „Fiſcherſtechen“.

Zu dem am 1. September d. J. in Leip
zig ſtattfindenden „Fiſcherſtechen“ werden an
dieſem Tage mit Gültigkeit von 0 Uhr ab
von den Bahnhöfen in einem Umkreis bis
etwa 75 Tarifkilometer um Leipzig Sonn-
tagsrückfahrkarten (auch Blanko) nach Leip-
zig an jedermann ausgegeben. Zur Rück-
fahrt haben die Karten bis Montag 12 Uhr
(ſpäteſter Antritt der Rückfahrt) Gültigkeit.

Halliſcher Brief.
Hoffmannstropfen ſtammen aus Halle. Der
Leichenkarren als Diebesverſteck. Der eng-
liſche Schweiß. Handwerkeraufſtand gegen
die Patrizier. Walhallatheater in ſtädti-
ſcher Hand. Operettenprivileg des Stadt
theaters. Ringkämpfe in der Skala. Reit-

und Fahrturnier in Kreuz.
Bei der augenblicklich in Halle herrſchen-

den Hitze kann einem, das wird jedermann
zugeſtehen, ſchnell einmal ſchlecht werden. Da-
gegen hilft das alte Hausmittel, das überall
vorrätig iſt: Hoffmannstropfen. Das
mitzuteilen iſt nicht der Rede wert; aber wuß-
ten Sie, lieber Anwohner des Gottharde
teiches, daß der Erfinder der Hoffmannstrop-
fen ein halliſcher Arzt dieſes Namens
war, und daß ſeine Gebeine in den Schwib-
bögen des Stadtgottesackers in der Oſtwand
begraben liegen? Unſer Lokalpatriotismus
hat einen neuen Anlaß, gewaltig ins Kraut
zu ſchießen! Und er verdankt die Möglichkeit
dazu dem großen Baumeiſter der Renaiſſance,
Nickel-Hoffmann, von dem wir in Halle
die ſchönſten und wertvollſten Bauten beſitzen
und doch nicht Kenntnis davon haben, woher
er gekommen iſt und wo ſeine Grabſtatt liegt-

Wenn wir uns in der Geſchichte der h alli
ſchen Familien umſehen, ſo finden ſich
gerade auf dem Stadtgottesacker zahl-
reiche Namen, die in der Stadt und in Mittel
deutſchland einen guten Klang haben. Es gibt
Geſchlechter, die eine theologiſche, andere, die
eine juriſtiſche Begabung durch die Jahrhun-
derte vererbt haben, ſo wie die Rechte und die
Häuſer vererbt worden ſind. Koſtbare Anek-
doten hat die Ueberlieferung aufbewahrt. Als
beiſpielsweiſe der neue Stadtgottesacker wegen
der Peſtopfer ſtark belegt werden mußte, wurde
von ſtadtwegen ein Karren angeſchafft, in
dem die Leichen vor das Tor gebracht wurden.

wie man es empfand, ſchamloſe

den Leichen der Gerichteten lag nahe er-
hob ſich in der Bürgerſchaft Aufruhr. Der
Leichenkarren ward von allen ſcheu gemieden.
Nun begab es ſich, daß eines Tages ein armer
Schächer von der Wache wegen eines geringen
Deliktes verfogt wurde. Er haſtete über den
Marktplatz, an den Häuſern, an der Kirche
entlang und fand ſich in ſeiner Not keinen
anderen Rat als den, in den am Kirchhof
ſtehenden Leichenkarren zu kriechen und ſich
mit dem grauen Tuch zu bedecken. Die Ver-
folger dachten nicht an dieſen Karren und
ſuchten vergeblich, bis ſie es aufgaben. Die
Nacht verging, und am anderen Morgen ſchrit-
ten zwei ehrſame Ratsherren über den Markt
dem Rathaus zu. Als ſie an dem Leichen-
karren vorbeikamen, hob ſich das Tuch empor
und hervor kam ein Menſch der ſie erſtaunt
anſah. Noch entſetzter freilich als dieſer wa
ren die frommen Herren, die nichts anderes
dachten, als daß die Toten wiederauf-
ſtünden. Und ſo waren ſie vor Schrecken
drei Tage lang krank und lagen zu Bett.

Damals haben ihnen noch keine Hoffmanns-
tropfen helfen können, denn die waren noch
nicht ſo bekannt. Aber es gab ſchon mutige
Aerzte und Apotheker in der Stadt, die im
Kampf gegen die Krankheiten ihren Mann ſtan
den. Wenn ich hier von dem berühmten en g-
liſchen Schweiß erzähle, der darin be-
ſtand, daß die Leute apathiſch dalagen, ſchreck-
lich ſchwitzten und ohne Nahrungsaufnahme
langſam eingingen, ſo deshalb, weil da eines
tapferen Mannes zu gedenken iſt, der eben-
falls auf dem Friedhof über der alten Stadt
Halle mit ihren damals neunhundert Bürger
häuſern ruht. Dieſer fremde Apotheker nahm
den Kampf mit der unheimlichen Seuche auf
und machte die Leute geſund, im Gegenſatz zu
ſeinen Kollegen, den beamteten Aerzten der
Stadt und den Ratsherren z„die ſich des alten
Sprichwortes erinnerten, daß der Klügere nach-
zugeben habe und die die Stadt heimlich ver-
laſſen hatten. Zum Dank dafür erhielt er in
Halle das Privileg, ſich als Apotheker nieder-
zulaſſen.

Behandlung der Toten der Vergleich mit
wenn wir es verſtehen, auf ihre ſtille Sprache
zu lauſchen. Die Zwingburg, die Erz-
biſchof Ernſt auf dem Gottesackergelände hatte
bauen wollen, iſt dann ſpäter, nachdem ein
zweiter Verſuch auf dem Kapellenberge, am
Orte des heutigen Stadttheaters, ebenfalls ge-
ſcheitert war, an Stelle und in Form der
Moritzburg entſtanden. Urſache zu dieſer
Erbauung war das hochfahrende und ſelbſt-
bewußte Patriziertum der Stadt, das
aus den Salzquellen ungeheure Reichtümer
eſchöpft hatte und nun jegliche Botmäßig-
eit ablehnte. Auch auf dem Kleinbürgertum

und dem Handwerk laſtete die Hand der herr-
ſchenden Patrizierkaſte ſchwer, und ſo rebel-
lierten auch dieſe gegen ihre Obrigkeit, bis
ſie zuletzt dem zürnenden Erzbiſchof die Tore
von innen öffneten und ihre Peiniger, nach-
dem ſie ſie enteignet hatten, vertrieben. Auch
das leſen wir aus der ſteineren Chronik un-
ſerer halliſchen Bauwerke.

Um aber nicht allzulange in der Vergan-
genheit zu verweilen und den Anſchluß
unſere erfreulich bewegte Gegenwart nicht 5
verlieven, gehen wir gleich in die Geſchichte
unſerer letzten Tage: im Kunſtleben der
Stadt Halle iſt in aller Stille ein grundlegen
der Wechſel eingetreten. Es iſt der Stadt ge-
lungen, bei dem Verkauf des Walhalla-
theaters die Vorhand zu behalten und das
Inſtitut aufzu kaufen. Damit wird das
Stadttheater eine gefährliche Konkurrenz
los. Nun iſt es ja eine alte Erfahrung, daß
aus den Gegenſätzen heraus das Gute Neue
wächſt, ſo wie nach der gültigen Anſchauung
der der Vater alker Dinge iſt.Das künſtleriſche Schlachtfeld von Halle iſt
augenblicklich befriedet; man darf aber die be
ründete a hegen, daß die friedliche
Entwickelung ebenfalls zu Nutz und Frommen
der Theaterbeſucher vorwärtsſchreiten wird.
Es liegt ja nicht außerhalb der Möglichkeit, ein
Ballett und einen Chor ſowie eine Sängerin
hübſch und dem Auge der Frauen wie

Soviel von den Gräbern, die zu uns ſprechen noch im Stadttheater hören und ſehen
werden, ſo werden wir uns denn wohl auch
öfter im Stadttheater begegnen. Bis zur Er-
öffnung iſt es ja noch eine kleine Zeit hin,
aber ſchon heute weiß man, daß die „Pic e o-
lomini“ und „Aida“ den Auftakt bilden
werden.

Eine neue Attraktion hat Halle in der
„Skala“, jenem Lokal, in dem Willy Schur,
nachdem er ſein Literariſches Kabarett in der
Kleinen Ulrichſtraße hatte aufgeben müſſen,
Kabarett und zum Schluß einen Sketſch brachte
Das iſt ſchon lange her; alte Hallenſer erinnern
ſich vielleicht. Heute ſind an der Neuen Pro
menade, oder wie es jetzt heißt, am Waiſen
hausring, Ringkämpfe zu ſehen, eine
Gattung Unterhaltung, die eine zeitlang auch
das Walhalla und der Wintergarten, wo gegen
wärtig Cläre Waldoff mit ihren Berliner
Liedern gaſtiert, gepflegt haben. Der Wiener
Randolfi, Ex-Weltmeiſter, kämpfte damals
gegen den jungen van der Heydt und verlor
unter dem Jubel der Maſſen. Damals ſprach
anz Halle von dem großen Doppelarmhebel
Doppelnelſon) und ſolchen Fachausdrücken

und die Worte flogen wie die Bierſeidel durch
den Raum und auf die Bühne. Heute iſt das
Publikum ruhiger, aber die Leiſtung der Rin
ger iſt nach wie vor die gleiche.

Die abſonderliche Tatſache, daß es im Au
guſt heißer iſt als im wärmſten Juli, hat an
dere abſonderlichen Folgerungen nach ſich ge-
zogen. Es blühen die Obſtbäume und
Kaſtanien ein zweites Mal, und in den Gär-
ten, in denen die Herbſtblumen unzeitgemäß
früh verblühen, ſetzten die Erdbeeren
nach kurzer Blüte zur zweiten Frucht an. Und
die Arbeit ſchmeckt dem, der aus dem Urlaub
zurück iſt, im Angeſicht des Schweißes, mit
dem er ſie verrichten muß, auch nicht gerade
zum Beſten. Die einzige Rettung ſoll uns
noch und wenn dieſe Zeilen in Druck gehen,
iſt es ſchon zum größten Teil vorüber das
Reit- und Fahrturnier in Kreuz brin-
gen, nicht zu pergett das LaternenfeMänner wohlgefällig an zuziehen. Wenn l am Sonnabend. I llenwir alſo in Zutunſt die Operette nur ſagen laſſen, daß e eder e

tenſalon.

Schatten werden läßt.

e e



nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzliche
Verantwortung.

Warum keinen Strohhut

Ernſtmals, wenn die Knoſpen ſprangen,
Wenn der holde Lenz erſchien
Sſt in Strohhut man gegangen
Trug den ganzen Sommer ihn.

Warum darf man Dich nicht tragen
Strohhut?, man vergeblich frägt:
Jſt's weil man in unſern Tagen
Stroh oft im ſtatt am Kopf trägt?
Luftig. beicht, hygieniſch war er,
Waſchbar b dauerhaft,
Und ein Unfinn iſ's, ein barer,
Daß man ihn hat abgeſchafft.

r

Ja, es iſt ein unbegreiflicher Unſinn, daß
der Strohhut für Männer abgeſchafft wurde!
Man wende nicht ein, daß das Ohne-Hut-
Gehen daran ſchuld fei, denn auch an den
heißeſten Sommertagen ſieht man noch ſehr
viele Männer mit Filzhüten, die ſie guf dem
Kopfe oder in der Hand tragen, auch wohl
mit einer Klammer am Rock hängen haben.

Warum alſo hat man den Strohhut trotz
ſeiner Vorzüge abgeſchafft? Warum? Es iſt
kein Grund dafür zu finden, wenigſtens kein
verwünftiger Grund. Denn die Mode, die
allein ſchuld iſt an der Abſchaffung des
Strohhutes, handelt nicht nach den Grün-
den der Vernunft, die hier angebracht ſind,
alſo nach Gründen der Hygiene, Brauchbarkeit
und nicht zuletzt der wirtſchaftlichen Zweck
mäßigkeit, ſondern nach einer aller Ver
nunftsgründe baren Willkür. Wir ſollten
reumütig zum Strohhut zurückkehrem!

Dr. E. St.

Schutz den Feldſteinmauern!

Um alte Friedhöfe und Kirchplätze ziehen
fich oft noch die alten Mauern aus Feld
ſteinen mit Moos und Gräſern bedeckt, die
ein anheimelndes Bild bieten. Leider droht
Gefahr. daß ſie aus Gründen der Arbeits
beſchaffung niedergeriſſen und durch nüchter
nes Material. durch Maſchendraht vder Eiſen
geländer erſetzt werden. So ſehr uns allen
darum zu tun iſt, die Arbeitsbeſchaffung
zu fördern, müſſen doch ernſte Bedenken
in den Fällen laut werden „in denen ihr über-
kommenes Gut zum Opfer fallen ſoll. Auch
Zementverput vder Zementausfugung ſoll
ten vermieden werden, wo Feldſteinmauern
ausgebeſſert werden.

Welch ein Unterſchied zwiſchen ſolchem
Mauerwerk, das in natürlicher Weiſe geſchich
tet oder durch Mörtel unaufdringlich ver-
bunden wird und einem Berg aus kleinen
Findlingen mit aufdringlich hervortretenden
wulſtförmigen Zementfugen beſteht, ſollte je
dem ſofort ins Auge fallen!

Leider zeichnen ſich gerade neuere Krieger
denkmäler durch ſolche Geſchmackloſigkeiten
gus. Die bewußte altersgraue Schönheit der
Feldſteinmauern darf nicht mit Zement aus
geſchmiert und „verbeſſert“ werden. Ver

ſchiedentlich finden wir noch Grabſteine, Ver
zierungen und ſonſtige Skulpturen in dem
alten Mauerwerk, die ein Herauslöſen nicht
mehr vertragen und von denen man es doch
bedauern würde, wenn ſie beim Niederlegen
der ganzen Mauer verſchwinden würden.
Denn auch ſie ſind zu alten Dorfzeugen ge
worden. Die Feldſteinmauern bilden einen
organiſchen Beſtandteil mit dem Kirchhof oder
Kirchplatz. Daher das Anliegen der Heimat-
freunde: Man möge die Feldſteinmauern in
der bisherigen Weiſe beſtehen laſſen und
ihnen den Schutz gewähren, der dörfficher
Kultur und Eigenart zukommt. vs

„Mcht klatſchen ſondern ſtricken.“

Kürzlich erhielten in einer z kleinen Mittel
ſtadt öſtlich der Oder einige klatſchſüchtige Ein
wohnerinnen eines Tages ein Paket mit einem
Begleitſchreiben folgenden Jnhalts:

„Sie haben an dem und dem Tage an der
und der Stelle der Stadt mit Jhren Freun-
dinnen ſo und ſolange geſtanden und ſich un
terhalten. Jch überſende Jhnen hier einen
Poſten Wolle mit der Maßgabe, in der Zeit
bis zum ſo und ſoviel Paar Strümpfe
fertig und der NSV zuzuſtellen. Jch nehme

Miölkuä, M u Truök
Was unſere Leſer dazu ſagen

Allerlei kritiſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

gar Zuſchriften aus dem Leſerkreis über
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an, daß Sie dazu genügend Zeit haben, ſich
endlos auf der Straße zu unterhalten.

gez. Der Bürgermeiſter.
Wie berichtet wird, ſind die Strüwpfe von

den betreffenden Damen ordnungsgemäß an
die NSV des Gaues Kurmark abgeliefert und
Dauerklatſchereien ſeitdem auf den Straßen
dieſer Stadt nicht mehr beobachtet worden.

Die draſtiſchen Maßnahmen des Bürger
meiſters ſind wert, der weiten Oeffentlich
keit unterbreitet zu werden zur Warnung
allzu redſeliger Frauen, denn wer weiß, ob
nicht andere Bürgermeiſter dieſelbe Cou-
rage haben und N. N.

Schutz gegen raſende Aukos.
Die allzu wilden Autofahrer ſollen ihre

Wagen grellrot anſtreichen und nach jeder
neuen Beſtrafung wegen zu ſchnellen Fahrens
außerdem an der Karoſſerie auch noch kang
riengelbe Streifen anbringen. So ſchlägt ein
Amerikaner vor, der ſich über die Autoraſevei
beſonders ärgert. Er meint, dann könne man
die gefährlichen Automobiliſten wenigſtens
ſchon weithin erkennen und fich ſelbſt recht
zeitig in Sicherheit bringen. Ganz grund
los iſt der Vorſchlag des Anrerikaner

Unſitten der Ernkezeit.
Mit Knüppeln und Skeinen gegen Obſtbäume.

Kaum reifen die erſten Aepfel und Birnen
an den Bäumen, da kann man überall, be-
ſonders aber an Wegen und Straßen eine Un-
ſitte beobachten, gegen die nicht ſcharf genug
vorgegangen werden kann. Mit Knüppeln
und Steinen werfen die Leute meiſt ſind es
junge Burſchen und Kinder nach den voll
behangenen Bäumen, um das Obſt zum Fallen
zu bringen. Zugegeben, daß der eine oder der
andere Eigentümer das auf dieſe Weiſe ge

Obſt verſchmerzen kann, ſo macht ſich
Täter doch ſtrafbar. Darüber hinaus aber

wird an den Bäumen großer Schaden ange-
richtet, denn ſo oft kann man ſehen, daß abge-
ſchlitzte Aeſte und zerzauſte Blätter neben im
unreifem Zuſtand abgeſchlagenem Obſt die
Stelle unter den Bäumen bedecken.

Viele von den Jungen, die ſich vornehmlich
an dieſer Unſitte beteiligen, wiſſen vielleicht
gar nicht, daß ſie dabei auch viele Trag-
e

Erfülle deine Pflicht
Kämpfe
gegen die Arbeitslosigkeit.

knoſpen abſchlagen, um ſo mehr ſoll
ten die Aelteren ein ſo ſchlechtes Beiſpiel ver
meiden.

Steinwürfe gefährdet.
Es wäre nicht nur Aufgabe der Eltern,

Erzieher und Führer der Jugendverbände,
ſondern auch der Polizei, hier einmal ein
ernſtes Wörtchen zu ſprechen, damit dem Un-
fug endlich einmal geſteuert und unſeren Obſt-
plantagen der Schutz gewährt wird, den ſie

G v J ar doe de ne egtente We r i den enugedentonmenden Gclchrt ar Rad
fahrer ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. Der

verdienen und den ſie im Rahmen unſerer
wirtſchaftlichen und moraliſchen Beſtrebungen
beanſpruchen können und müſſen. Es iſt der
jungen Generation unſeres neuen Reiches un

würdig, Volkseigentum auf ſo ſinnloſe und
unüberlegte, wenn nicht gar böswillige Weiſe

zu zerſtören. n,t

Ein Mißſtand im Kraftfahrweſen.

Ein Mißſtand im Kraftfahrerweſen
durch den ſchon unzählige Zuſammenſtöße und
ſchwere Unglücksfälle hervorgerufen worden
ſind, iſt das ſogenannte „Schneiden der
Kurve“ beim Einbiegen nach links. Dies
iſt ſowohl den anderen Fuhrwerken und den
Radfahrern als auch Fußgängern gegenüber
eine große Rückſichtsloſigkeit, die mit allen
Mitteln bekämpft werden muß. Nach der Vor-
ſchrift muß beim Einbiegen nach links die
Kurve in weitem Bogen genommen werden,
daß der Einbiegende rechts von der Straßen
mitte bleibt. Das bedingt für das Kraftfahr-
zeug ein Herabgehen in der Geſchwindigkeit.
Wiederum ſind es hier jüngere Fahrer, ins
beſondere auch Kraftfahrer, die ſich an dieſe
Vorſchriften nicht gewöhnen wollen, leider
aber gibt es auch eine Anzahl Kraftdroſchken-
führer, die ſich an dieſer Unſitte beteiligen.
Kommt ſo ein falſch fahrender Kraftwagen-
führer plötzlich in die Straße eingebogen, ſo
iſt auch mit dem in vorſichtiger Weiſe fahren

Fußgänger, der die Straße überquert, er
wartet den Verkehr an der Ecke, niemals von
der Seite, von wo der falſchfahrende Kraft
wagen kommt. Ehe der Wagen bei dem ſo
plötzlichen Zuſammentreffen mit dem ahnungs-
loſen Fußgänger zum Stehen kommt, iſt das
Unglück geſchehen, alles nur deswegen,

Hochtief- A. G.

weil der rücſichtslofe
Geſchwindigkeit nicht

Rhein. Stahlw.

Kraft fach
vernnbern wollte m

die Kurve ſchneiden mußte.
„èjJRJ z TT„-—

Verurteilte Schwarzhörer.
Jm Vierteljahr April bis Juni 19834 ſind

wegen der Errichtung und des Betriebes
nichtgenehmigter Funkanlagen 183 Perſonen
(gegenüber 245 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres) verurteilt worden. Jn 1380
Fällen wurde auf Geldſtrafe (bis zu 150
Reichsmark) und in zwei Fällen auf Ge

3
W

fängnisſtrafe (wierzehn und fünf Tage) er
eihilfekannt. Eine Perſon wurde wegen B

verurteilt

Humor des Alllags.
Vater und Tochter„Dektz Verlobter war ja geſtern abend ſehr

lange hier, liebe Käthe!“
„Ja, Papa, ich zeigte ihm unſere Familien

photographien!“
„So na, wenn er wſieder ſo lange bleiben

ſollte, kannſt du ihm ja mal unſere Lichtrech
nungen zeigen

x

Von der Rerſe zurnck.

Sie: „Du ahnſt nicht, Konrad, wie ich wäh
rend der Ferien umſchwärmt worden bin!“

Er: „Ja, ja, ich weiß mit den Mücken
war es in dieſem Jahre beſonders Achlimm

77
Komplimenrntte.

„Gn bevor Sie in mein Leben kra
ten, war das Daſein für mich eine Wüſte!“

„Ach alfo darum muß ich immer an das
Kamel denken, wenn wir zuſammen tanzen

Am Gartenzann.
„Junge, wenn du noch länger hier herum

ſtehſt und nach den Aepfeln guckſt, hau' ſtch
dir mal ein paar runter!“

„Au, das iſt fein! Wie viel denn?

Nach und nach.
„Wann haben Sie eigentlich Jhre Fron

kennen 2 e cher habe ich ſie c
„Ja, wiſſen Sie, eigent a erß

lieben und dann kennen gelernt

Kaſernenhofblüte.
„Wann hat ein Soldat das Rechk, mit mili

len Ehrenbezeugungen beerdigt zu wer
en
„Wenn er tot üſt, Herr Leutnant

2

EheDialoch.
Sie: „Du machſt dir ja mehr aus deiner

Pfeife als aus mir!“
Er: „Die Pfeife hat fedenfalls den V

daß man das Mundſtück abſchrauben
wenn ſie bitter wird!“

x

Der Pazifiſt.
„Sie wollen alſo nicht wieder heiraten,

Herr Pieſicke?“

e

„Nein! Mein Prinzip iſt Nie wieder
Krieg!“

r

Letzter Ausweg.
„Wenn ich bis morgen abend nicht zwei

hundert Mark auftreibe, muß ich mich ev
ſchießen! Können Sie mir nicht helfen, Herr
Schönwald?“

„Bedauere ſehr, mein Lieber ich beſitze
keinen Revolver!“
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Der Zuſtrom nach Koblenz
por Beginn der gewaligen 5aarkundgebung am Ehrenbreitſtein

Heute und morgen findet bekanntlich in
Koblenz jene rieſige Saarkund-
gebung ſtatt, zu der aus ganz Deutſchland
insbeſondere aber aus dem Saargebiet
Tauſende und Abertauſende deutſcher Volks
genoſſen und gebürtiger Saarländer zu
ſammenſtrömen. Die Stadt ſteht bereits ſeit
Tagen im Zeichen der Vorbereitungen für
dieſe Treuekundgebung. Die Straßen ſind
reich beflaggt, unentwegt treffen neue Son-
der züge ein. Die Gäſte werden teils in
Privat, teils in Maſſenquartieren unter-
gebracht; große Laſtzüge brachten Tauſende
von Feldbetten, denn am Sonntag müſſen
nicht weniger als 200000 Volks-
genoſſen beherbergt werden.

Jn allen Straßen und Gaſſen tönt Muſik.
An 70 Stellen ſind Rieſenlautſprecher aufge
ſtellt. Die Stadt Koblenz fühlt ſich als Gaſt-
geberin für die ſaardeutſchen Volksgenoſſen
und hat alle ihre Kräfte in den Dienſt der
guten Sache geſtellt. Man rechnet, daß ſich am
Sonntag neben den 200000 von fernher
zuſammengeeilten Volksgenoſſen noch weitere
900 000 aus der näheren Umgebung ein-
finden werden, ſo daß man für den letzten
großen Appell des Saardeutſchtums vor der
entſcheidenden Volksabſtimmung mit 400000
Menſchen rechnen kann.

Auch das Saar gebiet ſtand bereits am
Freitag völlig im Zeichen der Koblenzer
Kundgebung. Man trifft Vorbereitungen für
die Reiſe, deckt ſich mit Proviant ein und

überlegt, wie man am beſten für die Nächte
im aſſenabteil oder im Eiſenbahnwagen
Vorſorge treffen kann. Jnsgeſamt ſind
22 Sonderzüge für die Fahrt zum
Ehrenbreitſtein bei Koblenz bereitgeſtellt wor
den. Weitere Sonderzüge ſind angefordert,
können aber aus verkehrstechniſchen Gründen
nicht auf die Reiſe geſchickt werden.

Jeder kauft die Sgar-Plakelte!

Zur Saartreuekundgebung in Koblenz hat
der Führer eine Saar-Plakette erwählt, die
in ihrer künſtleriſchen Formgebung vielfaches
Symbol der Verbundenheit des Reiches mit
der deutſchen Saar darſtellet. Zwei Hände
einigen ſich in feſtem Druck das Reich und
das Saargebiet. Beide ſind treu vereint in
den Schwur des Reiches und vor allem der
Saardeutſchen: Deutſch iſt die Saar.
Und auf einem Ehrenmal, das dort gleich-
ſam für die vielen in Treue gefallenen
Kämpfer an der Saar errichtet iſt, ſteht der
Wahlſpruch dieſer Helden: Des Deutſchen
Ehre iſt die Treue. Der toten und der leben-
den Kämpfer an der deutſchen Saar gedenkt
ſo das neue Reich, deſſen Symbol über allen
ſchwebt. Jn dieſem Sinne innerer Verbun-
denheit werden alle Deutſchen am 26. Auguſt
und bis zum Abſtimmungstag die Saar-
plaketten tragen, Wer ſie trägt, trägt ſie für
die deutſchen Brüder an der Saar, denen das
Tragen im Saarland verboten wurde.

der Ganges ſtieg um 11 Melker
Schwere Ueberſchwemmungskalaſtrophe in einer bengaliſchen Provinz

Jn der Provinz Bihar (Bengalen) ſind
große Ueberſchwemmungen aufgetreten. Der
Waſſerſpiegel des Ganges iſt innerhalb
von 24 Stunden um 11 Meter geſtiegen. Man
befürchtet, daß die Stadt Arrah mit vielen
tauſend Einwohnern der Vernichtung preis-
gegeben iſt. Jn der Provinz Bihar ſind im
Frühjahr dieſes Jahres bereits 2500 Men-
ſchen bei dem großen Erdbeben ums Leben
gekommen. Sie ſoll völlig unter Waſſer

Funkansſtellung verlängert

Die „Große Deutſche Funkausſtellung
Berlin 1934“ wird noch nicht, wie urſprünglich
vorgeſehen, am Sonntag, dem 26. Anuguſt,
ſchließen, ſondern iſt um drei Tage bis ein
ſchließlich Mittwoch, den 29. Auguſt, ver
längert worden.
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ſtehen. Die großen Eiſenbahnlinien ſind
außer Betrieb geſetzt. Bei der 25 Kilometer
von Patna entfernten Stadt Bhita ſtehen
annähernd 50 Dörfer unter Waſſer. Zwei
Dampfer der indiſchen Regierung ſowie viele
kleinere Schiffe leiſten den bedrohten Ein-
wohnern Hilfe.

Slurm über dem Chiemſee
Die Zahl der Ertrunkenen nicht erhöht.
Am Donnerstag ſpät abends tobte, wie

bereits in einem Teil unſerer Auflage gemel-
det, über dem Chiemſee ein furchtbarer
Orkan. Zahlreiche Boote, die von einem
Feſt auf der Herreninſel kamen, kenterten.
Drei Perſonen ſind ertrunken.

Der Orkan ſetzte mit ungeheurer Schnel-
ligkeit und Stärke ein, als ſich etwa
50 Perſonen auf dem Waſſer zwiſchen der
Herreninſel und Stock befanden. 14 Boote
wurden durch den Sturm wieder nach der
Jnſel zurückgetrieben. Jhre Fahrgäſte kamen
mit dem Schrecken davon. Die Leichen der
drei ertrunkenen Perſonen konnten noch
nicht aufgefunden werden. Weitere Per-
ſonen werden nicht mehr vermißt. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß die auf dem See her-
renlos aufgefundenen Boote zum Teil auch
vom Ufer ab getrieben worden waren.
Der Gewitterſturm hat auch ſonſt ſchwere
Schäden angerichtet.

Die verheerenden Unwetter, die am Don-
nerstagabend über Württemberg nieder-
gingen, haben nach den aus dem ganzen

Der Welkkrieg im Zeughaus
Die ſtrategiſche Darſtellung der Ereigniſſe.

Der ſoeben ernannte neue Direktor des
Zeughauſes, Konteradmiral a. D. Hermann
Lorey, betrachtet es nach einer Meldung der
„Kreuz-Zeitung“ als ſeine nächſtliegende
Hauptaufgabe, im Zeughauſe eine Darſtel-
lung der ſtrategiſchen Ereigniſſe des Welt
krieges zu geben, wie er es bereits als
Vorſtand der Reichsmarine-Sammlung im
Muſeum für Meereskunde auf dem Gebiete
der Marine vollendet hat. Admiral Lorey
will damit die Tradition des Zeughauſes
für die Gegenwart neu beleben, das ſeit
ſeiner Gründung durch das politiſche Teſta-
ment des Großen Kurfürſten vom 16. Mai
1667 ein Schatzhaus kriegeriſcher Beuteſtücke
und Trophäen geweſen iſt. Dieſer Bau,
deſſen Entwürfe noch unter dem Großen
Kurfürſten von dem Hofbaumeiſter Lud-
wigs XIV. Francçois Blondel, der in ver-
ſchiedenen politiſchen Miſſionen am Bran-
denburgiſchen Hofe tätig war, gemacht wur-
den, zu dem 30 Jahre nach der Abfaſſung
jenes Teſtamentes der Grundſtein gelegt
wurde, iſt zu einer hervorragenden Waffen-
ſammlung und der Erinnerungsſtätte des
ganzen deutſchen Volkes geworden. Das
Berliner Zeughaus beſitzt eine der größten
W vollſtändigſten Geſchützſammlungen der

Die hiſtoriſche Waffenſammlung, die
durch den Einbau der Gedächtnishalle der
preußiſchen Fürſten und ihrer hervor
ragenöſten Heerführer ergänzt iſt, ſoll nun
mehr durch die Darſtellung des großen
Krieges belebt werden.

Ein Ahnenpaß. Durch die verſchiedenen
Reichsgeſetze, in denen der Nachweis der
ariſchen Abſtammung vorgeſchrieben wird,
beſteht für ſehr viele Volksgenoſſen die Not
wendigkeit, für ſich oder ihre Kinder eine
Ahnenaufſtellung anzulertigen. Zur Ueber

windung der zahlreich auftretenden Schwie-
rigkeiten hat, wie der braunſchweigiſche
Finanzminiſter in einem Erlaß mitteilt, der
Verlag für Standesamtsweſen einen ſoge-
nannten Ahnenpaß herausgegeben, der dazu
dienen ſoll, die Dokumente geſchloſſen zu-
ſammen zu haben, die für den Nachweis der
ariſchen Abſtammung notwendig ſind. Der
Miniſter gibt eine Anordnung bekannt, daß
die Eintragungen im Ahnenpaß von den
zuſtändigen Standes- oder Pfarrämtern
beglaubigt werden können, ſo daß beſondere
Urkunden, die leicht verloren gehen, nicht
mehr nötig ſind Der Ahnenpaß rege ferner
das Jntereſſe für Erforſchung von Familie
und Sitte an und ſei ſo ein Wegbereiter für
raſſiſch-völkiſche Lebensauffaſſung.

Zehnter Deutſcher Phyſiker- und Mathe-
matikertag in Bad Pyrmont. Der Zehnte
Deutſche Phyſiker- und Mathematikertag fin-
det in der Zeit vom 10. bis 15. September,
unmittelbar vor der Verſammlung Deutſcher
Naturforſcher und Aerzte, die in Hannover
zuſammentritt, ſtatt. Gleichzeitig halten die
Deutſche Phyſikaliſche Geſellſchaft ihre or-
dentliche Geſchäftsverſammlung, die Deutſche
Geſellſchaft für techniſche Phyſik ihre 15. Jah-
restagung, die Deutſche Mathematikervereini-
gung und die Geſellſchaft für angewandte
Mathematik und Mechanik ihre Mitglieder-
verſammlungen ab.

Ein Jugendpreisausſchreiben des VereinsDeutſcher Fugenjenre, Der Verein Deut-
ſcher Jngenieure veranſtaltet ein Preisaus-
ſchreiben, um die jungen Mitglieder kennen-
zulernen, die zur Mitarbeit an den Ver-
öffentlichungen des VDJ. beſonders geeignet
ſind. Bis zum 15. Oktober 1934 iſt eineſchriftliche Arbeit von höchſtens 3 bis 4 Druck-
ſeiten DIN A 4 einzureichen, die der Ein-
ſender auf Grund eigener Kenntniſſe und
Erfahrungen ſelbſtändig abgefaßt hat. Die
Wahl des Themas gehört zur Aufgabe des
Verfaſſers. Teilnahmeberechtigt ſind alle
VDDJ.-Mitglieder, die am Einſendetage das
30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.
Ausgeſetzt ſind drei Preiſe von 250 RM.,
160 RM. und 100 RR.

h d
Lande vorliegenden Meldungen überall gro
ßen Schaden angerichtet. Beſonders ſtark
wurden die Obſtkulturen und die Hopfen-
anlagen mitgenommen. Zahlreich ſind die
Meldungen über durch Blitzſchläge vernichtete
landwirtſchaftliche Anweſen. Jn Begleitung
der Gewitterſtürme traten Hagel und wol-
kenbruchartige Regengüſſe auf, die in manchen
Gegenden große Ueberſchwemmungen ver-
urſachten.

Ein doppelmörder hingerichtet

Er hatte ſeine Mutter und Tante umgebracht.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt am Freitag, dem 24. Auguſt, in
Stettin der vor dem Schwurgericht in Stettin
am 13. März 1934 wegen zweifachen
Mordes zum Tode verurteilte Bernhard
Rothenburg hingerichtet worden. Der
Verurteilte hatte am 24. Dezember 1983 ſeine
Mutter und ſeine bei ihr lebende Tante

In den weiten Urwaldgebieten zwiſchen
den Viktoria- und Albertſeen beſteht ein
Schutz für Groß- und Raubwild.Man wollte das Ausſterben von Ele-
fanten, Gorillas und Löwen verhindern, die
ſelten zu werden begannen. Wie nun das
Britiſche Wilddepartement mitteilt, hat es
dieſer Großwildſchutz zu gut gemeint. Am
Viktoriaſee herrſcht heute eine richtige Ele-
fantenplage. Jm Torodiſtrikt mußten
419 Elefanten abgeſchoſſen werden, weil ſie
in bewohnte Gegenden vordrangen und die
Pflanzungen gründlich vernichteten. Dieſe
Maſſenjagd brachte aber wenig Nutzen. Bald
darauf erſchienen am Orafluß große Ele-
fantenherden, im ganzen über 1000
Tiere. Jm Lugogo- und Buganda-Bezirk
zeigen ſich gleichfalls rieſige Herden, die nicht
in den unbewohnten Waldgegenden bleiben,
ſondern auf den Feldern und Siedlungen der
Eingeborenen Schaden anrichten. Die Re-
gierung hat deshalb die Erlaubnis erteilt,
1700 Elefanten abzuſchießen.

Unter Führung des bekannten afrikani-
ſchen Großwildjägers Banks haben ſich nun
verſchiedene Jagòögeſellſchaften
gebildet, die in die Wälder von Uganda vor-
dringen. Ebenſo wie die Elefanten haben ſich
auch die Nashörner ſtark vermehrt. Auch
ſie werden dezimiert werden müſſen. Eine
wirkliche Gefahr in Uganda bilden die
Löwen, die Eingeborenengehöfte überfallen.
Rinder reißen und auch das Leben der Men-
ſchen bedrohen. Sie werden ſo zudringlich,

um gebracht. Der preußiſche Minkſter-
präſident hat von dem Begnadigungsrecht
keinen Gebrauch gemacht, weil der Mord an
der eigenen Mutter und an der Tante den
Verurteilten als einen ſo völlig verkommenen
und unmenſchlichen Verbrecher kennzeichnet,
daß ſein Weiterleben für die deutſche Volks
gemeinſchaft untragbar iſt.

Soldat vom Bl erſchlagen

Auf dem Exerzierplatz von Ludwigsburg.
Am Donnerstagnachmittag entlud ſich über

Ludwigsburg ein verheerendes Un
wetter, das großen Schaden anrichtete und
auch ein Menſchenleben forderte. Auf dem
größen Exerzierplatz ſchlug der Blitz in
eine Gruppe der dort übenden Soldaten,
wobei der im zweiten Dienſtjahr ſtehende
Schütze Motz vom Jnfanterieregiment 13 ge
tötet und einer ſeiner Kameraden ſchwer ver
letzt wurde.

Elefantenplage in Aganda
Der Großwildſchutz hak zu ſtarker Permehrung der Tiere geführt

daß ſie in kleineren Herden Automobile be
lagern, und ſich auch durch lautes Hupen nicht
verſcheuchen laſſen.

Eine wirkliche Rettung hat der Schutz dem
Menſchenaffen, dem Gorilla, ge-bracht, der bereits in Uganda auszuſterben
drohte. So weit feſtgeſtellt werden konnte,
zählt man heute wenigſtens 80 Gorillas,
die ein recht friedliches Daſein führen. Nie-
mandem tun die Tiere etwas zu Leide, der
ſie nicht reizt. Es iſt ſtreng verboten,
Gorillas anders, als in der Selbſtverteidi-
gung abzuſchießen. Da die großen Affen den
Menſchen aber nur angreifen, wenn er fie
ſtört, oder ihren Zorn herausfordert, ſo tragen
nicht die Gorillas, ſondern die Jäger die
Schuld daran, wenn es zu einem Zuſammen
ſtoß kommt. Jm Diſtrikt der Birunga-
vulkane ſcheinen ſich die Gorillas beſonders
wohl zu fühlen, ſie leben in einer Höhe von
2000 bis 3000 Metern in kleinen Herden und
nähren ſich von ſaftigen Pflanzen, die dort
wachſen. Auch im Kayonſawalde am Vik-
toria-Nyanzaſee vermehren ſich die Gorillas
bereits wieder gut, ſo daß dem Ausſterben

der Menſchenaffen vorgebeugt worden iſt.
Das Britiſche Wilddepartement iſt der An

ſicht, daß ſich in den letzten Jahren der Be
ſtand von Groß- und Raubwild in Uganda
zum mindeſten verdoppelt hat, und
daß deshalb der Wildſchutz, der bisher recht
ſtreng gehandhabt wurde, gemildert werden
kann.

Maſſenmord im Gangfſferſtil
Der Ueberfall auf die St. Pöltener Hütte.

Die Erhebungen der Behörden wegen des
Ueberfalles auf die St. Pöltener Hütte
haben ergeben, daß die beiden Burſchen einen
Maſſenmord im Stil der amerikaniſchen
Gangſters geplant hatten. Sie ſchoſſen nicht
nur auf alle Gäſte, deren ſie im Schutzhaus
anſichtig wurden, ſie liefen noch den Gäſten
und den Bedienſteten, die aus dem Hauſe
flohen, nach, und feuerten auf ſie. Die Opfer
des grauenvollen Ueberfalles wurden zu Tal
gebracht. Außer einigen mehr oder minder
leichtverletzten Perſonen ſind vier als
ſchwerverletzt zu bezeichnen, unter ihnen
der Obmann der Sektion St. Pölten des
Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenver-
bandes, Karl Fürſt, am ſchwerſten. Er hat
einen lebens gefährlichen Bauchſchuß erhalten.
Der Hüttenwirt Friedrich Steinberger wurde
tödlich verletzt.

Aukobus gegen Gükerzug

Neun Perſonen z. T. ſchwer verletzt.
Am Donnerstagabend ereignete ſich an

dem Bahnübergang in Niederdellen-
dorf ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein mit
26 Perſonen, darunter 17 Engländern, be-
ſetzter Autobus wurde beim Ueberfahren der
Bahngleiſe von einem Güterzug erfaßt und
zur Seite geſchleudert. Der Omnibus wurde
faſt vollkommen zertrümmert. Neun der Jn-
ſaſſen, die teils leichtere, teils ſchwere Ver-
letzungen davongetragen haben, ſind in das
Krankenhaus nach Oberkaſſel (Siegkreis)
eingeliefert worden. Am ſchwerſten verletzt iſt
der Fahrer des Wagens, der Arm- und Bein-
brüche davongetragen hat. Zwei der ins
Krankenhaus eingelieferten Verletzten konnten
bereits wieder in ambulante Behandlung
entlaſſen werden. Es ſteht feſt, daß die Bahn-
ſchranken nicht geſchloſſen waren.

Zuſammenſtöße in Rio

Blutige marxiſtiſche Ausſchreitungen.
Jn der Nacht zum Freitag kam es nach

Abſchluß eines marxiſtiſchen Antikriegskon-
greſſes in Rio de Janeiro zu blutigen
Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtran-
ten und Polizeibeamten. Zwei Perſonen
t getötet, während etwa 20 verletzt
wurden.

Das Land der Ueberfälle
Drei Fälle von Banditentum in USA.
Am Freitag wurden in den Vereinigten

Staaten wieder drei große Raubüber-
fälle von bewaffneten Banditen ausge-führt, denen Werte im Betrage von über
250 000 Mark in die Hände fielen. Jn allenFällen konnten die Manre-

entkammen.

Jn Butler (Pennſylvania) überfielen drei
Banditen einen gepanzerten Poſtkraft-wagen und ſtahlen 50000 Dollar in Bank-
noten und Münzen. Die Neuyorker Polizet
hat ſofort die Verfolgung aufgenommen, da
ſie glaubt, daß es ſich um die gleichen
Räuber handelt, die den Raubüberfall am
Dienstag verübten. Jn Rome (Georgia)
zwangen mehrere mit Maſchinengewehre
bewaffnete Banditen zwei Bankangeſtellte
zur Herausgabe von 9000 Dollar. Jn
Cleveland (Ohio) nahmen vier Räuber
den Führer eines Kraftwagens gefangen und
raſten mit dem Wagen, der Waren im Werte
von 8000 Dollar enthielt, davon.

Brand im Schloß Nachod
Koſtbares Archiv konnte gerettet werden.
Jm Kohlen- und Holzlager des Nach

o der Schloſſes (Böhmen), das dem Prinzen
Schaumburg-Lippe gehört, iſt ein gefährliches
Feuer ausgebrochen. Das brennende Mate-
rial entwickelte derartige Rauchſchwaden, daß
es unmöglich war, zu dem brennenden Lager
vorzudringen. Die Decke über den Lager-
räumen, wo ſich das Schloßarchiv be-
findet, brach durch, und das Feuer griff auch
auf das Archiv über. Der Feuerwehr ge-
lang es, aus dem Archiv Schriften von gro-
ßem geſchichtlichen Wert zu retten. Bei den
Rettungsarbeiten wurden durch die ſtarke

Perſonen ohn-Rauchentwicklung 25
ins Krankenhausmächtig und mußten

überführt werden.

Rückkehr zur geſchiedenen Frau.
Der ungariſche Miniſterpräſident Göm-

b ös hat am Donnerstag auf ſeiner Be-
ſitzung Nagyteteny mit ſeiner erſten Franu,
von der er mehrere Jahre geſchieden
war, neuerdings die Ehe geſchloſſen. Der
erſten Ehe des ungariſchen Miniſterpräſiden-
ten waren drei Kinder, zwei Söhne und eine
Tochter, die jetzt im Alter von 15 bis 18 Jah-
ren ſtehen, entſproſſen. Die zweite Fran des
Miniſterpräſidenten war im Sommer vorigen
Jahres geſtorben.

Ein Ssjähriger Schützenkönig.
Bei dem Königsſchießen der Schützengeſell

ſchaft Jahnsbach in Sachſen errang der
88 Jahre alte Karl Heinze mit einemMeiſterſchuß die Königswürde. Der tüchtige
Schütze, der Veteran von 1870/71 iſt, dürfte
der älteſte Schützenkönig Deutſchlands ſein.

Eigentum Druct und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles. beide in Merſeburg. Anzei
leiter d Schmidt, Merſeburg. DA 7/1934: Aus
abe Merſeburger de Merſeburg 6074, Ausgabe

ale-Zeitung, Halle (S.) 31295 Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 21952; Ausgabe Weimariſche
Wei 6258: A beM a h

wo v 9ä

S e
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liebe Mutter, Schwieger und

im 80. Lebensjahr.

Heute nacht verſchied nach kurzem Krankenlager meine
Großmutter

Anna Thormann
geb. Schaaf

Jn tiefer Trauer
Hermann Berſchmann und Frau Olga

geb. Thormann
Dr. med. Ernſt Renz und Frau Elfriede

Oberbeung, den 24. Auguſt 1934.

Die Beerdigung findet am Sonntag, 26.
3 Uhr, von der Kapelle des Oberbeunger Friedhofes aus ſtatt.

geb. Berſchmann

Augquſt, nachm.
W

Benachrichtigen Sie

Jhre freunde und Bekannten
durch eine Anzeige im I. T.

S e ehe

LandwehrVerein.
Am 24. 8. 1934 verſtarb unſer

Kamerad

Hugo Schlinke

Beerdigung Montag, 15 Uhr, von
der Kapelle des Stadtfriedhofes.

Antreten der Kameraden 14.30 Uhr
am Ratskeller. Kyfſhäuſeranzug.
Erſcheinen iſt Dienſt.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Buchhändler Oswald Zweck,
Adolf Grothe, 75 Jahre
Frl. Elſe Brauer, 45 Jahre

Mücheln
Arthur Schärf Schiele

Kalzendorf
Bauer Otto Stephan, 70 Jahre

Lauſen
Gutsauszügler Franz Kietz, 75 Jahr

Leipzig
Naturheil kundige Emilie Klee, 54 J.
Berta Scholze geb. Hauche
Karl Bertram, 74 Jahre
Frieda Zeitler geb. Ficker, 49 Jahre

19 Jahre

Auguſta Kratzenſtein geb. Küchler, 77 J.

Aerzte vom
Sonnkagsdienſt

für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag. 26. Auguſt
Dr. Kkimbron

Chriſtianenſtraße 12,
Telefon 2108.

r. Lamprecht

Hindenburg-Str.33
Tel. 3095

Sonntags- bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Stadt Apotheke

vom 25. 8. bi s 31. 8.
Der wiſſe zum

eT kheblüek
f. Katholiken
aller Kreiſe:

Neuland-Bund 8
Leipzig C 1/241

Kirchl. Billigung

Verloren
Goldenes

Uhrenarmband
Teichſtraße 7,1

Anneliese geb.

Hirtenstraße H

Ihre Vermählung zeigen
im Namen beider Eltern an

Alfred Naumann u. Frau

Merseb urg, den 25. August 1934
Fliederweg 9

J

Behrens

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 26. Auguſt 1934
13. nach Trinitatis

Biſchofstag
und Einführung des Stiftsſuper
intendent. Berckenhagen in ſein Amt.
Um 12 Uhr öffentliche Kundgebung
auf dem Marktplatz. Es ſpricht
Biſchof Peter.

Jn den anderen 3 evangeliſchen
Kirchen fällt der Gottesdienſt aus.

Kollekte: Für das Ev. Männer
werk und für beſondere Bedürfniſſe
des Kirchenkreiſes.

Es predigen
Dom Vorm. 10 Uhr Sup. Bercken

hagen. Amtswoche derſelbe.
Leung Friedenskirche, 8 Uhr

Gottesdienſt, Paſtor Lange.
Bad Dürrenberg Miſſionsfeſt

10 Uhr. Jugendgottesdienſt. 14 Uhr,
Feſtgottesdienſt unt. Mit wirkung des
Kirchenchors. 15.30 Uhr, Miſſions
verſamml. im Gaſthof Zum Gradier
werk. Feſtpredigt und Miſſions-
bericht Paſtor Beckmann, früher
Miſſionar in Jndien. Kirchliche
Amtswoche vom 26. 8. 1. 9. 1934
Paſtor Krüger.

Klein-Korbetha 8.30 Uhr,
dienſt, Paſtor Schlechtweg.

Veſta 10.30 Uhrx, Gottesdienſt Paſtor
Schlechtweg.

Atzendorf 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 15 Uhr Miſſionsfeſt-

gotte sdienſt, Konſiſtorialrat Foertſch.
16 Uhr, Miſſionsfeſtnachfeier im
Gaſthof.

Beunaga s Uhr, Predigtgottesd. in
Ober-Beuna. 10 Uhr. Predigtgottes-
dienſt in Rieder-Beuna. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Heuſa 9 Uhr, Erntedankfeſtgottesd.
10.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Großkaynga 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 10 Uhr, Gottesdienſt,

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Gottes

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an
der Geiſel 5. Donnerstag, 20 Uhr,
in der Turnhalle des Oberlyzeums.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel s.

Sonntag. 13. 15 Uhr, Motorbootfahrt
nach Bad Dürrenberg. Treffpunkt:
Parkbad. Dienstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde.

Altenburg Mittwoch 20 Uhr. Zu
ſammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat.

Katholiſche Geomeinden.
Merſeburg 7 Uhr,

n letzte9.30 Uhr. Hochamt.
1.30 Uhr Andacht.Me

Srof Uhr, Hochamt.

Auswärtige

Theaker
Sonntag, 26. 8.

Neues
Theater Leipzig
Die Fledermaus.

20.15 bis nach 23.30

Montag, 27. 8
La Traviata
20 22.30.

Altes
Theater Leipzig

Sonntag, 26. 8.
Der Hochtouriſt.
20 bis 22.30.

Montag, 27. 8.
Der Hochtouriſi

20 -22, 30
9 Sonntag

Geflügel
auskegeln

Merseburger
Naben

Jalousle Werretätto

t Elbel. Halleemt El 23 T. 29009

Reparaturen
Neunninven.

laden
m. Laden ſtube zu
vermieten. Daſelbſt

Wohnung
(4 Zimm. u. Küche)
für 55 Mk. zum
1. 10. 34 frei.
Heine, Burgſtr. 10

Kartoffelrode
maſchine

und Schrotmühle zu
verkaufen.

Bad Dürrenberg
Lennewitz 11

Bevorzugt wegen inres vingen Proises, ihrer gogen,

eleganten Ausstattung und ihrem eiehten Laut.
MWenden Sie sich an den vächsten S U-Vertrete-

S D R RM FAHRZEDGERE G NECKARS

m Kauft bei unſeren Inſerenken!

MecoRS äääö20

S 2B.

C
Däüngerſtreuer

m Ohne Kette, ohne Wechſelräder
Streut alle Düngerſorten
gleichmäßig in ebenem
und hügeligem Gelände

2 m und 2 h m
mit Holz oder Stahlrädern

Deutſches ErzeugnisAſoxondior Neumann
Landmaschinen Niemberg, Bezirk Halle Teſ. 210.

Z

es
S Form O3 QualitätS SGSiſligster Preis G

5 3 Vorzüge2 derS Polstermöbe!vom

Einrichtungshaus Martick
c

nene von Bedegfsdeckungs ſcheinen

a Oele
n

das starkete Radiumvbag der Wett,
ist das Bad gegen alle Störungen der Drüsen
mit innerer Sekretion, daher glänzende Erfolge
bei Beschwerden der Wechseljahre und des Alters,
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgien usw.

Dreiwöchige Kurmittelpauschaie
(Arzt, Kurmittel, Kurabgabe) 110

Haustrinkkuren mit der berühmten Bismarckquelie

Zahl
der Kurgäste

1924. 2072
1927: 689
iv30: 9837
1933: 11 294

TivoliZum

Weinwerbetag
am 25./26. Aug. trinkt
jeder Deutſche
deutſchen Wein

Für rhein. Stimmung
wird Sorge getragen.
Dazu das große
Kabarettprogramm

KurCafé Bad Dürrenberg

Jeden Sonntag T an
Mittwoch Reunion. Eintritt frei
Jlluminierter Garten

Gaſthaus Trehnitz
beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe
Guſtap Fie d Le r

openransborte jed. In

Tel. 31271 Ankerstr.

Die große Deutscherin auneliune
zieht in diesen Tagen alle
Rundfunkhörer in ihren Bann

Was Deuftsches ErfindergeniſeDeSeSutesche Gründiichikeit
und Deutschear Fliei G
geschaffen,

ist dort zu schauen.
Unter diesen herrlichen Modellen habe ich Spitzen-

leistungen disponiert, die ich Ihnen gern
zeigen möchte. Wann darf ich Sie erwarten

Schütze, in. A. Gieseler
Merseburg, Entenplan 9

Berghotel Stutenhaus
am PRennsteig b. Schmiedefeld

750 m Höhe. Zimmer mit und ohne Ponsion

zu mähigen Preisen. Wochenendaufenthaſt
Telefon Schmiedefeld 105,

800 1000 Meſer0 b c h of Thüring. bekannt.
Höhb m ftkurort

Heilt Herz und Nerven“

T Solf
Gt. Joſefsheim, Karlſtr. 6

Ab 1. September beginnt ein neuer

NRähzuſchneidekurſus
für die Herbſt- und Wintermonate

Tages-, Halbtags und Abendklurſe

Schon l RM. 32.
Spez.-Rad m. Freil.
Ruckir.-Bremse For-
dern Sie d. Kat. 34,
er bringt billige u.
J gufe Räd. in Chrom
lief. direkt an Priv.

E. G P. Stricker Brackweds-
fahrradfarik Bielefeld Hr. 260

3 e„Sonne im Saft
hochwertige flüſſige Obſt:

z ſchmeckt fein, iſt alkohol-frei enthält Mineralſtoffe u

reiche Vitamine genauwie das ſonnengereifte Obſt
ſelber. Die Liter Flaſche
„Flüſſige Friſchäpfel“ koſtet
72 Vſennig, eine Koſtprobe
30 Pfennig, in Briefmarken
an: „Sonne im SaftKönigſee in Thüringen 1

Unerreicht vidlg U.
ſind unſ. garantiert reinen

G e e äervon 1.50 an. Kaufen Sie
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

inſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Reutrebbin 167
Aelteſt. Oderbruch. Bettfedern- Wöſcherei

Darlehen
von RM 200. bis RM. 10000. un
kündbar bei kleinen Tilgungsraten für Neu
beſchaffung, Entſchuldung und Hypo
thekenablöſung auf Zweckſparvertrag durch

Wirtſchaftsſchutz für Handel und
Gewerbe G. m. b. H., Hamburg 11
(gem. Geſ. v. 17. 5. 33 unter Reichsaufſicht)
General-Agentur Saalfe d Edm.Faber
Saalfeld Saae, Feodorenſtraße 3.

Prival-Kundſchaft.
Vectreter, die regelmäßig Landwirte, Hand
werker und beſſere Kreiſe bearbeiten, zur
Mitn hme kleiner Kollektion erſtklaſſiger
Ausſtattungs-Wäſche, Oberhemden uſw.
geſucht. Angebo dte erbeten C 1879 Geſch.

Hindenbur n

Oldenburqi. o
für alle Aweige der Technik

Praktikantenverkstätte l

Zeitungs-Makulatur
hält vorrätig
Merseburger Tageblatt

Aber selbsverstsndlich, zumal
wenn es sich darum handelt, eine
Küche, Schlafzimmer od. Speise-
zimmer enzuschaffen. Die Raten-
zahlungen sind sehr bequem.

Timu Lo-z Sr. Vfrichstr.51 u. Gr. Ulrichstr. 26

Scha ha dte hr, beilige Meile

ſtelle des Verbandes, Halle a. S., Reilſtr. 78, Fernruf 24526.

306. Fuchtvieh- Verſteigerung
am Mittwoch, dem 5. September 1934, in Halle a. d. Sagle
Merſeburger Str. 74 (Olympia-Park). Beginn der Verſteigerung 10 Uhr.

ca. 30 Fungbullen im Alter von 12 20 Mongaten)

und eine Anzahl hochkragende Kühe und Färſen werden verſteigert
20 Proz. Reichsbahnfrachtermäßigung wird gewährt. Nr. 302 verſendet auf Anforderung koſtenlos die Geſchäfts

ie Beſtellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.
Verband für die zucht Des Wvorzbunten Veflandrindes in der Provinz Sachſen

Thür. Wald
500--700 m

We a S
Beliebter
Höhenkurort.

Farbe er i Quell neuer

Schaffenskraft Ein Eigorade
für Nafurfreunde M. Preise. Reiches

Ausflugsgeb. Waldschwimmbad. Gut. Zufahrtsstr,
Kraftpostverb. m. Bhi. Gotha u. Friedrich voda. Prosv. C

Meura JIn jeder Sommerfrische
in jedem Kurort
erhalten Sie die ausgezeichnefe Wund-, Brand- und Flechiensalbe„Meurasan“, die lhnen lhren Ferieneufeniheſt noch angenehmer
mecht. Denn „Meurasan“ schützci den Wanderer, den Erholung-
iuchenden und jeden Sporfsmann vor Sonnenbrand, Wundlaufen
und erfrorenen Gliedern. Meurasan ist unenfbehrlich. Zu haben
n sllen Apotheken in Dosen und Tuben. Alfeinhersfeller:

O. B. Reinhold JAahn, Meura (ſhör. Wolc)
chem.-pharmeazeuft. Fabrik. Gegründet 1770

achtuns Verkauf Achtung
um jeden Preis Nur noch bis 31. August 1934
Das ganze Warenlager muß restlos geräumt werden

Finzelne Küchen, Schlafeimmer, Speisezimmer,
Büfett, Plüschsofa, Chaiselongue, Metallbetten,
Diwandechen, Tische, Stühle, Waschschränke ustp.

teilweise unter Einkaufspreis.
Nützen Sie die Gelegenheit! Günstig für Brautleute!

Ehestandsdarlehen wird angenommen

Möbelhaus Domstr. 7
Jnh.: Wilhelm Hundertmark

Ausſchreibung.
Auf den Reichs und Landſtraßen des Landesbauamtsbezirks

Weißenfels ſoll die Ausführung von Heißteerungsarbeiten
vergeben werden und zwar:
15 700 qm Oberflächenbehandlungen im Landkreiſe Merſeburg,

23000 Weißenfels,16200 Zeit,93500 Teertränkmatadamdecke auf Markröhlitz Naumburg.

Sämtliche Materialien liefert die Verwaltung.
Angebotsformulare können vom Landesbauamt Weißenfels

bezogen werden und ſind bis zum 4. September, 9 Uhr, an
dieſes wieder einzureichen. Landesbauamt Weißenfels.

HDse7“eren bringt bein

26. Auguſt bis 16. September 1934
Meßplatz am Frankfurter Tor.

M
Verkaufsmeſſe Beluſtigungen Kapitän
Schneiders 100, Quovadis Löwen Zwergen-ſtadt. Mittwochs Kindernachmittage. Freitags

Rieſenfeuerwerl. Täglich bis 24 Uhr geöffnet.

Taschenunr mit geprüttem 55 stünd. deutschen Ankerwerk.
Garantieschein für 1 Jahre.
Nr. 3 Herrentaschenuhr, vernickeit M, 2, 10

versilbert mit Solar- Scharnier

el dw e e S 30und Ovalbü
S dies. m. bess. Werk, Kl. G. Form. 35770
6Sprungdeckeluhr, 5 Deckel vesz-

oidet S7Hamenuhr, gtark 2 Golä.
8 Armbanduhr mit Lederriemen 2,70

Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, vergoldetM. o, 80, Kapsel 21.0,20. wer g. M
M. 1,85. Vers. geg. Nachn. Katal. grat. jabresums. b. 15000 Ohr
Uhrenhaus FRiTZ HEINECKE., Braunschweig 212 4. Schwarz. Berg

Zum Weinwerbetag
billige Horn-Weine!

Flaſche
33 er Wincheringer Fuchsloch 75
33 er Obermoſeler 8531 er Meſenicher Kleinberg 1.10
33 er Edenkobener 6532 er Gaubickelheimer 7533 er Liebfraumilch nur l.32 er Alſterweiler Vogelſang 1. 73
33 er DürkheimerDeutſch. Tr ubenſchaumwein „gorn Spezial“ r

Horn Hausmarke Sonderfüllung 2.50
Sämtliche Preiſe einſchließlich Flaſche und Aus

ſtatung, keinerlei Nachforderung!

Wilhelm Horn
Weingroßkellerei Leipzig

Verkaufsniederlage

für Merſeburg:
Willy Rönnau, Zentralmarkthalle,

Adolf-Hitler-Straße

174

40
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